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Wenn  man  in  Philodem^s  Oeconomicus  die  vielen  Lücken 
sieht,  wie  sie  in  den  Volumina  Herculanensia,  herausgegeben  von 
der  oxforder  Akademie  1824, 1.  pg.  83 — 105,  und  in  den  Vol.  Herc. 
im  dritten  Bande  der  neapolitanischen  Ausgabe  (1827)  durch  mehr 
■oder  minder  getreue  Kopie  des  Originals  zur  Anschauung  gelangen, 
;anderntheils  die  grosse  Verschiedenheit  der  Textgestaltung  bei  dem 
neapolitanischen  Herausgeber  und  den  Ausgaben  Groettling's  (zu- 
sammen mit  dem  aristotelischen  Oeconomicus,  Jena  1830)  und 
Hartung's  (zusammen  mit  Theophrast's  Charakteren,  Leipzig  1857) 
•betrachtet,  dann  könnte  man  sich  versucht  fühlen,  zu  glauben, 
»es  sei  auch  hier,  wie  z.  B.  an  manchen  Stellen  des  Herondas,  der 
subjektiven  Willkür  Thür  und  Thor  geöffnet.  Gewiss  gibt  es  auch 
in  unserer  Schrift  Lücken,  deren  Ausfüllung  nie  etwas  Anderes 
als  eine  mehr  oder  weniger  plausible  Vermuthung  bleiben  kann, 
aber  der  grosse  Unterschied  ist  der,  dass  hier  Elision  und  Krasis 
nach  bestimmten  Gresetzen  angewandt  sind,  dass  die  Grleichmässig- 
Ivcit  der  Schrift  uns  in  den  meisten  Fällen  genau  darüber  belehrt, 
vrie  viel  Buchstaben  wir  zu  ergänzen  haben,  dass  die  Sprache  im 
■Grossen  und  Ganzen  nicht  entfernt  so  viel  Ungekanntes  bietet 
lind  dadurch  Unsicherheit  schafft,  namentlich  aber  auch,  dass  wir 
hier  nicht  einen  durch  viele  Abschreiber  veränderten  und  ver- 
dorbenen Text  vor  uns  haben,  sondern  ein  sorgfältig  durchkorrigirtes 
Exemplar.  So  weit  also  das  die  genannten  Herausgeber  nicht  be- 
rücksichtigt haben,  haben  sie  dieses  Gefühl  der  Unsicherheit  mit- 
verschuldet. Freilich  hat  der  neapolitanische  Herausgeber  gerade 
in  dieser  Beziehung  weniger  gefehlt  als  seine  Nachfolger,  aber  ein 
Blick  auf  seine  Ergänzungen  zeigt,  dass  seine  Wörter  wohl  nach 
Buchstabenform  und  Zahl  meist  vortrefflich  passen,  aber  eben  sehr 
oft  niu^  Wörter   und   keine  A\''orte    sind.     In  Bezus*   auf  den  Ge- 
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dankenzusammenhang  hat  Goettling  viel  gebessert,  aber  dafür  hat 
er  die  oben  aufgestellten  Gesichtspunkte   nur  zu  oft  ausser  Acht 
gelassen,  und  hierin  ist  ihm  Härtung  meist  gefolgt  oder  noch  über 
ihn  hinaus  gegangen.     Dazu  machten  alle  drei  Herausgeber  noch 
den  Fehler,   dass  sie  es  nicht  für  nöthig  erachteten,  die  oxforder 
Kopie  (0.)  zu  benützen,  von  dem  oberflächlichen  Eindruck  verführt, 
dass  diese  weit  weniger  bot  als  N.  (es  fehlen  allerdings  in  0.  schon 
die  ersten  sechs  Kolumnen  ganz),  als  ob  nicht  ein  einziger  mehr 
überlieferter  Buchstabe  mit  seiner  Stellung  dem  Richtigen  zu-  oder 
vom  Unrichtigen  abführen  könnte,  zumal  da  nun  noch  liinzukommt, 
dass  N.  oft  das  sah,  was  er  sehen  wollte,  während  der  Schreiber 
der  oxforder  Kopie  durch  seine  wunderlichen  Buchstabenverbind- 
ungen am  deutlichsten  zeigt,  dass  er  treu  wiedergab,  was  er  sah. 
Auf  diese  Fehler  hat  Spengel  (gegenüber  Goettling)  aufmerksam 
gemacht,   Münchener  Gelehrte  Anzeigen    1839.    pg.  506,   in  einer 
Besprechung  von  Schoemann's  Specimen   observationum  in  Theo- 
phrasti    Oeconomicum    et   Philodemi    librum    IX   de   virtutibus  et 
vitiis   Gryphisw.  1839,    der  bereits    einige   Stellen  G.'s  glücklich 
emendirt  hatte,  wobei  er  sich  allerdings  nur  auf  die  Angaben  von 
Goettling  stützte.   Härtung  ist  diese  Arbeit  Sp.'s  in  den  M.  G.  A., 
sowie  eine  frühere  ebendaselbst  (1838,  pg.  1002)  entgangen.     Die 
Stellen  nun  aufzudecken,  wo  in  Folge  der  Ausserachtlassung  irgend 
eines  der  obengenannten  Gesichtspunkte  der  Text  des  Philodem 
uns  verfälscht  vorliegt,  und  diesen  wieder  herzustellen,  ist  Zweck 
dieser  Arbeit. 

Ich  sende  voraus  einige  Beobachtungen  formaler  Natur,  die 
von  "Werth  für  die  richtige  Deutung  des  Ueberlieferten  und  Er- 
gänzung des  Fehlenden  werden  können,  stelle  dann  einzelne  Fälle 
zusammen,  die  zeigen,  in  wie  weit  auf  die  gesicherte  Ueberlieferung 
Verlass  ist,  lasse  dann  die  Stellen  folgen,  in  denen  die  oxforder 
Kopie  zur  Herstellung  des  Textes  mehr  bietet,  als  die  neapolitaner 
(N.),  den  Schluss  bildet  die  Besprechung  von  Stellen,  die  zwar  von 
0.  kein  Licht  erhalten,  aber  bei  genauerer  Berücksichtigung  der 
in  N.  überlieferten  Buchstaben  und  Raumverhältnisse  und  des 
Gedankenzusammenhanges  berichtigt  werden  können.  Zu  Grunde 
gelegt  ist  der  Text  von  Goettling  (G.),  da  derjenige  der  neapoli- 
taner Ausgabe,    wie    gesagt,    sehr    oft    einfach    unlesbar   ist   und 
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Hartung's  (E.)  Angaben  über  Erhaltenes  und  Lücken  weder  voll- 
ständig noch  übersichtlich  sind  (abgesehen  davon,  dass  sein  Text 
.geradezu  einen  Rückschritt  bedeutet),  während  G.  wenigstens  genau 
-zwischen  Ueb erlief ertem  und  Ergänztem  scheidet.  X.  bedeutet  je 
nach  dem  Zusammenhang  die  neapolitanische  Kopie  oder  den  von 
•den  Italienern  hergestellten  Text.  Die  §§  der  Grammatik  Krueger's 
sind  die  der  fünften  Auflage.  Was  die  Darstellung  des  Umfangs 
•der  Lücken  durch  Punkte  betrifft,  so  wäre  dieselbe  eine  ungenaue, 
da  nicht  jeder  durch  einen  Punkt  vertretene  Buchstabe  den  gleichen 
Raumwerth  hat.  sie  wird  aber  korrigirt  dadurch,  dass  die  Punkt- 
-zahl  der  Zahl  der  von  mir  selbst  ergänzten  Buchstaben  entspricht, 
die  möglichst  sorgfältig  den  Raumverhältnissen  angepasst  sind. 
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Einige  Beobachtungen  formaler  Natur. 

Hiatus. 

Soweit  der  Hiatus  (lurch  El'tslon  vermieden  werden  kann,  ist 
er  in  weitaus  der  Mehrzahl  der  Fälle  vermieden. 

a)  Der   Endvokal    a  o  t   der   zweisilbigen  Präpositionen   (ausser 

T.cpi)  erscheint  ohne  Ausnahme  elidirt. 
h)  Von  den  Konjunktionen  sind  immer  elidirt: 

öiDÄ,  fiTjod,  oDTc,  Urs,  onJrs,  ha,  iyda 

od  nicht  elidirt  nur: 

XXI-4  lu'mvj  ok  iiffipjitööa:        XXII'S  ixshf]  oi  d?.uö:Tc/:/j^ 

XXIII-30   ?Mr(vu  oi  ä?jjnr^a)^j  XXVI-35  onyjmörj  ok  a! 

TS  nicht  elidirt  (ev.  ys) 

XX-11  öxBrcioy  zs  hjzivt  XIX*43  xprjj^iazcöTfj^j  ze  dya^dy 

XI-22  wrs  \4zztzrj^j  (r  erg.  G.)  (XXII'SS  iprdzai  tb  shai 

ouoi  nicht  elidirt  nur:  [vgl.  zur  Stelle) 

XXIII-19  üuoi  dTZü 

jiiTJZc  nicht  elidirt  nur: 

XX-25  ii-^Zc  atöypihc    XXVl'lH  ivfjza  atöyu^jsönat 

o)6za  nicht  elidirt  nur: 

XXTII-9  öjözs  auzoDpYsrj    XXlV'6*17-27  loöZc,  «V 
(j  Adverbien  sind  immer  elidirt, 

ausser  YIII*6  jLtrjmzs  wjahr(o\)'Jz' 
(XIII-42  r.oze  (p/?j]6st::) 
(XIU-33  da^  d7J7:ozc,  ujc) 

d)  Pronominalendungen  a  und  o  sind  immer  elidirt 

(XVII-14  zotmza'  Oujir/j]^) 

e)  Im  Substantivum  das  «  nicht  elidirt  nur: 

XIir-31  r.pdriiaza  i/e-j    (XXVII-29  rpd'aia  v^req-eu) 
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f)  Verbum 

a)  das  a  im  Participium  immer  elidirt 

(VII*3  Spur  nachträglicher  Korrektur) 
ß)  die  Verbalendung  zac  immer  elidirt 
das  heisst  XVIII'17  öüi^napsjzef  auzoi<: 
XVIII- 29  r^^J7]6e[^'  Uwjö^j 
XIX-19  xpyj6£^^  0  oi  ttAodzo^ 
XXII-41  'dswpsrzac,    'AKK 
y)  die  Verbalendung  -zo  immer  elidirt. 

Der  Gebrauch  der  Krasis  ist  ein  sehr  beschränkter 
n)  Artikel  zd^jdpÖQ  11-28  Citat. 

zdyaymta  V'T;  zdvavzia  XXIV-34;  zoukazzwj  XIXIO. 
h)  bei  xat  überall  in 

xal  id^:  III-5;  XVri5;  XViril-41;  XX-28 

y.a}  «V:  XIir6-7;  XXn-26- 

aber  nicht  in  /m:  sy  (XVI'41) 

xdxsc'ya  XXVII'17;  xärsiza  XXI-22;  {xdraBö^  VI-4  Cit.) 

Das  y  ephelkystikon  ist  überall  gesetzt,  wo  ein  Vokal  folgt,, 
aber  auch  oft  vor  Konsonanten  und  zwar  am  häufigsten  bei  Sözt: 
vor  x:  Vn-8;  XIII-32  vor  o:  XX-2;  (XXI-36);  XXIPß 

vor  z:  VIII-2;  XXn-34       vor  ß:  Xir7; 

aber  auch  bei  der  Verbalendung  6t -.  1X17 ;  XXV-38;  XXVI.  35; 
XXVir7  und  bei  Dativen  X-12;  XXV-47;  IIPIO;  (Xr35);  Xr27. 

Assimilation  Krueg.  11-4-2. 

sv:  ijucahco,  aber  neben  ijurscpia  (i/irstpfK) 
bjr.Etpia  XVII-27 

neben  iunniuj     i^rmeto  XIir9-16%  lX-42  in  0.; 

ivro^Zü)  XXIV-36. 
6W.   In  ODi^Kpsptü  und  öupßahu)  ist  v  immer  assimilirt,  aber 

6U>jmpimiiat  XVIII17     ö^wzapalaiißwjio  XXVI*25. 
Die   umgekehrte  Erscheinung   einer  weitergehenden  Assimi- 
lation haben  wir  in  iiiyyo-P  XVIII*31  -=  ßy  ydp  und  in  gewissem 
Sinne  auch  in  /oy^sV  statt  j^ifjdi^  XVII-47 ;  XX-4 ;  ouBd^  statt  oudiv 
XIX-44;  XX'33  und  in  tf?.ürd^  statt  ixlo-fdc:  XXVI'19. 
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lofa  adscriptum. 

Das  iota  adscriptum  felilt  im  Dativ  so  .selten  (in  N  und  0 

zugleich    nur   XIII -42   Octooiii'.a,).    dass    wir   wohl   weniger  dem 

Schreiber,    als  der  schweren  Lesbarkeit   des   verkohlten    Papyrus 

die  Schuld  zuschreiben  müssen,    da   z.  B.  in  IX-7  //lyo),    XXII-48 

öotfi^,  XXVII-14  esocppdanp  das  iota  in  <).  wenigstens  überliefert 

ist.  Auffallend  ist  dagegen  das  Fehlen  des  iota  adscri],tum  in  der 

Koiijunktivendung  rj,  so  in  y.:vdws-Jrj  XI-14.  os;?;;  XIV-18    dva?.w»r, 

Xy-9    dr:oßd?.ri  XYIlo,  ivo^Äfi  XlX-38  .axoratki  XX-29 :  repm'of, 

XXIV-9.  öüusxt^  XXV-3():  nur  ein  einziges  Mal  ist  es  überliefert 

m  N.  und  0.  mpft  Xni-37,  und  dort  hat  es  wenigstens  in  0.  eine 

eigenthümliche  Form,  ein  zweites  Mal  nur  in  0.  XXIV-17,  wo  in 

K.  ein  Riss   im  Pai)yrus    verzeichnet    ist :   möglich    also,  ilass  in 

diesem  Falle  iota  adscriptum  gar  nie  gesetzt  war. 

Vereinzelt  fehlt  es  in  }jdst  11-16,  in  -paromerra:  VII-18  in 
,6<,<d'.o<,  XVI-39.  in  ,6äöTrjv  XII-Sl,  in  pi/aTiüw,  XVll:  ßd>;s:l  er 
scheint  immer  ohne  iota  adscr.  Auffallender  Weise  steht  es  in 
repa  XVI-16.  in  i-:TS?u6rj.  welch'  letztere  Form  in  ihrer  Isolirt- 
heit,  zumal  da  schon  0.  an  der  Stelle  des  v,  eine  Lücke  ver- 
zeichnet, wälirend  N.  so  gelesen  haben  will,  vielleiclit  auf  eine 
andere  Verbalendung  hinwei.st:  sziTslimt.     G.  54  •14- XVII -20. 


Itacismus. 

Der  Itacismus  hat  sich  wenig  breit  gemacht.  Von  o:  und  ü 
ist  die  Sache  nicht  nachzuweisen,  da  in  den  Fällen,  wo  wir  £' 
und  .'  statt  Ol  und  i,  in  N.  und  0.  finden,  au.szukommeii  ist  mit 
der  nahertiegenden  Annahme,  dass  die  Stelle  nicht  mehr  deutlich 
zu  lesen  war.   Sonst  sind  ohne  Weiteres  sich  anbietende  Beispiele- 

£.'  statt  .':  IV-8  myo^ztUa^,.  VlIPS  rMlttzm^j  (auch  richtig), 
XVII-31  zsyysrzai  (auch  richtig). 

£.'  statt  s  XVin-20  7:sptsipr,,yB  statt  rc-o.,;,o^;.=-  (auf  das  be- 
denkliche r.ep!aipyjxs,  das  (i.  daraus  gemacht  und  H.  ruhig  herüber- 
genommen hat,  hat  bereits  Sj).  hingewiesen  M.  (i.  A.  1838,  pg.  lt)03). 
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Die  Form  yt^jo^iat  ist   die   gewölmliche.    rtyyonm  findet  sich 
nur  im  Partieipium  XIX-14:  XX'Sö. 

Neben   dem   im  Attischen   regelmässigen    r/Jo^j    findet   sich 
wenigstens  3  Mal   deutlich    überliefert   r^^cföy  XVI-45 :    XXV-36. 
XIX-7-;    vor  Konsonanten    steht  regelmässig  statt  7:}.Siaya:  k/.S'oj 
vor  Vokalen  das  elidirte  rletoif'. 

Statt  roiäo)  ßndet  sich  seltener  (8  Mal)  noioj. 

66  statt  TT  ist  nie  überliefert. 


Svlbenabfheilung. 

Ein  Konsonant  wird  regelmässig  zur  folgenden  Zeile  gezogen, 
bei  Kompositis  nach  Bestandtheilen  abgetrennt,  z.  B.  X*  29  6^rj- 
rßuK,  nur  bei  Elisionen  nicht  (Krueg  ß'ö-l)  z.B.  XI'T  Ta^-rä/^sysy: 
bemerkenswerth  ist  aber  oö-'/rjrjosi  II- 5,  oD-xröcu^  11-15.  Zwei 
Konsonanten,  die  ein  Wort  beginnen  können,  stellen  immer  auf 
dei^  folgenden  Zeile,  ausgenommen  XXI-41  i6-Tty  und  XXyiI-29 
zpäy-j^ia. 

Korrekturen. 

Die  Korrekturen  bescliränken  sich   auf  das  Nachtragen   von 
einem    oder   mehreren   Buchstaben    (selten    eines    ganzen   Wortes 
XXVI-44  ocf)   innerhalb   der  Zeile,   über   dieselbe,   am  Ende  der 
Zeüe    an    den    Rand   geschrieben,    oder   im    Beseitigen    einzelner 
Buchstaben  durcli  Punkte.     Weder  die  Schrift,  die  zwar  kleiner, 
-aber  nicht  verschieden  ist.  noch  die  Beschaffenheit  der  Korrekturen 
zwingt  uns,    an  einen  andern  Korrektor   als  den  Schreiber  selbst 
zu  denken.  Wahrscheinlich  ist  nach  Diktat  geschrieben,  denn  ein 
so  sklavisches  Nachschreiben   eines  geschrieben  vorliegenden  Ori- 
ginals ist  zu  dieser  Zeit  doch  wohl  nicht  anzunehmen,  vgl.  üAloc^ 
statt  dllyot^  XIX-19 :  oV./«  statt  öltra  XVIII-5 :  ir?.ürd^  statt  exAurd^ 
XXVI-19  ;  ^ia)yap  statt  /(c^y  yf^p  XVIII-31  und  ähnliches.  Charakte- 
ristisch ist  aucli  XI-33,    wo    in  0.  vorn  über  '/.aßsüdsiu  d'fj6T£p(r^ 
ein  K/iF  zu  lesen  ist,    der  Diktirende  gab  zuerst  die  ihm  in  den 
Mund  laufende  Form  und  diktirte  dann  nach  Theophrast,  Pseudo- 
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aristotel  Oec.  1345^12.  {tfeipeö&ai  ypJj  r.pözepwj  dsör.öza^  ocxstüjv 
xal  yMßsudeci^  üöTspoi/)  nachträglich  als  Korrektur  mc  zö.  Was  in 
1*11  das  über  der  Stelle  des  y  von  zpuurAp/wjza  hineinkorrigrrte 
w  bedeute,  ist  unklar,  vielleicht  ein  rou  oder  r.ü)^. 


Interpunkfion. 

Die  Interpunktionen  (überliefert  sind  etwa  60)  trennen  nur 
koordinirte  Sätze  i^fdp^  ow,  o'^,  od,  ä?JA,  xai)  mit  eigenem  Verbum; 
besitzt  der  durch  Interpunktion  abgetrennte  Theil  kein  eigenes 
Verbum,  so  erscheint  er  wenigstens  als  neuer  Punkt  in  Auf- 
zählungen, so  XV-12;  XVII1*2;  XXr43  (die  Interpunktion  nur  in 
().);  XXIV*2;  XXV*14*36;  oder  eine  Ergänzung,  die  erst  nach 
diktirtem  Satze  berichtigend  hinzugefügt  ist  XII.  15.  Die  Inter- 
punktion ist  gegeben  durch  einen  Strich  unter  dem  Anfang  der 
Zeile,  in  welcher  der  neue  Satz  beginnt  oder  mit  welcher  der 
Satz  schliesst. 

Schrift. 

Durch  die  Form  der  Buchstaben  ist  die  Annahme  einer  Ver- 
wechslung beim  Entziffern  des  verkohlten  Papyrus  besonders 
nahegelegt  bei : 

a'/.drj ;    yz ;    eihö ;    y,/\    y  /.' ;   r n ;   ut\    üj  wj  cj 


\ 


11 


A 


* 


( 


Stellen,  die  gegen  die  bestimmte  Ueberlieferung  mit  Unrecht 
geändert  sind,  als  Massstab  für  die  Zuverlässigkeit 

des  Ueberlieferten. 

Dass  selbst  bei  der  sorgfältigsten  Korrektur  gewisse  Fehler, 
die  j'edem  Schreiber  unterlaufen,  auch  dem  Korrigirenden  entgehen 
können,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  und  so  berechtigen  uns 
gerade  die  Korrekturen  zur  Annahme,  dass  hie  und  da  zur  Her- 
stellung des  Textes  auch  ein  solcher  nicht  korrigirter  Fehler  an- 
genommen werden  dürfe,  wie  z.  B.  Seh.  gewiss  mit  Recht  Gr.  60*28 
£9'  Im^j  für  £9'  6V  und  G.  61*  2  r.poöfjxet  statt  r.pomjy.s  eingesetzt 
hat.  Dagegen  hat  H.  in  einer  ganzen  Reihe  von  Fällen  das  Ueber- 
lieferte  unmotivirt  geändert.  (Schon  in  der  Wiedergabe  der  Elision 
ist  er  inkonsequent,  indem  er  sie  im  Allgemeinen  nach  dem  Ori- 
ginal beibehält,  aber  46*22  060  slor],  47*10  zs  ijLizocsr,  49*2  oi 
^  '66zep(VJ  gegen  die  Ueberlieferung  schreibt).  So  wird  das  korrekte 
Kpüzspwj  oiyJjvj  zolciD^  öUöTfj'jac  oto  yal  Zf^^j  oiyjwüiiizl^v  Tqz  nüdZizTi^ 
(G.  45*24):  „Das  Haus  war  früher  als  der  Staat,  daher  gehört 
auch  die  Oekonomie  vor  die  Politik"  von  ihm  in  r.pozepo'j  oiyJjvj 
r.nA£U)^  öDöri/öa:,  oco  xal  Tfj'j  ()Ly.o'jojir/:rj'j  zohzr/rrj^  geändert,  was 
nicht  zu  erklären  ist.  G.  45*25  das  lotoy  zo  fiipf]  liyety  wird 
durch  das  Folgende:  loto'j  ok  yal  zd  gestützt,  sein  foroy  zä  jndprj 
lt(Eiv  setzt  zum  Prädikativ  den  Artikel. 

G.  49*6  das  yu^lv  gibt  einen  acht  philodemischen  Gedanken: 
warum  sollte  es  gesund  sein,  während  der  Nacht  avifzustehen,  zu- 
mal bei  so  kurzen  Nächten  (zur  Zeit  der  Landarbeiten),  seine 
Konjektur  yTr]6E6ty  ist  ein  Missverständniss  der  Stelle. 

G.  49*9  zo  zoijzoy  ist  ganz  natürlich  nach  dem  vorhergehenden 
zn  {zö  ' ' '  xal  zd),  sein  Weglassen  des  zd  ist  eine  Verschlechterung 
des  Textes. 

G.  55*9  ^  7:cp}  zu  rpä'ßia  za?Mi'iüpL(i:  „die  Mühe,  die  praktische 
Thätigkeit  (vgl.  43*21)  mit  sich  bringt",  ist  durchaus  sinngemäss, 
daher  sein  yrrjjJLa  statt  r.payiia  überflüssig. 
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Gr.  56*2  xzcLödat  j^idyTot  zou  oimiöezai  gibt  den  richtigen  Zu- 
sammenhang:  ,.Kein  Anderer  ist  besser  im  Abwägen  als  der  Weise, 
aber  im  Erwerben  kann  er  (der  Andere)  ihm  wohl  überlegen  sein"  : 
sein  füij  statt  r.ou  ist  nicht  nur  iinnöthig,  sondern  wegen  des 
lajobj  är.oj.ie7pürj  kann  der  ganze  Satz  nicht  auf  den  Philosoplien 
bezogen  werden. 

G.  56*12  (Ulo'j  jitay  ist  durch  den  Gegensatz  aüZüi>  od  gesichert» 
sein  äll(D'J  iii'j  ist  sinnlos. 

G.  61'6  Zü  firl  zwjzqy.  ,, wenigstens  nach  dieser  Seite  hin" 
ist  nicht  zu  beanstanden,  vgl.  z.  B.  Plat.  Symp.  214*  c  ar.avjzrj 
id  za  Ys?.üiüZcpa,  daher  sein  irc  za6z7j  nicht  nöthig. 

G.  61*8  das  rocsr  neben  doxar  hat  ganz  guten  Sinn :  das  eine 
scheint  zu  erleichtern,  das  andere  thut  es,  vgl.  61*2  i/ojitt^sza:  jn^u 
TMiS^j,  6zspi6/.et  de,  also  sein  ro.'cfb  nicht  nothwendig. 

Was  G.  übersehen  hatte,  dürfen  wir  natürlich  nicht  von  H. 
erwarten,  so  45*21  öüöZTJöaöfkxt  vs  zal  ypr^öaöiiat,  das  ze  und  46*20 
das  xal  ümrjoptyMjzikzo'j  \vA(i\\zb  ßilztözo'j,  das,  worauf  Sp.  M.G.A. 
1839*512  aufmerksam  macht,  G.  übersehen  hat. 

Was  er  glaubte  hinzufügen  zu  müssen,  ist  ebensowenig  noth- 
wendig: G.  47*27  iyouövj  (rjzo:  o^j,  das  überlieferte  ä/o'jör^  inj  ist 
gerade  so  verständlich. 

G.  51*12  sind  gegenüber  gestellt  rMmzo^  und  zo  y.azh  zü'j 
ec^r^li^poy  r.opiöpih,  also  ist  wj  /r^^v  7:/.au*)  ys  zou  /.aza  zh'j  icr^pspu'j 
ropiöpjh  zu  erklären:  „der Reichtluun  macht  niclit  mehr  Schererei 
als  das  dem  täglichen  Erwerb  Entsprechende",  und  seine  Ver- 
muthung,  dass  nach  r.op'.öpö^j  nho'j  ausgefallen  sei,  nicht  übei- 
zeugend.  Andere  Stellen,  die  weniger  leicht  aus  dem  Zusammen- 
hang herausgegriffen  werden  können,  weil  auch  sonst  der  Text 
erst  ergänzt  w^erden  muss,  siehe  im  Folgenden.  Selten  hat  G.  die 
Ueb erlief erung  geändert,  aber  auch  da  mit  Unrecht,  so  wenn  er 
57*25  TTüca  -q  ßa?.zL6ZTi  statt  f^  m)ia  ßs/.ztözr]  schreibt,  worin  ihm  H. 
folgt,  da  ßcAztöZTj  Prädikativ  ist:  ,,die  wie  beschaffene  die  beste 
Verwaltung  ist".  Auch  Seh.  hat  einige  Male  die  Ueberlieferung 
mit  Unrecht  beanstandet:  G.  45*15  das  m'^  Bi\  worin  ihm  Sp. 
M.G.  A.  1839  *  508  beipflichtet.  Seh.  (H.)  vermuthete  /mc  izi  ibadod^ 
iöZi,  während  Sp.  unbedingt  xa)/  sc  jttfj  ^^Södu^  sözt  erwartet.  Beide 
Aenderungen  sind  nicht  nöthig.     Freilich   die  Interpretation   von 
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G.  xal  Si  „und  ob"  ist  im  Zusammenhang  ebenso  unmöglich;  das 
xaii  et  (pSDoo^  hätte  als  Frage  nur  einen  Sinn  im  Munde  des 
Philodem  und  vertrüge  sich  dann  nicht  mehr  mit  dem  oudi]^  stV 
ocxoi'ojiuxyji/  als  Vordersatz.  Das  xfii/  at  hat  die  Bedeutung,  die  wir 
erwarten  (vgl.  Krueg.  §  65*5*15):  „Der  Unterschied  zwischen 
Politik  und  Oekonomie  hat  nichts  zu  thun  mit  der  Oekonomie, 
auch  dann  nicht,  wenn  es  falsch  ist  (was  es  nach  Philodem  wirk- 
lich ist),  dass  die  Politik  unter  keinen  Umständen  Monarchie  sei 
(Theophr.  özc  xal  -q  //iv  K0?dzcx7j  r.okkvj'j  äpyo'JZiDy  eözbJ)  und  die  Oeko- 
nomie unter  allen  Umständen  Monarchie  (Theophr.  r^  oixo'joiity^j  oi 
luvjap/Ja)  und  nie  eine  Analogie  zwischen  beiden  sich  finde*',  das 
heisst  auch  wenn  WJahr(o\)'Jza  vorhanden  wären,  so  gehörte  diese 
Bestimmung  des  Unterschiedes  doch  nicht  hieher,  vollends  nicht, 
wenn  keine  d:jakr{ü^jyza  vorhanden  sein  sollten. 

Auch  das  if(opa6iii'Jir)Q  von  Seh.  (pg.  11),  das  er  an  Stelle 
von  rffi.isyoD^  G.  46*27  einsetzen  will  (H.),  hat  schon  Sp.  M.G.A. 
1839*514  zurückgewiesen,  weil  es  auf  der  Annahme  einer  falsch 
gedeuteten  Abkürzung  beruhte,  die  für  unsere  Schrift  nicht  an- 
genommen w^erden  darf.  (Zu  rf(pi'JO')^^  vgl.  Pseudoaristot.  Oec. 
1344^11). 

Schon  diese  Beispiele  geben  uns  das  Recht,  mehr  als  anderswo 
die  Ueberlieferung  zu  betonen,  selbstverständlich  aber  brauchen 
wir  nicht  ängstlich  an  derselben  festzuhalten,  w^o  die  Annahme 
eines  Verlesens  auf  dem  verkohlten  Papyrus  mit  geringer  Aende- 
rung  einen  unwahrscheinlichen  Text  in  sein  Gegentheil  verwandelt, 
wie  46*16,  wo  das  überlieferte  rr>!7  /.oyip  zpoö'qxerj  N.  (G.)  von  H. 
zw^eifellos  richtig  in  r^/>  ^<f')T^'J  zpocrqxzrj  geändert  wird  (vgl.  S.  IX), 
oder  ganz  entsprechend  50*7  Gyol'q[iEy  G  (H.)  für  das  überlieferte 
öyibfjuay,  so  auch  57*5  oj  dy  axar/  animpzupqzat  statt  des  über- 
lieferten, von  G.  (H.)  beibehaltenen  (V)  ivj  axab/  amiiapz^jpfizat. 
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Stellen^  die  mit  Hülfe  von  0.  berichtigt  werden  können. 

Von  den  Stellen,  die  mit  Hülfe  von  0.  berichtigt  werden 
können,  gebe  ich  zunächst  diejenigen,  deren  Zusammenhang  text- 
lich gesichert  ist,  wo  aber  einzelne  Wörter  wegen  Nichtberück- 
sichtigung von  0.  falsch  ergänzt  sind.  Auf  einzelne  hat  schon 
Spengel  hingewiesen:  Gr.  47*1;  IX*  (0.  XI')  28  gegenüber  dem 
von  Seh.  (pg.  11)  vermutheten,  von  Gr.  in  der  Anmerkung  ge- 
billigten und  von  H.  in  den  Text  gesetzten  ä]JtdCst\f  ist  das  rjA^ot^J 
von  N.  festzuhalten.     N.  überliefert  "  ELßtv^  0.  rr'^svj. 

G.  48-16;  XI-  (V.)  9  statt  r.wjm  yap  der  Gr.  (N.  ra'yrsc  der), 
das  Seh.  in  Kdura  ädec,  H.  in  Tzdi/Ta  ye  ä'dei  änderte,  ist  gesichert 
rdi/f  ioec.    N.  üb.  TrauT'lde-    0.  Kayre  j  des. 

G.  59-27  ;  XXIII*  (XVII-)  3  überliefert  N.  womKo  "ö'  'I?.:x7j7, 
was  N.  zu  T()  ocä  KopiöTcxT]^,  G.  in  der  Anmerkung  zu  rd  ocä  7:iD}j]Tmj^, 
H.  zu  TÖ  drijiKopeiJTcxrJQ  ergänzte ;  aus  der  Ueb erlief erung  in  (). : 
ro  dawjiie  •  •  •  /  A:xr]^  hat  Sp.  M.  G.  A.  1839  *  524  die  Präposition 
korrigirt,  aber  sein  doüÄcx-fj^  ist  unwahrscheinlich  neben  dem  dui'ch 
0.  nahegelegten  jneTa?M)crJ^.  das  wohl  für  neTa?J,eöTr/7J^  verschrieben 
ist.  Vgl.  Pseudoaristot.  Oec.  1343  ^  27  und  zur  Illustration  Nep. 
Cim.  I.  3  Callias  quidam,  qui  ex  metallis  magnas  pecunias  fecerat. 

G.  60-21;  XXIII-  (XVII-)  42.  Die  von  N.  gegebene  Ergänzung 
von  •  ö  -  ttjy  in  (pößovj  ist  festzuhalten  gegenüber  dem  upyw'j  von 
G.  und  dem  oo^Oj'J  von  Scli.  (H.),  da  0.  *  üßor^  überliefert,  und 
der  Begriif  ausser  durch  das  (p6ß(K  dcpoßu)]^,  das  Sp.  anführt,  durch 
das  (ppiXTj  G.  60-26  gestützt  wird. 

G.  63-25 ;  XXVII  (XXI)  7  ist  das  e/ojöcy  der  Herausgeber, 
von  dem  X.  nur  das  y  überliefert,  durch  ().  gesichert,  das  S'wöcv 
liest,  gegenüber  der  Vermuthung  von  Scli.  ed  r.opOjiörj. 

Zu  diesen  von  Sp.  l)emerkten  Stellen  kommen  bei  durcli- 
gehender  Vergleichung  von  0.  und  X.  liiiizu : 

G.  52-7:  XV  (I)  7.  dtaxir^zm  (in  0.  deutlich  überliefert,  in  X. 
ist  anstelle  dos  ;f  eine  Lücke)  gibt  einen  richtigen  Sinn:   „Ferner 
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wenn  er  die  Sache  nicht  so  auffasst,  als  ob,  wenn  er  das  aus- 
gegeben habe,  sich  nichts  weiter  finden  werde,  stellt  sich  eine 
grosse  Beruhigung  betreffs  der  Haushaltung  ein."  Das  r.poöizi  od 
knüpft  wieder  an  das  ai/  dd  nc  G.  51*25  an;  der  Konjunktiv  ist 
also  entweder  von  jenem  öV  abhängig  zu  denken,  trotz  des  da- 
zwischen stehenden  Nachsatzes,  oder  äu  ist  hier  vom  Schreiber 
weggelassen  worden;  das  dcaysfjrac  von  N.  mit  G.  (H.)  abhängig 
machen  zu  wollen  von  tzü^Jjj  tlz  ybjerat  ^aöziövr) :  „und  dass  etwa 
der  Reichthum  auf  demselben  Wege  nicht  zerrinne  .  .  .  ,  darüber 
lebt  er  sehr  unbekümmert  in  seiner  Haushaltung"  ist  unmöglich, 
das  Subjekt  „Reichthum"  kann  nicht  aus  dem  Vorhergehenden 
ergänzt  werden,  und  ^ögLövdj'JT]  ist  näher  bestimmt  durch  das  r.ep} 
Trj)j  oi'/M'JOfiiwj. 

G.52-9;  XV-  (I)  12  gibt  bloss 0.:  dk?:  6j^  f  ^'^'fJ^<^'^^^-  {wöve-möre) 
eine  logische  Fortsetzung  des  Vorhergehenden:  „es  stellt  sich  eine 
grosse  Beruhigung  in  Betreif  des  Haushaltens  ein,  freilich  wie  ja 
für  alle  eine  Gemeinschaft  von  Ansichten,  die  vieler  Kämpfe  be- 
dürfen", das  heisst:  wer  die  epikureische  Lehre  befolgt,  erhält 
zwar  Ruhe  im  Leben,  aber  seine  Ansicht  wird  heftig  bekämpft, 
von  wem  sagt  dann  das  Folgende. 

Die  [Jeb  erlief  erung  von  N.,  die  G.  beibehalten  hat:  ä?liv^  ze 
xal  zorc  xocviDUT/jna  /Mycüv  deop.duoji'  (N.  deöjuewou)  rMlKby  dydjytü)/, 
2y  ddr.ou  xal  repcKdöwöi'  ist  unübersetzbar,  und  H. 's  Versuch  ä?2(ü^ 
ze  xal  ''ywjGi  xotyib'jrn^ia  l6yiD)j  dcacpepöi/zcoif  rMkliT)  dyiüvurj  ist  schon 
der  vielen  Aenderungen  der  Ueb  erlief  erung  wegen   unannehmbar. 

G.  52*21 ;  XV-  (I)  33.  Das  eude&Y/öeza:  -  *  ützo  rAouzou,  das  G. 
(H.)  an  Stelle  des  unverständlichen  ii^de^rjöezac  zoS  rJmzoD  von  N. 
ergänzt  hat,  veranlasst  durch  die  Ueb  erlief  erung  in  N.  *  *  *  *  ?<odzou^ 
ist  nach  0.  ( oözoy)  zu  korrigiren  in  e^de&rjöezai  et^  rrkauzoi/. 

G.  53*2;  XVI*  (II)  1.  Die  sichere  Ergänzung  gibt  0  *  *  t9  *  pjpT]^ 
(in  N.  fehlt  der  Schluss  der  Zeile  vollständig)  öcvcppwu  dv/)p  xal 
rpu^  Zü  jud/Jj)]/  eddappyj^,  gegenüber  der  diejenige  von  N.  euyept]^ 
und  das  7:puQ  zu  iidkkov  iöz'  euTJpr)^  G.  (H.)  mit  seiner  nirgends  in 
unserer  Schrift  vorkommenden  Elision  von  iözt  nicht  in  Frage 
kommen  können. 

G.  53*9:  XVI*  (II)  13.  Die  beiden  Fragen  TfVoc  av  oSw  iuexa 
zr]?dxauz'  e^ey  dipödta  r.poz  zd  (jp^  xalib^  ey  r.okkf]  ßaözdjyri  und  xwj 
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7:?M[)T0'J  dr.oßdkri  ripa  wo  jticTpioü  xaxoradr/öc:  öujTfjpiaQ  &j£'Aa  /prjjud- 
zujy  stehen  weder  in  äusserem  noch  in  innerem  Zusammenhange. 
Noch  unvermittelter  sind  die  Gedanken  aneinander  gereiht  bei  H., 
der  den  zweiten  Satz  zu  einer  Behauptung  macht  und  ou  vor 
xaxoT:ai}rJ6ci  hinzufügt.  Das  Tqhxwjza  tJ'j  von  N.  füllt  die  Lücke 
nicht,  da  das  Pronomen  elidirt  werden  müsste.  Wenn  wir  statt 
cr£v,  von  dem  in  N.  das  erste  e  und  das  1/  überliefert  sind,  nach 
0.,  in  dem  noch  der  Eest  eines  v)  vor  v  verzeichnet  ist,  syto'j 
schreiben,  dann  ist  die  Stelle  korrigirt:  „Warum  also  sollte  er, 
wenn  er  solches  Zehrgeld  hat,  becjuem  in  grosser  Ruhe  zu  leben, 
auch  wenn  er  den  Reichthum  verlieren  sollte,  übermässig  Mühe 
auf  sich  nehmen  um  der  Erhaltung  des  Besitzes  willen!"  Der 
Indikativ  xaxorai^rjös:  wegen  des  Zwischensatzes. 

G.  54*8 ;  XVII*  (III)  13.  Das  (pcÄo/prjjudTOD  zapd  rjbza  zotauza, 
das  G.  (H.)  von  X.  übernommen  hat,  ist  unübersetzbar,  das  Richtige 
gibt  0.  mit  ydp:  (pdo/prjjndTuu  yap  dzaifTa  Totauta. 

G.  54'19:  XVII*  (III)  31.  Das  /«^  i(T/<cV  ist  eine  der  gramma- 
tischen Ungeheuerlichkeiten,  die  G.  von  X.  herübergenommen  hat 
(vgl.  Sp.  M.  G.  A.  1838*1(303);  das  Richtige  j.dj  uji^iev  abhängig 
von  xwj  ydp,  das  H.  mit  Recht  statt  xai  ydp  ergänzt  hat,  finden 
wir  bestätigt  in  0.,  das  jur/co  *  cV  bietet,  während  in  X.  nur  jutjü  *  *  sv 
zu  lesen  ist:  „Denn  wenn  wir  auch  keine  Fachleute  sind,  wie 
gewisse  Andere,  in  Erwerb  und  Erlialtung  und  vollendete  Grübler, 
so  doch  U.S.W.*' 

G.  55*3 ;  XVIII*  (IV)  5  gibt  0.  (dta,  das  ist  (Ui'ya  (vgl.  G. 
56*10  denselben  Fehler)  und  das  gibt  einen  richtigen  Sinn  tü  rpo^ 
za  oliya  Mpöo^;  wie  G.  das  in  X.  überlieferte  djiid,  das  auch  X. 
angenommen  hat,  erklärt,  verstehe  ich  nicht,  das  djjnd  von  H.  ist 
ebenso  unverständlich  und  ändert  die  Ueberlieferung. 

G.  57*14;    XX*    (XIV)   30.     yoö (rr^reprjdrjracjiia?.    xdy    özc 

/id?<c6za  r/cVvy  (X.  rk.suu)  /.axoraDtj  xzcüjiisi>o^  zo/lh  i}r.cp  y^of^zat  (!) 
G.  (H.)  ist  schon  unwahrscheinlich  wegen  des  vorausgehenden 
7:o?Jm  züpc^djusi^oy,  das  Richtige  legt  0.  nahe,  indem  es  vor  fjrsp 
noch  ein  6  bietet,  das  in  X.  fehlt:  odzo^  ijrsp. 

G.  57*20;  XX*  (XIV)  41  ist  zu  lesen  ^7]?Mujn£y  (C  überliefert 
O.,  in  N.  steht  0):  „Wenn  wir  nicht  darauf  sehen,  in  wie  weit 
dem  Verwalter  des  Besitzes  das  Xützliche  folgt,    so   machen   wir 


^ 


^ 


«^ 
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es  den  viel  und  schnell  Erwerbenden  nach "  ;  das  or^/jn/itB]^  der 
Hei'ausgeber  ist  nicht  zu  konstruiren. 

(i.  61*14:  XXIV*  (XVIII)  32.  Für  das  völlig  sinnlose  zo/Jjhc^ 
fTdpa  iyai/ayxd^szac  r/}y  odötaiy  hat  (x.  (H.)  mit  seinem  zo/JAxc^ 
(Tfipa  xwj  d'^apnd^söikr.  zr/^  ouö'jv^  wohl  dem  Sinn,  aber  nicht  der 
Ueberlieferung  in  Is.  (r.a}.\' axc^oapa' 'jwj"  '  (CeoiJai)  entsprechend 
ergänzt,  das  Richtige  gibt  O. :  r.üÄ  j' axc^oapu' i^ay  '  za^aößai,  das 
heisst  rokJAxc^  oäpnrpj  d'japrA^söliat. 

G.  61*11);  XXIV*  (XVIII)  40.  Statt  wm/Myo)^  G.  (H.),  das 
auch  Sp.  unbedingt  anerkennt  M.  G.  A.  1839,  pg.  507,  ist  das 
d^to/Myo)::  von  X.  wieder  einzusetzen  nach  0.  a^"  Aoyuj^  (in  X. 
fehlt  das  f ),  das  auch  dem  Sinne  nach  sehr  gut  ])asst  :  „Dass 
aber  die  entgegengesetzten  Tugenden  in  erwähnenswerther  Weise 
mithelfen." 

G.  63*15;  XXVI*  (XX)  36.  Inhaltlich  hat  (x.  (H.)  mit  rjööoy 
üjnaAuJ^  üuubs'jfjcr^  das  unsinnige  7///wv  ^/(«/(JD;:  duA^^S'jdzr^  X.  kor- 
rigirt, aber  es  ist  T^rrov  zu  schreiben  nach  ().  r^Z' ' '  j  juaÄco^,  X. 
liest  nur  r^ /  /la/M)^. 

y%  G.  63-22;    XXVIl-    (XXI)    1.     Zum   Richtigen   führt   O.  xac 

xazc/. za    (in    X.    fehlt    das    / ) :     jur^d'    d'Jdz'/Azzo'Jza    ;fci/«    xol 

xdZElzijiVza  darjvjwj  „man  soll  keine  leeren  Träume  und  Hoff- 
nungen liegend  ausgeben" ;  das  xal  xazBiiiii'JWJZa  X.  oder  xaze- 
Zzlyo'jza  (1.  (tl.)  sind  unerträgliche  Zusannnenstellungen  von  Be- 
griffen, die  grammatisch  oder  gedanklich  nicht  koordinirt  werden 
können. 

G.  63*28;  XX VII*  (XXI)  11.  Das  r/Jc  dxp'/^B6zipa^  OLxu'JüyAa^ 
d'jzziivj  von  H.  wird  bestätigt  durch  O. :  myjrjuiiiaz'  '  s  *  -/r^v,  indem 
vor  dem  c  noch  der  Rest  eines  '>  zu  lesen  ist,  und  verdient  da- 
durch den  Vorzug  vor  dem  allerdings  auch  sinngemässen  dcszäoy, 
(bis  Sp.  M.  G.  A.  1839*528  an  Stelle  des  gramniatisch  unmöglichen 
'/pTjöZcoy  von  X.,  dem  Sinne  nach  unpassenden  jus/j^ZcOi/  von  G. 
und  der  Lücke  nach  unwahrscheinlichen  djusÄrjZcü]^  von  Seh.  ein- 
gesetzt hat  [ihii'jat  mit  Gen.  Krueg.  47 '13* 2). 

G.  64-5 ;  XXVir  (XXI)  21.  Das  xazaiiBia^^Bzat  (so  hat  auch 
Usener  Epic.  164' 26),  das  statt  xazai.iiy.{^azat  in  (J.  überliefert  ist, 
empfiehlt  sich  auch  durcli  das  folgende  coßr^ödiisthx. 
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U.64-9:  XXVII-  (XXl)  29.  (i.'s  -ml  rjnvrj  a')Zo^  sc  xal  /«/} 
70  Tzpflyjita  oYJroy  ÄööczsAi^  yr^azai  ist  schon  dem  Sinne  nach  un- 
möglich, wie  kann  sich  Philodem  auf  Metrodor  berufen  und  (hmn 
sein  Thun  als  unnütz  bezeichnen;  niclit  besser  sind  die  Ero'änz- 
ungen  in  X.  Si  '/mI  /(/}  zn  rpäyy.a  or^rMZc  il/M»^  yhzzat  und  H.  zi 
y.al  tr/j  70  rpäyy.a.  o  orjzo'j  d^jatZEAs^  yvjzzai  (wie  kann  man  erst 
das  noiBiv  beliaupten  und  dann  das  rpaytia  in  Abrede  stellen!). 
Das  Richtige  gibt  O.  fast  vollständig: 

vyjauzo^cr/JLtiiTiZor.na  • 
'  (L'fjr-rys'Jio^  *  •  t'jszai 
st  xal  jdj  zn  zpäy/ia    ijfZcrys^^  tOc  caii^szar.    „und  selbst  that.   wenn 
auch,  wie  es  scheint,  die  Sache  nicht  drängte*'   (er  hätte  es  nicht 

nöthig  gehabt). 

An  andein  Stellen  können  wir  das  einzelne  Wort  nicht  so 
herausgreifen,  es  hndet  seine  Bestätigung  erst  in  der  ganzen  (ie- 
staltung  des  Textes,  dient  aber  seinerseits  dazu,  eine  solche  zu 
€rmi)glichen  oder  doch  wenigstens  zu  erleichtern. 

Col.  Vll-  nX)  37-45: 


40 


45 


•  y^/jrjofiOiozr/.atzpo^ 
:'•  '  özazioyDaocfxwzo') 

'  •  •  yiisthizai^o^yjaiic: 
cy.ziWs'jy.z'/.cCa/M' '  y.c 
a'/lo'jo3/.(r.zazo)'^(ü. 
ar.a  v  zs  ryao  o  cvrc/> 
y.STfjÄÄS'j/JK^r^o'oza 
l^cocpartzo^azoipot  >  z 

•  oi^oia/JMZZSir.snicn 


das  r  in  O. 
das  /'  in  0. 


.statt  ')r.3p  in  O.  vyso 


yrvr*  in  O. 


(1^  45.,S__13  i]f^/j)y  n>^  dtozi  /Mi  r.po^  zä  zAstfJza  zor/  H-ocpdözW) 
oialayop.alhi  zffSc  drMip.sör^  axains^J  AZ/,-c(ÜAUAopAyot.  palhrj  ok  /Jii  zh^ 
zovj  (VlorJ'  drjv/Tc^  yäp  u)7  'jrsp  zodzo'j  iicT/j/lsr/acr/,  drdzs  xa: 
Hadcnaözo^  dr.ocona^jot^  a^zot^  oia/Mzza:.  Da.ss  Acxaca/Jinoiii^/a 
statt  y.a/.aca/MiO)ina^M)c  X.  ((4.)  zu  schreiben  ist.  hat  Seh.  (pg.  ±0 
erkannt;  sein  (mcapdy.alhi  (H  ).  das  er  an  Stelle  von  ataAsSdp.alhi 
X.  imd  oiaÄaydftaiki  Q.  setzt,  wollte  Sp.  M.G.A.  1839-520  nach 
().  durch  ein  Perfekt  ersetzt  wissen,  sein  Zweifel  ist  ungerecht- 
fertigt, da  man  eben  nicht  dta'jJjyiyiiaDa,  sondern  otadayuaM  zu 
ero-änzen  hat;   (himit,  dass  er  den  Xenophon  besprochen  hat.  hat 


A 


^> 


^> 
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•er  auch  diejenigen  besproclien,    die  auf  dem  gleichen  Standpunkt 
stehen   (o'M/Jyaana'.  ähnlich  (4.  49-13:  r.pd^  tx.  49-11:  otdzt  (i.  56-9 
und  U.ssing  Philod.  de  vit.  lib.  X.  Kom.,  pag.  155,  vgl.  135).    Der 
Artikel  bei  rÄatöza  ist  mit  Unrecht  von  Sp.  beanstandet,  der  Sinn 
verlangt  ihn  und  die  Stellung  des  r  in  O.  zeigt,  dass  noch  Buch- 
staben am  Anfang  der  Zeile  vorausgegangen  sind.    Die  Versuche, 
das  ua/./j»'  ()i-   /.cd    ra   ro)i'  aLLviv   7A\    begründen:    X.  airaviic,  yao 
(')l:  u.riQ    Ktvia    iiei  ifÜ.ti/.uair    biidit    av   ('JtotfQCiatog.    a;roi!'6uei'o^ 
(crrolc:    dia'/J.difet.    (i.   a.y.  v)^    hri-Q    rorcov   //..   oiort    /al    6>. 
4(;cot''üuir()ic  «cioi^  () .  ,    Seil.   ((.'/.  vjüjrtQ    ovöiv  utnjSUiyaiUv.   b. 
VMi  ("J.  d:r\n:rov  i-r  oLiyoig.  ()i((?Jmi  rtt.  H.  a.y.  (ßd.reo  (fV()fi'   uenfA- 
Ldyiauv.    o.rdi'  ov()i-   (•).  u;coV'r^(f i Itiai .    ir   o/j'yoic  öiaXharcEi  sind 
.sämmtlich    unm()glich.    die    beiden    letzteren  schon  wegen  der   be- 
deutenden A  eränderung    der  Ueberlieferung.    die   beiden   ersteren. 
da  weder  icivid  (rocKu)    noch    curoi^Hjutroc    (d.rotljoui'i'ou)    acrou 
mit    der    Lücke    stimmen.      Die    Begründung   muss    offenbar   zwei 
Dinge  enthalten,    1.  die  a.rarie^   stehen    auf  dem  gleichen  Stand- 
punkt Avie  Xeno])hon,  2.  sie  thun  das  auch  da,  wo  Theophrast  es 
nicht    thut.       Das    erste    bringt    Sp.'s  Vermuthung    c^'    'i-ri^o   ßlor 
(M.G.A.   1838-1008):    denn    das    tadelt    Philodem    an  Xenophon. 
vo^l.  (yol.  1  und  (j.  49*13   i)i(ckeioutlUi   roinr  o/v  cjc  fr  ol'/o  /m/ao^: 
lanr  ;iiov)\    mit  welchem  Satze   er  offenbar  wieder  Bezug  nimmt 
auf  die  vorausgegangene  Kritik  an  Xeno])hon ;    das  zweite  haben 
wir,  wenn  wir  ergänzen    circo'ieQ  yao  oj^  i;iio  fji or  uti  t/Aler/Mair. 
ojroi'  h)  b   (•JeoffQaoroi:,    und  damit   wäre  der  Satz  abgeschlossen. 
In  a.roft'oue  finde  ich  das   Hauptverb,    das   den   ganzen  Abschnitt 
über  Theophrast  einleitet  d;iof'u')ue!ßc(,  dazu  j)asst  dann  vortrefflich 
das  ^rioltQya  rolrrv   (vgl.  die  ganz    analoge  Form  G.  49*13   öiaAL- 
:ibutDa  und  dann  Zeile  24  /.ehai   roivvv),  nur  muss  dann  zur  Ver- 
binduno'    ein    ()<•■'    einii'esetzt   werden    d.roi''dueOa  d(-  ou  dicd/Mrrei 
(in   ().    könnte    das    r   ans  ()e  vei'lesen    sein):    „AVir    werden    aber 
g-enauer  ins  Auge  fassen,  das  worin  er  sich  unterscheidet." 
G.  47-28—48-7.     Col  X  fXII)  28     38. 

fc  '  '  '  }'oui(f!hy/Mi  '  VI  '  ' 
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och) 


l^'JV)  '  '  I/o  ' 

ocroiievoivi 


•  eii'cat  -  lar  ' 
(7  -  -  • 


orii  • 


das  0  nach  r.  O. 
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Ä CIL  '  '  '  ' 


rao  ' 


/XU  c 

.roXl  '  '  '  i'üOi yj(K(() 

(fTccc  '  '  '  '  rare  *  •  ()?m  '  '  ii' 
(tiTOv  '  '  '  l>ojg  '  '  '  Q'/orrog 
aroi'de/xccarri' 


das  (j  und  letzte  m  in  O. 


Die  Ergänzung-svei'suehe  von  N.  ■/f'W  ."iiTo/  ruraoct  öüv  ehar 
rov  on'ij'h'jg  ohorouor  en)r^,  :coqeioiitvov  :rEQL  cu  yot\iuirci  tu  u 
yo}]ini/MV  vxd  co  (fvlcc/.rr/.ov  vxd  tu  vjnjuijr/.bv  vxd  ro  yxn^ori/.oi' 
;rc(Qa  .rollvjr  voovrrai  V/xtruxcöio  ra  ;carrc(  rt  ()(r/x'i  ayolaleir. 
(tviouathoQ  öl  7ceQityoyrf-g  hr/i'louev,  ovöb  vxtia  rlyvi^v  und  G., 
der  statt  i-itvcoi  ^n]i'  i6,  und  statt  teoi  ra  .coog  la,  und  statt 
voovvcm  V/xiüva  vooif-itrov  vxira  eingesetzt  hat.  im  Uebrigen  aber 
auf  die  Ergänzung  verzichtet,  sind  entschieden  falsch  in  .roQErufitvor 
TtBQi  i^rQog)  T«  yoi^jtiara  und  in  dem  ^r((oc(  ;fol}x')i',  N.  ändert  weiter 
die  Ueberlieferung  in  l'/jcara,  für  sein  (h/el  ist  kein  Raum  vor- 
handen, !ceQiiyor€eg  erweist  sich  aus  O.  als  falsch.  Der  Versuch  von 
Seh.  (pg.  13)  vxd  iih  ro  rl/raoa  (klv  eirui  rov  on'i]:h'K  oUorouur 
jrQoaayoQEvouti'or  jrEol  ra  yoijuara  .  .  .  .  bringt  in  .raootr/ooeroutror 
.reoi  eine  Korrektur  G.'s,  ist  aber  im  Folgenden  orre  jcaqa  ro?c 
:roHolg  ayvoovi-iEvor  aUxi  /xaaör^lorarov ....  ovr'  ooiUog  rccrr 
lyoi'ra  avyyooroouEv  ovdi-  /xna  rr^v  riyri^v,  abgesehen  von  :r((Q(c 
rolg,  7co?.lolg,  sozusagen  in  jedem  A\'orte  unm()glich :  u\  ourE  ;caQ((. 
da  vor  raoa  ein  Buchstabenrest  dasteht,  der  nicht  auf  e  gedeutet 
werden  kann,  in  ayvoofuEvor,  das  für  die  Lücke  zu  gross  ist,  in 
(Y/la  '/xuadr^lozaror,  wo  für  al'/xc  kein  Raum  ist.  während  /mt(c- 
öi^lorarov  die  erhaltenen  Buchstaben  nicht  berücksichtigt  u.  s.w. 
Was  H.  Neues  bietet  o'cce  vxaaöijjnara  ra  Eiöt^  cwiov  ovoiialEiv 
ovr'  ood^vjg  radv'  tyovra  voui2ouEi>  olie  /xira  ri^y  riyii]r  ist  eben- 
sowenig zu  halten,  namentlich  weil  das  oir'  vor  ooth'tg  ein  über- 
liefertes cwrov  verdrängt  und  statt  ovrE  /xera  rrv  rtyri^r  deutlich 
oiÖt  vxaa  T .  t  dasteht.  Ich  möchte  ergänzen :  vxd  Iv  rv)  (Sp. 
M.G.A.  1839-516)  rhraoa  öeU'  thui  rov  avvr^lH'K  or/Jn'ouov  7V()oa- 

ayoQEvoutvov  7CEqI    tcl   yor^uara yqrf»ri/MV,     o   ov     raget    roig 

7coUoU  voov^iEvov,  /xaa  ovo  ra  7cEQiTrayE  (H.Anmerkung)  ayola^Eir 
livrov  ah]l>v)g  v7raQyovrog  ov  UyouEv,    ovöi   VMrä  ir^v  Ttyvr^v:    „In 
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der  Behauptung,  dass  der  Oekonom  im  gewöhnlichen  Sinne  betreffs 
■des  Besitzes  vier  Dinge  haben  müsse,  das  Erwerben  und  Erhalten. 
<las  Ordnen  und  (lebrauchen,  was  sich  bei  der  Menge  nicht  findet, 
behaupten  wir.  dass  er  in  Bezug  wenigstens  auf  die  zwei  über- 
tiüssigen  Dinge  nicht  richtig  urtheilt,  obschon  es  nahe  lag,  es  zu 
thun.  aber  auch  nicht  nach  der  rtyit].^'  Von  dem  v.oaur^rr/.or  sagt 
-er  selbst  ausdrücklich,  dass  es  übertlüssio'  sei  vovyE  vxxmrnyjjv 
:raQo.  ro  v.rr^rr/.ov  vxd  (fvlay.rr/,oi'  ovy,  ovrog.  das  ygr^ari/Mv  aber 
hält  er.  auch  wenn  er  nicht  weiter  darüber  spricht,  für  7rEorrT6r. 
weil  ja  das  (fv'/xtrrEir  den  richtigen  ]\[odus  des  ygr^aOai  in  sich 
.schliesst.  wie  denn  auch  Ar^^aig  und  yor^atg  Gr.  57*1.  und  /.rt^atg 
und  (fv?xxy.i;  G.  55*24  synonym  gebraucht  sind:  zu  dem  a'li^Ü^vfg 
4Tyo?x'uEfr  vs:!.  G. 59*16  toI^  ayo'/xclovai  7rEol  rtr  a)J]*&Etav,  über  den 
•ijQYL.  abs.   Krueg.  47'4*4. 

G.  50*1     5.     Col.  XII*  (VI)  34        XIII*1. 

ou Eli^7raQEyEißior 

35       ElOr^ E/XdUa/AOKC 

iiooi üeLic 

yiari  •  •  Z  •  •  •  •  r  *  *  •  ((irrga 

yuarE  '  '  rroya  '  '  uevovo  das  letzte  o  in  0. 

7rEi  '  Ey rouoror 

40     ■  •  *  •  alh] ogt'louE 

'  '  '  rovroyao  *  •  vai/x(i;i ooij 

■  •  •  •  aiKf  '  '  vnn)E7r}xorror 

'  '  '  '  avtdt  AEvor  '  E'/oa 

i'Hirovrou  '  raoE  ' 

45     Eirorißiogovroa 

'  '  '  '  ro  '  ('Hi^7r)x  '  '  '  i/Ji  y  '  ' 
1     •  *. a/xaEiQijvr^/xd  '  '  ' 

Was  G.  (H.)  bis  zu  der  liücke,  die  er  unausgefüllt  lässt. 
g;ibt:  o  uly  auE?S]  .raoi'yEi  i'jioy  EiQr^yi/.oy  te  /xu  uä/xar'  at^oQvßoy 
ifQoyriöai)'  vjg  i)xrylarr^y  jnoyoy  /,al  7rQayiiaTEiay  scheitert  an  dem 
uorov  vxd,  das  weder  mit  dem  Raum  der  Lücke,  noch  mit  der 
Stellung  der  erhaltenen  Buchstaben  sich  vereinigen  lässt.  Was 
H.  weiter  gibt  roy  aouEyoy  7rEQityEiv,  rovro  uovoy,  vxd  alh^rr/MV. 
oQilouEy  rovro  yag  eivai  /mI  yrgog  ifiloiwrplav  rb  öl-  7r?Joy  rovrov 
uy  i^öt^    vxyby   yEygarfllai  '  vjg  rovro  uoyoy   aoiO/.Ei    EhrEh'   ori    ßiog 


Ot> 


ist,  soweit  es  von  N.  abweicht,  entscliiedeii  talseli  in  aoueyoi'  statt 
ayouevoi'  weil  vor  dem  u  der  Raum  von  zwei  Buchstaben  an- 
gegeben  ist,  in  oQi'^ouer  statt  uQi'^ojiiei'oi'.  das  die  Lücke  vor  rouro 
unberücksichtigt  lässt,  in  uüi'ov  aoiiV/.Ei  statt  uiv  aota'AEi.  wo  in 
den  Kopien  nur  //  *  v  dastelit.  und  aus  ihm  behält  er  l)ei  das 
grammatisch  unmögliche  ar  i]dr]  und  «v/*  c/  oneii^.  abgesehen  von 
seinem  wunderlichen  Griechisch  und  der  noch  seltsameren  Ueber- 
setzung.  Dagegen  hat  er  mit  Recht  geschrieben  :rX(ov  lovioi 
statt  jt'kLov  roc  eiraf  und  /i/oc  oirog  aqiaro^  statt  ßioc;  orroc 
i-yi-vEio,  Für  die  Rekonstruktion  des  ersten  Theiles  dient  als 
Richtschnur,  dass  man  für  das  yrur  {71m'  ahiui'  .reoir^orj/MTe^  Z.  33) 
eine  nähere  Bestimmung  erwartet,  und  so  möchte  ich  ergänzen 
o  ur^  7rc(riE)S]  raotyu  ßior  eloi^raior  re  ymI  lAahar^  alh'jovßoy  /,ai 
ifQoi'rid'  CK*  iXcr/Jdir^r,  aÜ.a  .rnvor  /au  jrqayuLUEiav  rov  ayouerov 
i7teiT'  lyeiv:  „welche  sagen  kihmten.  die  Cvniker  hätten  die 
leichteste  Lebensweise,  indem  sie  alles  von  sich  weisen,  was  nicht 
vollständig  ein  beschauliches  und  möglichst  ruhiges  Leben  und 
möglichst  wenig  Sorge,  sondern  dem  es  Betreil)enden  hinterher 
Mühe  und  Schererei  bringt."  (Für  den  Reichthum  z.  B.  als  aöicfjfooor 
übernehmen  die  Cvniker  keine  Mühe  und  erfüllen  so  scheinbar  das 
erste  Gesetz  der  Epikureer,  der  Mühe  m()glichst  aus  dem  AVege 
zu  gehen).  Zu  elot^rcdoi'  statt  eioi^n/jU'  vgl.  G.  42*4.  Hier  setzt 
nun  Philodem  ein:  y,al  tov/o  f.i()vor  tojv  /.aiht^'/euüron'  ooiloui-vor 
(N.  ro7c  VMDriymoair  ooi'louEvor),  rov  10  yao  Eivai  /.cd  7rQdg  cfthi- 
()Ocfiai\  ro  di-  7r?Joj>  rorrov  .räv  rfii^  /.erov  yEyQcafcaiiv  {yEyQcafctutv 
X.):  ,.und  da  das  allein  von  den  Häuptern  der  Schule  fixirt  wird 
(vgl.  zu  oQi'lc)  G.  64*30),  denn  sie  haben  geschriel)en,  das  habe 
Bezug  auf  die  Philosophie,  alles  was  darüber  hinausgehe,  sei 
nichtig."  Jetzt  muss  otienbar  der  Nachsatz  folgen,  der  eine  Kon- 
zession enthält,  die  im  Folgenden  [ov  ui]v  y..r.L.)  rektitizirt  wird  : 
\'(H)^  lüvro  uf-i'  ccota/.Ei  }JyEiv  ort  ßiog  ouroc;  uQKJro^,  vi  t^  7rlEnnr^ 
(ni'f'oT^ (F\it.)arccoc(^ia  /.cd  EiQrji't^  /.cd  IXayjairi  .ruoEi'oylorncc  cpoorrl ^: 
..Kann  num  zwar  wohl  das  sagen,  dass  dasjenige  Leben  das  beste 
ist,  dem  die  meiste  Ungestörtheit  und  der  meiste  Fiieden  und  die 
geringste  beunruhigende  Sorge  beiwohnt."  (Das  ctrctoa^zict  statt 
ELi^uiQicc  N.  (H.),  welches  in  der  Schrift  sonst  nicht  vorkommt; 
wie  G.  59-20.) 
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G.  50  12— 14.     C(d.  Xm-  (VlI)  15     19. 
15     a  '  '  '  '  yEtucilEiV7ict  '  '  7c?^t](Ji 

i'Kj  *  E/.a  '  oßEliaioacpilo  '  ev 

7rofcoi' '  iraar.r avh  '  das  A  in  (.). 

jC  '  '  '  lEioJiiU]V7rccQy  '  vEro  Vjccioy  in  0. 

yX' '  '  '  lOiovToa  '  caörfL  '  v 

G.'s  7rctoa;rXr^aicjg  öf^  /.ai  o  ßtßaio^  cpi?.o^  li>7coiior  iivcc^ 
VJccxQyojv  OL'/,  (i'oy/yEl,  7iXeuo  ur^  v7caQyojv  IvoyXv^oEi  b  TOLOvvog  gibt 
in  dem  ersten  v7iaoyvn'  eine  Korrektur  von  v7rovQyic(c:  X.,  in  dem 
fälschlich  das  o  nach  /f  als  überliefert  angegeben  ist  und  in 
u'oyXi]öEi  für  H'oylEh)t,  aber  sein  ov/  croylEi  ist  unmöglich,  da 
nicht  nur  am  Anfang  von  Z.  18  ein  7r  (daher  X.  ei'/coieI),  sondern 
auch  gegen  Ende  der  vorhergehenden  Zeile  nach  or  in  0.  ein  Ä 
überliefert  ist,  und  das  zeigt  uns  den  Weg  zur  richtigen  Er- 
gänzung: .rc(Qa7rh](ilojc:  di-  /ai  o  ßtßcao^  (fiXog:  uiTtoitov  rivag  V7C- 
('foyv)V7€OvXv7rctc,,  7r/.Eic')  urj  hjcctoyojv  cvoyh^cjEi,  Damit  ist  der  Satz 
abgeschlossen  und  Toiovrog  gehört  zum  Folgenden. 

G.  50-24—28.     C(d.  XIII-  (VII)  34-41. 

oA ooEi7rc(UEri D'aÖE 

35     ()67 i)i>/.(ciror7fh)r 

rov  '  '  f  '  ßaoooEyovraÖE 

oi'ot;  '  i'  '  '  ot.nic(/JMP7r  '  oa 

oh)r  -  •  oi'ct'Alccf^ti^jcoooT  '  ra 

/aiQo  '  / ()c)ccri(')  '  '  '  ijo'hc  '  y.cc 

von  it'ii  '  ovava or/a 

(7<f  aLE() 

G.  riva  ()i-  ()e1.  /.cd  ei  tovtojv  /.cd  rov  7clourov,  /.cd  n  ßccQog 
iyovici  ()toi'  oral'  7rc(o7j,  uäkhn'  yrQog:  oAov  ßiov^  cc?.la  ui^  7C()bg  riva 
/.aioor  ist  unmöglich,  da  zu  der  indirekten  Frage  das  Hauptverb 
fehlt:  H.'s  riva  di-  ()e7 /.ai  e/ touror  /ai  tov  7ch)VTov /ai  ri  ßc'coog 
iyovv\  adEa,  urav  /.r.l.  hat  richtig  die  Frage  beseitigt,  ist  aber 
sonst  ebensowenig  zu  konstruiren,  und  ausserdem  ist  in  aÖEa  die 
Ueberlieferung  geändert,  noch  mehr  gilt  das  vom  Texte  in  X., 
TLva  ÖE  ÖEi/vi  uivor  /cd  rov  yrkovrov.  Der  vorhergehende  Gedanke 
7ravra  liev  ovv  /.r.l.:  „dass  man  nicht  alles  fliehen  dürfe,  was 
Mühe  mache",  und  der  folgende  Satz:  co  (Vacrr»  (bezogen  auf  das 
überlieferte  jilovrog  des  Zwischensatzes)  yQt^oOcu  /.avovi  rvt  yrovor^g 
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i-yeiv  (denn  so  ist  zu  selii'en)en,  (fevynv  N.  (ij.)  und  iftiyovn  H. 
sind  zu  gross  für  die  Lücke)  o/;z  aaifctltc'.  „ilm  aber  «iLs  Massstal) 
für  zu  übernelmiende  Mühe  zu  l)etraeliten  (d.  h.  an  dem  Relclitliuni 
nur  die  zu  übernehmende  Mühe  zu  sehen),  ist  nielit  vorsieliti«»;'', 
setzen  in  diesem  Zwischensätze  das  Zugeständniss  voraus,  dass 
unter  Umständen  der  Reichthum  zu  tlielien  sei :  icli  vermuthe 
nva  di-  ()eh'  (nämlicli  (pelr/tir  ergänzt  aus  dem  vorliergelieinlen 
(fer/.itoi')  kb'/V),  i'ji'  '/Ml  /Ol'  .r/j)rrüi'  ui'ji  ;i('(oog  iyovrit  iVoi\  of((v 
/caQ?^^  ucchXor  7CQb^  ü?.0}'  l'iiov,  c/?Aa  ur]  7cqo^  riv«  v.aiQor:  „Manches 
freilich  nuiss  man  meiner  Ansicht  nach  (fliehen),  darunter  auch 
einen  Reichthum.  der,  wenn  er  da  ist  {l\icioyvn>),  eine  Belästigung 
in  sich  schliesst,  die  nicht  unbedingt  nöthig  ist.  mehr,  wo  es  sich 
ums  ganze  Leben,  aber  nicht,  wo  es  sich  nur  um  eine  beschränkte 
Zeit  (bestimmte  Gelegenheit)  handelt."  Das  lieh'  schliesst  sich 
an  ().  an.  wo  die  erste  Hälfte  eines  v  nach  i)ti  übei'liefert  ist, 
während  in  X.  ein  verstümmeltes  z  zu  lesen  ist:  zu  dem  r)>'or 
vgL  G.  63-5. 

G.  51-2     5.     Col.  Xlir  (Vri)  44.         Col.  XIV-  (VUI)  2. 

of)«r''  •  •  *  *  oieyii 

45     (HC'jd  '  '  /Muoifa das  <JH)^  in    O. 

•  t/.rt.iiwi')n)iy. 

1     ifH'ri(.fod()/Juc((Jc(i()i  '  '  '  • 

rouim^rarvTv  '  '  arrodixi 

In   Gc.'i^    cx/r'    r/.Eii'i't    o^    7ch)HJiü^    hui    vau    ( v)    ittvay/jda  in 


v.ev.i hti^y(;f   öi/Jdoy  ehat  rari^  a.roöo/juaaai  dia  ri^r  roiarrt^)'  lurrr- 


'j.' 


yic<y  ist  nJMvaio^  unrichtig,  da  in  ().  deutlich  uict^  überliefert  ist. 
auch  würde  Z.  44  so  29  Buchstaben  erhalten,  für  das  (im  und  (//^' 
ist  kein  Raum,  aus  denselben  (7 runden  ist  auch  N.'s  tyei  7ito 
yroQKJuo^ '  vjint  /xu  1  vt  ra  :i:o?Jm  y.t/j  t^uiiu;t  divAnov  av  eYt^  und 
H.'s  C'JOT^  (Aen'(;t  loro^  ouoio^  bort  unm()glic*h,  wenn  auch  richtig 
das  u}]  vor  '/.tÄ/rjiiti>i;f  weggelassen  ist,  H.'s  Interpunktion  nach 
diesem  macht  das  Folgende  unverständlich.  Ich  vermuthe  .laga- 
7rh]öU'j^  öiz  vjti  iH  rarayy.ala  v.t/j  i^uirci  öivmlov  lan  racr^  ccroöo- 
y.iftcaTai  z.T./  ,  nai  hdem  durch  den  Hinweis  darauf,  dass  Arm  und 
Reich  seine  Sorge  hat,  die  Werthschätzung  des  Reichthums  ins 
richtige  Licht  gesetzt  ist.  wird  mit  .ncoci^rh^alv)^  die  letzte  Kon- 
sequenz gezogen:   ,.Aehnlicherweise  hat  aber  auch  derjenige,    der 


/. 
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bloss  das  Xoth wendige  besitzt,  das  Recht,  darauf  {ravay/M'ia)   zu 
verzichten,  wenn  eine  solche  Stfh'ung  damit  verbunden  ist." 

G.  52-10—14.     Col.  XV-  (I)  14-21. 

*  •  V7r(>?.k(')ray(')i(')}'cn'()e 
7i:ov/.cei;reQi7r8(Ji')(fi  i>rv)i  ifn 
orr(uy((0()n'aue}()iut^()e 

-  rcjfihn'ei/.f:!)'  r'Lri'lfoor 

•  -  -  y.EQÖici  vor I  aaeharror  ' 

-  itiytelvai rth^.rooaioie 
h>(J(jry<(oi  v/All. rh  '  ove  '  rtir 
,}oi  /juteioi 


in  X.  c(ir  '  '  Inf 


) 


cti'  <)f-  .cor  y.ai  7reQL7€t(JV)Oi  *  roioiici  yao  örrauEvoi  inöivcc 
ifiloyfiAUv  {ui^di-  (\yu(fi}j)yiiyuy  N.)  7iVi^y  r}oQvßov  yioöaiyoyiKz 
ih(TT()val)(ii  ra  '/.ioite/S^  :roog  10  Tilog,  ob  ydoiy  yja  7r?^eoyEyrely 
fior/MUEyoi.  Dass  av  öt  .ror  yxd  rrEQ/yn-ood/  nicht  mehr  zum  vor- 
hergehenden Satz  gehöre,  hat  H.  richtig  erkannt,  aber  auch  seine 
Interpunktion  erweist  sich  als  falsch  ay  (){■  7ror  ycd  jrEQcrHUiOi  I 
da  auch  sie  von  dem  (roujir(;i)  y/cQ  veranlasst  ist.  das  0.  deutlich 
durch  übergeschriebene  Punkte  beseitigt,  so  dass  das  Folgende  ein- 
fach die  Fortsetzung  des  mit  ay  ()(■  71  or  begonnenen  Satzes  bildet. 
Dieser  selbst  entbehrt  bei  G.  des  Hauptverbs,  und  der  Versuch 
H.'s  loiovioi  ydo  dryauEvoi  utfii-ya  (f LLoyEiyEly  7r/J^y  OoQVi'Iorg 
y.Eodaiyoyiag,  ilai  rocaOal  te  IraiTEl?^  7roog  10  iiloi^  {oh  ycfQiy  yai 
(filoyEiytli)  rh)vh')iiEyoi  ist  nur  für  ihn  selber  verständlich,  ab- 
gesehen davon,  dass  in  roiovroi  die  Ueberlieferung  geändert,  dass 
yf(Q  fälschlich  beibehalten  ist,  und  dass  das  zweite  (filoyEiAEly  mit 
dem.  was  überliefert  ist.  nicht  vereinigt  werden  kann :  ich  ver- 
muthe:  iw  öl-  7cor  y.ai  7rEQi7n'(J0)(7i  roiourct  örvauEyoi  utidb  l'ya 
{ut^di-ya  entspi-icht  der  Lücke  nicht)  ffiloyEiyE7y  7r/J^y  ^oQvßov  (das 
liberlieferte  /  als  Rest  eines  v  aufgefasst)  AEoöaiyovrag  ElarrocvTai : 
„wenn  aber  an  einen  solchen  JiCute  gerathen,  die  im  Stande  sind, 
mit  Xiemand  zu  wetteifern  als  mit  denjenigen,  die  Unruhe  ernten 
(vgl.  G.  50*2  ij/ov  a ih') Qri'j Ol),  so  ziehen  sie  den  kürzern":  statt 
des  ra  IrinrE/J^  von  G.  {raXcaiiElrj  X.)  und  te  IraireJS^  von  H. 
ist  sodann  nach  0.  yE  o  'LcairE)M  ^rgog  t6  rtlog,  oh  yaoiv  y.ai 
7clEoyEy.iEly   ßorlöuEyni    zu    schreiben:     „wenigstens    in    dem    was 
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nützt  zu  (lern  Endzweck,  dem  zu  liebe  es  sogar  Leute  gibt,  die 
sieb  Uebergriffc    erlauben.*'     (Zu    fpiloiei/.elv    e.  Ace.   vgl.  Krueg 

46  •  6  •  6). 

G.  52- 14— 20.     Col.  XV-  (1)  21—31. 
ßorlouEroü.e'/eivyciQ  *  *  *  • 

C'XJOiOiorrode 

t^(7iy'e(ft^u€Q(H'()ir(')(T 

£ro(7('H>;r8Qi rrcoi^i}e  ' 

'  '  r()iut]()ereif()di()n'/oi' 

'''oi'/((Qi^r'£i'0(f(')ue)'t(e(7  das   /    uacli    /^   in   O. 

•  •  ra(Ji^r(((iT('}y  '  '  '  ro  '  ' '  ro  statt  yo  m  O. 

fc  •  ()£in,yocy<n'T  '  '  '  '  evja 

(f uei'caJOi  i)  •  •  •  •  acr/.oo 

(j ' '  '  EKJoraaa 

Ai-yet)'  ycto  ovv,  i-yoiair  v)^  o  roiovroi:  lyti   u&Vmv  rlv  y.rr^aiv 

i'/oriog:  ov   ycw /-r  OfJr;>   uf-r   /yyc  roßv   loiouroy  ucfJKx^  aolo- 

utvci^  )]  rag  iv)v u  ()i-  uy/  ory  ovict       oidf-   tag  cr/.oo(Hf(deig 

ormit:.  Xacli  dem  Yorhergebenden  bleibt  natürlicli  das  Liytiv  yao 
oiv,  l-yovmv  von  (1.  bestehen,  da  dieselben  Subjekt  bleiben  (das 
von  H.  aus  X.  berübergenonnnene  laiir  füllt  die  Jjüeke  nicht), 
aber  in  der  folgenden  Zeile  kann  es  nicht  iyu  iiällov  i[r  yjt^atv 
(X.  i^yei  rr^r  /.rr^aii')  heissen,  denn  der  rouwioc  ist  der  Mann 
Philodems,  das  zeigt  auch  der  Gegensatz  rat'  utfiiv  Hfoiiior  i'yovrog 
(vgl.  (t.  53  0).  sondern  es  muss  etwa  /'i'e«  ijior  v.ri^air  ergänzt 
werden:  .,denn  sie  können  nicht  sagen,  dass  ein  Solcher  weniger 
den  täglichen  Unterhalt  haben  werde,  obschon  er  so  sorglos  ist 
(zu  ai'LUAtrog  vgl.  G.  52*6  inhaltlich)  rücksichtlich  des  (lesagten. 
als  der.  der  kein  Zehrgeld  hat"  (das  Zehrgeld  sind  vor  allem  die 
Freunde).  Der  Rest  des  Passus,  wo  G.  auf  eine  vollständige  Er- 
gänzung verzichtet  hat,  enthält  offenbar  eine  Begründung  der  vor- 
hergehenden Behauptung  durch  den  Hinweis  auf  thatsächliche 
Verhältnisse;  die  roiovroi  sind  wiedei' die  Leute  Philodems,  daher 
muss  der  Anfang  lauten:  oi  yao  r^ior  (().  liest  noch  /^r,  schon 
aus  diesem  Grunde  fällt  das  ii&llov  von  H.  und  ]]yraer  von  X.) : 
in  dem  folgenden   oacj^iev  muss   das  Verbum   enthalten   sein,    von 


> 
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dem  die  folgenden  Akkusative  abhängig  sind  (dasselbe  wie  H.  in 
ei(h.  Z.  29.  finden  zu  wollen  |€/(5£  nach  N.],  ist  unmöglich),  es  ist 
oQiouEi';  das  nun  folgende  rag  rcov  roiovrojv  ovaiag  (nolou^rag  }) 
rag  tojv  H.  ist  sicher  richtig  ergänzt  schon  von  X.,  dagegen  ist 
rÄEii'ojv,  womit  H.  die  von  G.  gelassene  Lücke  ausfüllt  (X.  buoio- 
iQOycv)}').  zu  ersetzen  durch  arvTOvon'  (vgl.  G.  54*20  und  55*8); 
von  da  an  bietet  H.  die  richtige  Ergänzung,  indem  er  ov  di-  rag 
X.  (G.)  der  Lücke  und  dem  Sinn  entsprechend  in  ovö^  o^vTV)g  ändert, 
nur  dass  er  das  tn)e  verkennt.  Die  ganze  Stelle  lautet  also: 
htyeiv  yao  ovv.  l'yncair^  cjg  6  Toiourog  V^et  i^ttov  ri^v  ati^oiv  irpr^neQor 
ovTOjg  ca'EiuH'og  ch'  ;ceqI  (das  ^roog  hat  G.  in  der  Anmerkung 
korrigirt)  ra  o^iytria  rov  urjÖH'  Hfodior  iyovrog'  or  yao  i^rror 
ooojuEr  rag  vvtv  toiovtojv  ovaiag  acuauerag  r^  rag  rvjv  (jcvrorojv, 
EL   ()i-   in^y^   ovy   ocro    raytcog    ff^^Eiooutvag    onV   ovrojg  a/.ooatfa/.Elg 


oraag. 


) 


G.  52-22.     Col.  XV-  (I)  33—35. 

-  •  *  •  lorror(7ü(fO(7artjQO)(7 

aroröi  '  acÜEtvar  r  in  0. 

TO  '  uEyaXovarjroiiEvEn' 

i')g  oh.  a^lor  öia  ro  i7vt'lEi}\  das  sich  weder  mit  den  Lücken 
noch  mit  den  überlieferten  Buchstaben  deckt,  hat  H.  mit  Recht 
X.  folgend  in  vtg  Vve/jc  rov  öiaavilEiv  geändert,  nur  entspricht  der 
Jiücke  noch  besser  i'H7Ü'   I'i'e/xc 

G.  53-27— 54-2.     Col.  XVI-  (II)  44.  —  CoL  XVII*  (III)  2. 

•  •  -  •  voi/.orouoiaii'TO  *  * 
45     •  lEiora  '  '  ßhtßvja  '  ai  '  ' 

.roQoayivi^raiÖE'A 

1     <)E'/M7.07ralh  '  iv iroror  rro  in  O. 

/•our/cooE(oti(E)'oi<7rEyn 

ro  ();•  tIeIov  ay  aßlaßcdg  /.ai  Ectootog  yht^rai,  öiyErai  ocöi- 
/M/.OyfaOE7  Oi'  ro7g  /xcra  rovro  7r()OEfQtjUEvoig  G.  (H.)  korrigirt  das 
frroQt'jg  '  rii'i.rai  do  ZTaaO^ai  von  X.,  dagegen  kann  das  Folgende 
nicht  richtig  sein,  da  zaAOjraOEU'  durch  X.  und  0.  gesichert  ist: 
nach  ().,  das  am  Schluss  der  Zeile  rrorov  ro  bietet,  dürfte  zu 
lesen  sein  ro  öt  /.a'AOTtaiyElr  öia  rovro,  rovro  f.i>j  TtgoEigr^f-ttriog: 
..Das  Mehr  aber,  wenn  es  ohne  Schaden  und  bequem  sich  anbietet, 
nimmt  er,   desswegen  aber  besondere  Mühen  zu  übernehmen,    das 


't'. 
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nicht  nach  der  Yoraussetzun«:."      Das    ur    ist    o-ewissermassen    zu 

CT»  '  /  O 

erklären :  wenn  er  nicht  nach  Yoranssetzuno-  luindelt :  zu  dem 
AViederaufnehmen  durcli  covru  vgl.  (f.  51'6  (51*20):  die  Aenderung 
von  :rQoeiQ}]utvoi^  (X.)  in  rQoetQt^utvcK  ist  um  so  leichter,  da  nach 
().  der  Papyrus  gerade  an  dieser  Stelle  eingerissen  ist:  zu  dem 
Begriffe  vgl.  (I.  58-4. 

G.  54-25— 55-2.     Col.  XYII-  (III)  41.        Col.  XVIIL-  (lY)  2. 

y.avaviorcac  '  •  '  uiKnov  ui .   O.   o/ 

TOi'v/TaQyEivaXhtr/stra 

yeroötca  '  zr/z  *  v/xc '  7iC(Qcc  X.  hat  ötar  '  AQir  '  rz  * 

iierQi^n  '  ovrotup  '  *  i/aji 
45     ie?,euon)eoi' ei 

rcavAd  '  '  ÖEI7C0) aif  '         y.ai    und  (ki  vollständiü'   in   0. 

var/.(aui,l^evt  '  ororyoi, 
1     (Jiuor;re(iE /cariiKUfE 

Q£t  )'rc')i'ce?J.(')rQt^  reoven 

'/MV  avior  ajreiQytjai  (a.rol'jcdrt^  X.)  loioirov  vraoyeir,  a/1' 
ov  '/.am  ye  ro  öiajro/oh'ov  /cd  ro  laQauerQiyrr/oi'  /rO  tfrot/oß  iD.u 
Tov  dl' Ol' 10^  <f  cd  vor  KU  tivai  {cxvrbr  tircu  X.)  o/Vk  i')i){-  7roK  iti- 
(Txhwrcci  (oidi-  jcvk  i<f lalh'crca  X.)  /cd  ut^Uir  i-h'f  ror  '/Qi^oiitor 
yTEtfUJ'  f\0;'r«c  /(d  ro  cäv  CrotEJi'  cY/JJx  ro  rccv  X.)  (iicufi-OEiv  ivjv 
lcX)a')v  {)iyri'üi'. 

Das  ccrEtoyoai  {chro;]ai)'t^)  ist  für  die  Lücke  zu  gross,  das 
ciian:o/oh<)r  ist  zu  ersetzen  durcli  die  durch  ().  gesicherte  Er- 
gänzung öicaa/ri/6r,  das  (fcdi'orrc/t  vor  Eriai  ist  zu  gross  für  die 
liücke.  das  o/'()t  vjdt  .tok  stimmt  auch  nicht  mit  den  überlieferten 
Buchstaben.  iiiGlictQvca  füllt  mit  dem  Anfang  die  Lücke  nicht,  die 
erste  Zeile  der  nächsten  Columne  würde  mit  seiner  Eroänzunir 
31  Buchstaben  erhalten.  Von  H.'s  Aenderungen  gibt  a;ru)v)(ji 
keinen  Sinn,  das  uifi^  vor  eivcu  und  die  Weglassung  von  on)E 
nach  Eh'cd  sind  mit  den  Lücken  und  den  ül) erlieferten  Buchsta])eii 
unvereinbar,  uioÜaQvt^v  und  7coie1i'  (für  7CE(7E7r)  ändern  ebenfalls 
die  üeberlieferung  und  o  zwischen  jceüeIv  und  yrav  füllt  die  Lücke 
nicht :  icli  mrJchte  ergänzen : 

/Lcv  avTov  d7cod(da(  coiovror  c7caQyEiy,  ahV  ov  /ccra  yE  lo 
iiiaTCC/Ti/oi'  '/ai  7rctQaiiEiQi^ri/ov  tm  tfctn/vt  ieXei  cov  {)tovro<;  v.a/bv 
livcet  /(d  El  ()e7  7r(}^  '/ctQ;nai)rvai  /cd  iir'fii'  « ifci  rov  yoialuor  7CE(7e7i' 


'\ 


•> 


A 
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2^ 

lYÜM  10  7rtiv  dicaff'oEii'  Tctr  allen'  ot^itov:  ..wenn  sie  auch  be- 
stimmen, dass  er  ein  solcher  sei,  sicherlich  aber  nicht,  dass  er 
ungeschickt  sei  rücksichtlich  des  Eintheilens  und  Abmessens  nach 
dem  Mass  des  X'^oth wendigen,  auch  wenn  es  sich  darum  handelt, 
dass  irgend  wie  erworben  werde  und  nichts  aus  dem  Bereich  de^^ 
Xützlichen  falle,  sondern  dass  er  in  allem  den  Andern  überleo-en 
zu  nennen  sei."'  Zu  cc7co()n)6vca  G.  45*22,  zu  /aqjna'&r^mt  (x.  62'7. 
G.  57  15— 18.     C(d.  XX-  (XIYj  32—36. 

()roii}E  '  '  c(QcnfC(iooiuei'f^ 


iorao(f  '  '  lycoiarrif/arij 


'  QKC 


Eiaruovovm 


35 


V 


das  letzte  /;  in  0. 
das  ut^  in  0. 


VE 


•    •    •    •    • 


v]y/aiar, 

()  '  (7 


'  '  aar^yiyvo  '  e 

l'lKfEOOV/rt^ 


^ 


ol'übv  yciQ  mfcciQorutvt^  tov  ooifoc  t)  loicivn:  /Cdr^yoQia  ßlarrEi 
(cufaioEl  X.)  av  uorov  t]  yiyvoutvi^  /ara  ib  (JrinfEoov  /ri^üi^  CE  /cd 
nr/ovo^uia  .rlouror.  Die  Ergänzungen  der  I^ücke  in  X.  iibvov  av 
mv:h\aEi  yQEic(c;  und  av  /ttovov  a/oloil)?^  1/  cjocpia^  bei  H.  sind  un- 
möglich, da  in  0.  nach  uovov  ein  ii>-  deutlich  überliefert  ist.  Der 
Satz  soll  offenbar  besagen,  dass,  wenn  auch  zugestanden  sei,  dass 
Andere  in  gewissem  Sinne  bessere  Oekonomen  seien  als  der  ooifoc, 
doch  der  Philosophie  nicht  Eintrag  geschehe ;  der  Hauptsatz  muss 
also  ein  Yerbum  besitzen,  das  als  moditizirtes  eIvcu  mit  dem  Parti- 
cipium  verbunden  wird  riyyavEi  statt  f/AnEi  (x.  (H.) ;  mit  av  be- 
ginnt die  Bedingung,  die  also  negativ  ist,  etwa  av  f.i6vov  in^öiv 
%  (^ueI/cc^  t)  yiyvoutvt^  /.r.l.:  „denn  eine  solche  /an^yooia  nimmt 
dem  Weisen  nichts  weg,  wenn  nur  keine  Yernachlässigung  ver- 
bunden ist  mit  dem  Erwerb  und  der  Verwaltung  aus  dem  Ge- 
sichtspunkt des  Xützlichen^' ;  dieselbe  Forderung  G.  63*20  on  ov 
<kl (cueIeIv,   i'jv  all 6^  TIC,   övvcciai   7roQi'^Eiv  r^   (fvldiiEiv. 

G.  58-16—24.     Col.  XXP  (XY)  35—39  und  45     48. 

35       ./£  *  ÖEl^EVE/Öt^TOLTiOV 

E(7  '  '  '  ÖKtlaU-kc  '  ElV7iQ0  '  ' 

QO"Evoi(7yMiro7ro(7}^a/r'  Die   Haumverhältnisse   sind 

iTEOj  '  E.riuElfjEov/aiTiv  •  in  O.  deutlicher  zu  erkennen. 

39     /ML  '  *  lavoi/ovoiuavEv 


30 


31 


f//j  in  U. 


•45     i'ou  '  ((fiate/yi/Mf 

€  '  '  •  '  dvrauei  •  '  '  <)e  '  '  '  ' 

;r6  •  •  •  ;ro)J. '  vovicy/.air 

7Hi'  '  '  ()ü(fo  •••/]'•  (i!lai/.((i<)i 

^Et.  di,  Tofro)}'  lavi   uiv  i)i((U(urica'tiv  .rgoEioüvuiroi^   VAil    lu 
7co(Tt^^  '/.Ti^üev)'^  f7riue?.iji Cüi'  vju    ilia    y.ai   (hroiKV  olv.oyouiai'  h'   k^i 
}.üy(;t  /Muiic(iouE)'  y.ai  :cvk  (HAorititor  ayatior  tanv  ehrth'  rnr  ijoffnv 
/.cd   .li^K  oh.  lanr,  ojacccicji:  (),'-  /.cd  yjti^iiai iuri^)\  /.cd  i(\:  ol/üroula, 
li^    rtyyr    /.cd    rive^    arc7]^   lu    (irrcatei^.      "En     di-    u    vja.rfo    uro 
7co?J.o)i'    oi'ic)    '/MI    v.io    Tor    (nxfor    äel   /olvEaihci    /Ati   öioii    /.././. 
bietet   in    livt^  c(vf?]^    a)     eine   Verbessernng    gegenüber  X.  (oÄc^c 
rlreS).  aber  sein  lan   uiv  vor  (Suchcu-iareiv  Udend  X.)  ist  für  die 
Lüeke  zn  <>:ross   und  von   H.  mit  Recht  in  ioni'  (imhiuc^ccrtir  a'e- 
ändert   und   statt   nroiav.  dem  .rnot^^   entsprechend,    ist    .loldv  zu 
schreiben:   durch  das  vH)urrv)Ji  öi-  den  Satz  bis  dnduei^  zum  Vor- 
hergelienden  zu  ziehen,  ist  unm()glieh.  da  die  li^yn^  den  Pliih)sop]ien 
gar  nichts  angeht  (vgl.  (^r.-io'ö  .rooai'n  ö'o]!:i'  (\i'((y/.((l((  yiyn'nr/.eaüif.i 
lol^  (fi?jj()ü(fou  riyri^  und  eine  unerträgliche  Wiederhohmg  statt- 
tinden  würde :   «'-/.  (^/)  r;ovn)y  lany  <)  i  (('/.(( nfJartti'  /.(d    rira  /.cd  jcoiav 

(n/.üi'üulav  Kcmlidrof^iw /.cd   ti\:  oi/orimia:  es  muss.   wie  das 

auch  die  Gleichheit  der  Kasus  nahe  legt,  abgetrennt  werden  nach 
yor^uanari]}':  „und  in  wie  fern  man  den  Weisen  einen  guten  Ver- 
walter nennen  kann  und  in  wie  fern  nicht  und  ebenso  Erwerber.'" 
Dann  kann  natürlich  das  i-n  ()i-  u du  /.oivui'Jai^  wo  zu- 
dem das  öü  zwischen  (Kufor  und  /.oirtalhci  keinen  Ivaum  hat,  nicht 
beibehalten  werden,  ich  m()chte  lesen  /ca  li^  (H/.ovouUt,  ru  i/yvr 
■/cd  rlvt^  civiri^  cd  ()ii'/(ueig  or  ()e}  (X.  /(d  (hl)  i')^  {rHf.reg)  v.io  rojr 
co'/.'Avji'  (der  Rest  des  r  vor  .ro)J.v)r  tindet  sich  in  O.i  inn-i  /.cd  i/n) 
lov  (>ü(foc  /.Qtndikct  Z.7.Ä.    Damit  ist  die  Folge  aus  dem  Vorlier- 


Ql')l  I^Ü(C  '  '   '   i'dft   '  ((.COrC.TE 


{■/   ()/]    rov /(•))'  itJiir  ÖKÜ.ccu^hd'tn' 


gehenden  gezogen 
i)u   /oirEaDcd. 

(t.  59 •  13-21.     C(d.  XXn-  ^XVl)  28-  41. 

iccyocafoj'f  o)1'ü/A'K)  '  Uf(a 

voricir/.c( ^ttatoi 

30     '/.oturuai oroTE  '  in  '  oraa 

raciÜEi'Cti/.ctii  '  '  iLro((/ii 

'/Ol  (fcKii  e.io).  '  '  '/um  '  '  :t  ' 


/((i     or 


das  o"  in   ( ). 

das  /  als   /^.   (). 

'/.(>{') ivlh)   vollständitr  in  0. 


y 
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40 


QiEiHinonfa  '  '  * 

•  ^or(fi7rt 

Qi n^}'a?.rj*)ei((  '  '  ' 

'  '  '   l'KCICll 

rt.n/.oir  '  vairu  ' 

•  •  QEor/.u 

(JU'()ic(rroi/.c(tc(y 

'  '  '  noKf 

eoy((i((u  ■  eirai  1 

'  }'/.(i/.in' 

o(fcc.io(Kf  '  r^rt/i  ' 

)'/  '   OK) 

icdi'ii'Ci  '  <(C)a^i((  • 

•  rrrtir  '  ' 

eoycdaii    in   (). 


das  ((  als   (V  in   O. 


V 


/ui'iuio  '  '  ICH  das  Q  in  O. 

'OAcic  ()f-  (fccii'fn'icd ^(1^  Foi'/.o(fi)'  f/w  /oL\:  .i(Aiti'/oI\; 

icrai ilt^iicii   '/(d    rin\:  .loa/i i/()l\:  oaie    ioUai/i^  av  (.ceQ()i tjcna    iiva 
:njii-     rEoltiUiv    rol^    ayohaloiiJi    7ctQi    ii.r    c(kt/Jticii\    ei    uij  .rariK 
iccüt   i;n/oii'i)ian':    or   yao  ioi/Acair  (j'i   ((rroi    /cnu  toI\;   roiorior^ 
iQycticd    ui-y    tircd     roßt'    /AÜ.viv    oiUt   aooj:   t\^v    1/    tv)v    /roiin ciron' 
cnccocd^lcir   arviEivti    /(d    Dtitothia.     Die    liücke.    die   (i.  behissen, 
ist  für  (his  '/ard  yt   liic  .rc^cUi^  von  H.  (/cad  Aod^ei^^.)  zu  klein 
und  dem  Sinne  nach   ist    die  Ergänzung  unwahrscheinlich,  da  im 
Vorhei'gehenden    ein  Widersj)ruch    zwischen   Theorie    und   Praxis 
aufgedeckt  war  uiul  natürlicherweise  von  Philodem  nicht  die  Praxis 
am  Philos()j)hen.  sondern  die  Theorie  angegriffen  wird,  also  ist  zu 
lesen  /((id  ic)^  }.^^cu:    auch    das  ti/diuujir   H.'s    statt   lor/oaii'  Lst 
unwahrscheinlich,    da   letzteres   in  X^.  und  ().  deutlich    überliefert 
ist  :   ebenso  hat   H.  fjilschlich   das   rira  als   Indefinit  zum   Infinitiv 
ijreciiHtacd  gezogen,    da    das    iii'((   unljedingt   zur   Einleitung   der 
folgenden   Frage  nothwendig  ist.    Es  sind  zwar  zwei   nra  hinter- 
einander liberliefert.  abei'  das  eine  mit  Recht  vom  Schreiber  durch 
Punkte  beseitigt,   deiui  das  Subjekt  zum  Jntinitiv  ist  zu  ergänzen 
aus  /ror^xr/zorc  (wiederaufgenommen  in  /.ccrd  yt  lorrorg:  und  cpr^aovaiv 
im  Folgenden) :    „üeberhaupt  scheinen  sie  nach  ihrer  xlusdrucks- 
weise  dem,  was  für  die  Staatsmänner  (die  Yermuthung  (l.'s  7roh- 
Ti'/Ajr^    eventuell    7ro'leiri/.oL\:    statt  7rEQccvir/.oLg.    X.  ninunt  besser 
Bezug    auf   den    doQr/rtyio^    iookjuol:  des  Vorhergehenden)   passt. 
auch  die  ])raktischen  Erwerber  zu  unterstellen,   so  dass  sie  wohl 
oft  die  Frage  aufgestellt  haben,    was    denn    eigentlich   die  Philo- 
sophen voraus  haben";  das  folgende  ei  ur^  /..r.Z.  ist  im  Zusammen- 
hang unverständlich,  das  d  oi'roc  in   H.  zu  gross  für  die  liücke; 
ich  vermuthe  eig  7rdv€a  xctri'   hti/qivoviuv  (Particij).) :    „wenn  sie 


ii 


ri 
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tür  jeden  dasselbe  bestliumeii.''  Dazu  Lriiigt  dann  das  Folgende 
die  Bestätigiuio-:  „denn  nieht  ein  und  dieselben  scheinen  nach 
diesen  Ausüber  zu  sein  all  des  Schönen,  was  auf  die  araoa^u^. 
hinzielt  und  von  Theoretikern  bes])rochen  wird-\  nur  ist  statt 
yMTCc  rohe:  roiovrorg  (X.  VMiu  roiurroix)  nach  der  Uebcrlieterung 
in  N.  und  O.  /micc  ye  rovrocx  und  statt  (oyccmi  uh'  (nr/ara^  yt  X., 
lo-arm  H.)  eirca  nach  O.  ^oyarai  yt  ehca  zu  schreiben. 
^'      (159.21-27.     Col.  XXir   (XVI)   41      48.     C<d.  XXllI 

(XVir  18. 

roiUoöiovn.iiifiQonmv  i;ciiftoümi'  ganz  in  O. 

((oer  '  Vif  '  aomtöi^hyror  ' 

r(n:a.r^Qiii,vah,'Ju  '  vÖti  das  letzte  /   in  O. 

oloyor  '  '  ntltniDcii 

lec'jiJt/)n'C(ue(')(7t^yorue  '  o  ' 

48     lon'U'ü'  fficareoiTion tftaf.ifQiiicfvm   O. 

1     yL?Mf 

de/.airo.roQuei)' '  (///r/r//. 

'/.c(h)i'oif<>Oc(i 

14}J:    \,im^  Mv    n)    i:ih)<    coli'   ^AHf^oonmi'   aoui^r.    qi.oorm 
tVÄoJ'   ort    roh^      reol    u,r    ah]Dtim'    ÖEiroh,     /)    ut^i^ir     <<■'•    arrP^^ 
aki6loyor  awreleiaDai    )],    nrog  :roUvj^  )]  ihvcua,;^  i^yorutron'   an' 
iy  iioifiii    reo}   :ravii'n'  ovivn',   iitfi^r  v.ivur.    Ithnönaov  (^^   7Mi    m 
;cooi:eiy  caf  l:/;r//^c  v.uVn'  ouaihn.     Die   erste  Hälfte  bis  (Jirie- 
Ada.'M/    gibt   einen  guten  Sinn :    „aber  uns  gegenüber  werden  sie 
sagen,    dass  wir.    natürlich   als   die   in    der  Weisheit  starken,    die 
dieses  Endziel  herbeiführende  Tugend  oder  wenigstens  nichts  ihr 
wesentlich  Widersprechendes  leisten  müssten"   (zu  a.r  ccvrf^  vgl. 
Krueg.  68-16-2\  daher  die  Aenderung  H.*s  all'  lua^  y'e}^  ro  ri-lo^ 
überiTüssig.  Dieser  Satz  gehih-t  noch  zu  der  vorhergehenden  Periode  : 
or  yao  ^oUcanv  .  .  .  ccüJ   l^uä^  z./.Ä..    damit   ist  das  Folgende  bei 
(I.  uiul  H..    der  nur  r^.   nvog  :r6luK  in   )),    /n/^M-   .coUi'K    ändert, 
hinfällig,   zumal   da   auch  das  ^ceoi  :iavu')v  övwiv  sich  aus  0.  als 
falsch  erweist.    Ebenso  unhaltbar  ist  X.  o  Öi-   nUio^.  );  ihvauEc,^ 
lyovidri'tr,   rcn'  h  oo(fla  .cEQi^o^njr  apatioi'  .'-o/n-.    Es  setzt  hier 
die  Besprechung    des    rro^^r     roQrieii'    wieder  ein,    etwa  ymi  wn) 


\ 
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TToleiog  (vgl.  die  folgenden  Grlieder)  r)  dvvdinecog  f^yotjuevcov  nov  ev 
aocpia  .regiTTcdv  (nach  0.)  aocfbv  TtOQiZeiv  yelolov:  „in  einer  poli- 
tischen Stellung  nach  dem  Vorgange  der  grossen  (ironisch  vgl.  6410) 
Philosophen  Erwerb  zu  suchen,  ist  lächerlich."  Die  beiden  vor- 
letzten Zeilen  sind  grösser  und  vielleicht  in  der  drittletzten  ein 
Verschreiben  anzunehmen  {ÄaLajcolecog  statt  '/Mia7t07toleiog).  Das 
Prädikat,  das  von  G.  (H.)  in  der  Form  von  yeloiozaTov  zum  Fol- 
genden gezogen  wird,  ist  im  Superlativ  unbegreiflich  und  füllt 
die  Lücke  nicht;  da  wir  es  zum  Vorhergehenden  ziehen,  müssen 
wir  natürlich  noch  ein  Adjektiv  für  das  Folgende  ergänzen  axo- 
7rov  ö{'  /Ml  t6  A.T.l.  {yeloioxeQOv  N.  scheitert  an  dem  za/,  vgl. 
gleich  nachher  f-iavi/ov  •  TalaiTtcogov  öe  ymi). 
G.  63-10— 13.     Col.  XXVr  (XX)  28—33. 


71T 


i/i€  in  O. 
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c(o)  in  0. 
(e^)e  in   0. 


7reiQ0  '  '  '  a i'/.€  *  '  • 

aivre/Mix  '  '  '  ive.firt^d  '  ' 

ovtnjyCQoao  '  '  va/MiTrjQ  ' 

otiaev.Ti^OjC  '  '  *  or/iSTcov  ' 

cd    '  '  cjOE^e  '  rciif.ieTa  '  ' 

Qei  V 

hai   ;roll6:/Ac,   /m\    (jih  X.)  /jvi^gIv   re   v.ai  ygr^aw  kciTr^dsiov 
€ig  jcQoaoöorg  /mI  TijQrjaeig  h.  vr^g  tcüv  ohercov  azcalla^evjg  i^aoTai 
l^iexafptQeir.  Das  /.al  jvolla/ug  vmi  /.xrpiv,  das  auch  H.  aufgenommen 
hat,   kann   nicht  die  richtige  Ergänzung  sein,   da  in  0.  vor  dem 
zweiten  z  ein  i  und  nach  demselben  ein  e  gelesen  wird;   es  war 
im  Vorhergehenden  vom  ejrlTQoycog  die  Rede,    es  liegt  also  nahe, 
dass  hier  von  den  Sklaven  gesprochen  wird,  daher  vermuthe  ich  : 
/Mi  7rEQi   ol/ETU)v  /TT^aiv]    das  uETmftQEiv  bezeichnet  ein  Herüber- 
nehmeii  aus  andern  Darstellungen,   vgl.  Gr.  64*4,    daher  ist  statt 
b/  'ir^g    Tiüv    or/ECiov  ctyrallaeEVjg    (H.   uETcdld^Ecog),  das  auch  dem 
Sinne  nach  nicht  recht  passt   und  in  tcov  von  der  üeberlieferung 
abweicht,  zurückzukehren  zu  N. :  f/  Ttjg  tvbqI  oIi/letcuv  dia?.rjiffeiog, 
nur  dass  diaUSEwg  dem  öiaUyEoS^ai  unseres  Schriftstellers  (49*13) 
besser  entsprechen  dürfte:   „und  betreffs  der  Erwerbung  und  rich- 
tigen Behandlung  der  Sklaven   in   Bezug   auf  Erwerben   und  Er- 
halten  (denn  nur  das   kommt  in  Frage,   vgl.  G.  47*15— 20)  kann 
man  aus  der  Betrachtung  über  die  Sklaven  herübernehmen." 
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Stellen,  deren  Ergänzung  sich  mit  Hülfe  der  in  N.  gegebenen 
Buchstaben  und  Raumverhältnisse  unter  genauerer  Be- 
rücksichtigung des  Gedankenzusammenhangs  berichtigen 
lässt. 

Col.  I. 

OTi  '  '  aauv 

or/,ov  '  '  taoo BQyo  ' 

5      T0BV01A.BIVT  '  '  '  '  ÖlOVOIVMV 

za^To  •  oieivTOvalloTQiov 
evoiy,  •  '  '  S^aila/ußavo/nEvov 

•  oi'€ '  TOLf,ieyalo)GTiavf.i 
(fEQOVT  '  GyMiua'/.aQio)GaX 

10  Xaro  '  TTOQiCeiVTtollaxQtj 
/LiaTcr/Mi  cpvlaTTBt  V7tioodi 
ajLieveii  '  7t0Qiod^evT:ay.ai 

7tQOV7iaQ  '  OVra/Ml/M  '  •  TOV 

•  OToev  '  r/,€Lvtovidiovüi 

15    %ov7Mi7t ' '  etvoLTieial^aLTov 
alloTQi  '  v  '  T€aivt]xHoi]v 

Tix^evai rf/,aLv  *  •  ea 

Tivor/,avq)S^ovTjGaiTia€  '  •  e 
/.axaTOVjrQoXs  '  d^Ev  '  '  '  •  ov 
/.avGv  '  yioQ 

Ei  yag  f^irj  shtE  rf^g  oUovo/iuag  ort  ttqwtov  Eqyov  tu  ev  oUeIv 
Tov  Idiov  oV/Mv  /Ml  To  iroulv  TOP  alloTQtov  EV  ohEiG^ai  la/iißavo- 
fiEvav  7T0V  {tov  N.)  h.  tov  (.lEyalojGTi  GVfxcpeQOvxog  yial  fiaviaQicog, 
alla  TO  /coQiCEiv  7colla  yQi]f.iaTa  Aal  cfvlccTTEiv,  7ccdg  diajuevEi  tcc 
TiOQiGd^EVTa  vLal  7CQov7taQyovT(x  ymI  xaza  tovto  to  (in  N.  fehlt  ro) 
evohEiv  TOV  Xöiov^  ohop  Aal  tvoieIv  ohEiG^ai  tov  ccUotqlov,  o  te 
(ovTE^.)  Gvvrj^Eg  fjv  TiMvai  ovte  drj  Aaivov  egtiv  ov^a  av  (f&ovfJGai 
Tig  eIxe  AaTcc  tov  jtqolEx^ivTog '  alV  (in  N.  fehlt  alV)  ova  av 
OvyxcoQr^GaiiLiEv. 
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Bei   der  Kritik   der  xenophontischen  Definition   hat  voraus- 
sichtlich Philodem  Anstoss  genommen   an  der  Zweideutigkeit  des 
€v  oiAElv,   denn   er  verlangt,   dass  man,  wenn  man  sich  derselben 
Ausdrücke  wie  die  Andern  bediene,  auch  in  den  Prädikaten  sich 
nach  der  Gvvr^^Eia  richte   und  Wendungen  vermeide,   wie   er  eine 
aus  Aristoteles  anführt:  ayai^bv  avÖoa  Aal  XQijuaTiGTrjv  ayad^bv  Eivai 
(x.  58-6   und  folgende.     Der  Nachsatz   nun   ova  av  (fd^ovrJGal  Tig 
eIxs  acctcc  tov  7CQolExßivTog:    „so  hätte  Niemand  etwas  gegen  die 
Einleitung  einzuwenden"   (das  ff^^ovtjGat  AaTcc  Tivog  kann  ich  zwar 
nicht  belegen,  aber  vergleiche  Krueg.  §68 '24  «2  und  Wendungen 
wie  Soph.  Oed.  Col.  1339   z«^'  r;ucdr  lyyEUov,  Soph.  Ai.  969  tI  Ör^Ta 
Tovd'  hiEyyEhTiEv  av  ActTa:  zu  7r golEyb^lrrog  vgl.  (>.  4514  .cgoei^rjAEv), 
kann  im  Vordersatz  nur  voraussetzen:  „wenn  er  (Xenophon)  sein 
EV  oiAElr  in  dem  Sinne  verstanden  hätte,  wie  man  es  gewöhnlich 
versteht,"   und  diesen  Sinn  finden  wir  in  der  scharfsinnigen  Kon- 
stituirung  des  Textes  von  Sp.  (M.  G.  A.  1839-534).  wenn  er  auch 
die    Sache,    namentlich    das    fp^ovr^Gai    AaTa,    anders    aufzufassen 

scheint:    an   rijc  Gcvr^d^og  voovfjtvrjg  olAovouiag  oIaeIov  tqyov 

la^ßavüiitvov  ;rov  or  tov  uEyaXviarl ^Wc  tov  ^voqiZeiv . 

7tqov7täqyovTa  {Aal    AaTa.    tovto  ....  t^v  ccXUtqlov  tote  ahr^d^Eg  rjv 
TL^tvai   Aal  Öl^   Aai   rvv  eanv)    ova  av  ipdovrJGa/   Tig   EiyE   AaTa  tov 
uQoleyJ^^vTog.   nur   ist   die  Annahme   einer   durch   Aal  angereihten 
Parenthese  unglücklich  und  in  dem  Aai  Öl^  Aal  vir  das  erste  Aal 
gegen    die  üeberlieferung.    indem   nach   Ti^evai    im   Papyrus   der 
Rest  eines  o  dasteht,    setzen   wir  aber  statt   tote    EYyE  und  statt 
Aal  dr)  Aal  vir    ojceq  drj  Aai   vir  ein.  so  haben  wir  den  erwarteten 
Gedanken:    „Wenn  er  (Xen.)  gesagt  hätte,    es  sei  die  eigentliche 
Aufgabe  der  Oekonomie  (wie  man  sie  gewöhnlich  fasst),  gut  sein 
eigen  Haus  zu  verwalten  (bewohnen)  und  dasselbe  beim  fremden 
zu  bewirken,    so,  dass  man  dabei    nicht  an  den  wesentlichen  und 
philosophisch  bezweckten  Nutzen  (das  ev  epikureisch  gefasst)  denkt, 
sondern  an  ein  viel  Erwerben  und  Dafürsorgen,   dass  das  Hinzu 
erworbene   und  von  Anfang  an  Vorhandene  erhalten  bleibt  (/rw.- 
dia^iEVEl  ?)  nnd  in  diesem  Sinne    das  eigene  Haus   gut  verwalten 
und  beim  fremden  dasselbe  zu  bewirken  (verstanden  hätte),  da  ja 
doch   dem    gewöhnlichen  Sprachgebrauch   entsprechend  war,    was 
es  auch  jetzt  noch  ist,  so  hätte  wohl  Niemand  etwas  gegen  seine 


jKkJi 


36 


Einleitung  einzuwenden."  Zu  den  Anfangsworten  vgl  G  46-17- 
zu  A«;//iam.G.  48-9,  5819;  zudem  .roXla  .rogitecv  -.al  crvlarTecl 
als  der  gewöhnlichen  Definition  vgl.  G.  57- 10-  57  •'>0-  55  •22- 
Aristo!  Pol.  A.  1253  b  12.B.  l'arc  ö^irc  re.agror  rc  S  d^ei  rol,  u/v 
etmi  ocKOvouta,  rolg  öe  ^leytarov  ^legog  avrfjg:  Uyco  ö^  .real  rr^o 
v.alov,uvr^,  .grj.^ar^aTr.fjg  und  Pseudo-Arist.  Oec.  in  der  Definition 
der  .J...^r>c,,  oeyM^of^ia:  ^layJoTr^  dta  to '^al  rag  yr^oGodorg  ml  ra 
avalojuaia  ßgayta  yiveadai    B.  1346*10. 

^     ..  ,^!^  Textgestaltung  von  G.  resp.  N.  scheitert  an  der  Nicht- 
berucksichtigung  der  Lücke  zwischen  dlla  t6  und  .zoQi'Ceiv    dem 
lempuswechsel   bei  ts  -  ovre,    der  grammatisch    auffälligen  Er- 
klarung  von  la^ißavoLuvov,  für  die  er  selbst  laußav6f.evo^^  erwartet 
auch  die  Stellung,  die  er  dem  oV.  zuweist,  ist  viel  ungewöhnlicher 
als  bei  Sp.,  der  es  da  setzt,  wo  es  überliefert  ist.    Die  Auffassuno- 
H.'s    von    der    Stelle    und    die    im  Interesse  seiner  Erklärung  ^e'' 
machten  Aenderungen:  la,ßa.6uev  (a)  ov  .ro.,  die  Interpunktion 
vor  aUa,  das  ovde  d/y  nach  vorausgehendem  xe,  das  ovy.  h'  (f^ovmcd 
Tig  tyoi  mit  Aenderung  der  Ueberlieferung   sind  vollends  derart 
dass  sie  eine  Widerlegung  nicht  verdienen. 

Dass  man  nun  bei  Xen.  das  eI  oheh>  oiri^d^oK  auffasse  das 
gibt  Philodem  nicht  zu,  da  die  Behandlung  der  Oekonomie  durch 
Xen.  im  Wesentlichen  doch  auf  das  fv  oh.o,  ytalojg  ßtodr  (vgl  G 
4913)  herauskommt;  daher  ist  zu  ergänzen  S  ov^,  ü.  oryy.jg^aacu,l 
(das  aU  ovv.  av  G.  (H.)  ist  zu  gross  für  die  Lücke  und  das  xot-x 
av  von  Sp.  mit  seiner  Krasis  auffäUig  und  weicht  vom  Ueber- 
üeferten  ab,  indem  im  Papyrus  vor  dem  oh,  noch  der  obere  Theil 
eines  o  zu  lesen  ist. 

Wenn   nun    auch   bei  der  trümmerhaften  Ueberlieferung  der 
ersten  sechs  Columnen  eine  Feststellung  der  Eeihenfolge  das  Ver- 
standniss  nicht  erheblich  fördert,  so  scheint  es  doch  gerechtfertigt 
die  unwahrscheinliche  Reihenfolge,  die  nach  N.  von  G.  und  H.  bei^ 
behalten  ist,  zu  korrigiren.    Dass  erst  die  Reihenfolge  von  N  her- 
gestellt  worden  ist,   das  zeigt  die  abweichende  NummerirunP-  der 
Col.  (von  VII  an)  in  0.     Philod.  folgt  in   der  Kritik  Punkt  für 
Punkt  dem  Verlaufe  des  Textes  im  Original,  so  bei  der  Besprechung 
des  Theophrast,  das  thut  er  auch  in  der  Besprechung   des  Xen 
wo    er   einmal   vorgreift,    da   kehrt   er  wieder  zur  Stelle  zurück 
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Col.  VI -8  alV  viiiq  idv  to)v  "la/oiiayov  f.ieia  Tatra  ^ecjQi.aoiav. 
Wenn  wir  nun  die  Columnen  in  der  Reihenfolge  von  G.  geben, 
so  behandelt 

Xen.  1*2.    Definition  der  Oekonomie. 


Col. 
Col. 


L 
II. 


Col.  III. 

Col.  IV. 

Col.  V. 

Col.  VI. 


Xen.  III -10  und  15.   Die  Bedeutung  der  Frau  für 

den  Haushalt. 
Bedeutung  der  Frau  für  den  Haushalt. 
Xen.  1*18 — 23.    Persönliche  Voraussetzungen   für 

den  Haushalter. 
Xen.  II- 2*3.    Noth wendigkeit  der  Oekonomie. 
Xen.  III -15. 


Die  natürliche  Reihenfolge  ist  also: 

Col.      L     Xen.  1-2.    Kritik  der  Definition. 

Xen.  1-18—23.  Vorbedingungen. 

Xen.  II- 2  3.    Nothwendigkeit  der  Oekonomie. 

Xen.  III -10 -15.    Bedeutung  der  Frau. 

Bedeutung  der  Frau  undVorgreifen  auf  Ischomachus. 

Rückkehr  zu  Xen.  III -15. 


Col.  IV. 

Col.  V. 

Col.  II. 

Col.  III. 

Col.  VI. 


Nun  hat  allerdings  G.  (H.)  den  Schluss  von  Col.  III  so  her- 
stellen zu  können  geglaubt,  dass  er  die  Ueberleitung  zu  IV  bilden 
würde:  vmi   d^avuaorbv  rovr'  tariv  et  o\  fuev  ey^gol  xQr;inavd  elarv 
tTtiarr^LiSviov  rPjg  ojg  dh^O^wg  ohovouiag  ojg  ovdeyrore   rrjg  avvrj^eiag 
Ka?.ovarjg  z.r.A.,  wenn  er  aber  die  wenigen  Buchstaben  III.  Z.  46 
yovr,  Z.  47  eioi^ue,  Z.  48  ^ov  als  Stütze  für  seine  Ansicht  betrachtete, 
so  musste  er  wenigstens  die  Möglichkeit  der  Einsetzung  in  den 
gegebenen  Raum  zeigen,    bei  ihm  würde  aber  Z.  47  mehr  als  30 
und  Z.  48   immer  noch  28   Buchstaben   erhalten,   eine   Zahl,   die 
nirgends  sonst  in  einer  Zeile  sich  findet,    und  ausserdem  ist  sein 
Text  grammatisch  nicht  zu  halten    (namentlich   das  /luv  und  das 
doppelte  cog).    Dass  allerdings  eine  Kritik  von  Xen.  1-5— 16  vor- 
ausgegangen ist,    das  legen  die  beiden  ersten  Zeilen  von  Col.  IV 
nahe:  ovrojg  (m  ist  mit  H.  zu  schreiben)  ovÖe^vore  rr^g  ovvtj^elag 
Kalovarjg,  sS  wv  iraga/Mihag  ovrog  airrjv  (etwa  or/Mvour/.r]v  Ijuarr^iAi^v) 
7ceiQarai  ovUoyl^od^ai  und  der  Umstand,  dass  gleich  darauf  Xen. 
I  •  18  besprochen  wird,  aber  das  bestätigt  nur  unsere  Ansicht,  dass 
Col.  IV  nach  Col.  I  einzureihen  sei. 
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Das  zweite  Moment,  das  gegen  unsere  Vemnthnng  zu  sprechen 
scheint,  ist,   dass  nach  der  Reihenfolge  von  G.  in  Col.  V  auf  das 
(xesprach  zwischen  Ischomachus  und  Sokrates  hingewiesen  ist  und 
in  Col,  VI  der  Verfasser  von  diesem   selben  (Gespräch  wieder  zu 
seinem    Ihema  zurückkehrt,  wo  (i.  den  Zusammenhang  noch  plau- 
sibler zu  machen  sucht,    indem  er  Col.  V,  Z.  lU    ,l„re],   seine  Er 
ganzuug  yvm.y.oy.oo^,la,■  den  Anfang  von  Col.  VI  vorbereitet,    da 
er  auch  diesen    auf  die  Belehrung   der  Frau   durch    Ischomachus 
(  eutet     Aber  gerade  die  Vergleichung  jener  Stelle  in  Col.  V  mit 
tlem  Anfang  von  Col.  VT  macht    sein   selbst  gebildetes  yrra.y^oy,^ 
.nu«.s  das  auch  für  ,lie  Lücke   etwas  zu  gross  ist,  unwahrschein- 
lich:   einem    ot-  punw  oly.,n;m,v.ov   aXlu   y.ai   y.aVov  yA-'aihn- 
ufufongojv   ,),äd,ry.alo.    (VI-4)    entspricht    vollständig    Col    V18 
.r«e«  „;,.  ohoroular  y.cd    n,v  yaloy^ya^ir.,.   uarl^ireu:    das    schon 
von  ]S.  richtig  eingesetzt  ist.  Das  (Gespräch  zwischen  Ischomachus 
und  Sokrates  wird  also  V' 14  wegen  der  yMloyJ,y„;Ha  citirt    diese 
macht  vollends  mit  ihren  Pflichten  das  Auskon.men  mit  fünf  Minen 
musorisch ,  sonst  ttndet  sich  die  (für  Col.  V)  nächste  besprochene 
Stelle  in  Col.  Li   und  damit  ist  für  uns  die  Zusammengehörigkeit 
von   Col.  y  und   Col.  II   gegeben.     Das    von    da    an    herrschende 
Ihema:   Die  Bedeutung   ,1er    Frau   für   den    Haushalt,   bot   dann 
wieder   (.elegenheit,    auf   Ischom.   zu   k.numen    und   die    Partie 
wird  dann  mit  jenen  Worten  verlassen.    Col.  VI  "8  ulk'  b,do  uiv 
Tior   layofia/or  z.r.A.  ^ 

Da  also  nichts  Zwingendes  gegen  unsere  Keihenfolgc  spricht 
diese  Ihrerseits  durcli  das  .sonstige  Verfahren  von  Philodem  „ahe- 
^        CoT'lV-I-l7'"  ^'"'  '''"'  ^'•^•'"'^"»-    '''«««Ibe  einzuführen. 

f^ '  cctGyu'tkvoiaaavia 

'^ctLTiovr^QOTaTOvoaqyt 
(( '  '  i/r^oyM/ajueliav/Mixv 

T'  '  '  SQ'  a'^o/Li€Poto  '  cu^ir^ 

"  '  '  liieV0iG7CQÜ 

Qi^  '  '  VTaoder 

^  '  ' ÖBO7r0Tli)l' 
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yv''  aa^/. 

•  •  •  •  laayiaiq^ilo  '  '  '  *  aaoia 

•  *  •  jLtayeaS^aiiLta o 

'  '  (LI  '  '  '  a  '  '  '  '  LievT 

G.  43'7  /ML  dea7r6Tag  tyeiv  rimg  (ijöoi'ccc:  ^.),  tccq  xiolrovaag 
VMMaQ  ('/MAOvg  N.),  za/  ytovrjQordTOvg,  agyiav  i^wyrjg  /,ai  aueliav 
'/Mi  '/.vßelav  /Ml  /Myof.ieLliav  /ml  tovtovq  (tovq  N.)  iQyaloiaevovg 
'/Ml  jurjxaviüfuiporg  jrQOGoöoig  /aTarQißovTag  df  rovg  of/ovg  fve/xx 
TTjg  Tiov  deG7roTO)v  (öia  öeG7rOTV}v  N.)  }Myreiag  {&t.njaviag)  /al 
liyvelaQ  /mI  olvocphyiag  /mi  (filoTiuiag,  olg  yoij  udyeGSai  uällov 
Tj  7col€jnioig,  ravTCi  uivrav  7teQiTTd  eir^. 

Das  Prädikat  zu  dem  öeG7c6faQ  tyeiv  muss  allerdings  an  der 
Stelle  stehen.   w()  es  bei  Gr.  ergänzt  ist,  denn  den  Akkusativ  mit 
dem  Infinitiv  von  .rugärai   aclloyiCeGb^ai   abhängig  machen,  würde 
einen  so  schroffen  Tadel  der  bloss  metaphorischen  Ausdrucksweise 
ergeben,  dass  wir  ihn  denn  doch  Philodem  nicht  zumuthen  können, 
aber   es  wird  zunächst   eine  Anerkennung   von  Seiten   Philodems 
enthalten    nach    dem,    was    er   über   den  Einfluss   der  /M/Jai   sagt 
(G.  60*20  und  folgende),    etwa  l6yi;t  aar  yCQOGrf/oi'  (vgl.  Gr.  46*17). 
Das  fve/M  r/~c:  roji'  <)eG;ror(üv   und   nicht  minder  das   did  rrjg  tcov 
SeG7roioj}'   layreiag   H.    ist   schon   verglichen   mit   Xen.   1*21   nicht 
möglich,    denn    dort    sind    die    (hG^rorai    eben  die   'Kayvela  u.  s.w., 
ausserdem   gestattet    die   sichere   Ergänzung   der   vorhergehenden 
Zeile   vor    ösGJcoTiov  höchstens    acht  Buchstaben  einzusetzen,    von 
denen,  da  die  Stelle  des  x  von  oY/oig  feststeht,  nocli  vier  abgehen; 
es  ist  etwa   nacli  Xen.  zu  ergänzen  /MTaiQißovrag  df^   rote  or/ovg 
eivat    (hG7C()foj)>    /.a/vn<    dovlorg   (Xen.   öovloi    yccQ  bIgi   —  yale7ridv 
öeG7C0T0)v)   hyvtlag   /mi   oirocflvyiag  /mi   (fü.OTijuiag,    oJg  del  (Xen. 
alld  del)  udym'^ai   uällov  5^'  7i:o?.€uioig;    ein  /m/wv  statt  yale7T,iov 
kann  ebensowenig  Anstoss  erregen,    als  das  /MyoLiiliu  statt  dvio- 
(pekelg  Ofuliai,  die  Weglassung  von  ?Myv€iag  ist  nicht  hoch  anzu- 
schlagen,  da  ja   auf'  alle  Fälle   die  Reihenfolge  Xen. 's  nicht  bei- 
behalten wäre.     Ebenso   ist   auch   Z.  9   das   vovTOvg  von  G.  (H.) 
unmöglich,  denn  es  sind  nicht  dieselben,  die  vorher  genannt  waren 
(Xen.  d/2d  /ml  dlloL  egyaCeGS^ai   /.t.L),    auch    passt   es   nicht   in 
den  Raum  der  Lücke,  es  ist  mit  N.  zu  lesen  rotg.     Diesem  rovg 
entsprechend  muss  dann  in  Zeile  b  ein  Subjekt  für  den  Infinitiv 
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exeiv  eingesetzt  werden,  wesshalb  das  /M/Jac;  ra^:  VAohovaa^  vmva- 
(5T0VC,  x«/  7rovrjQOTdTOig  von  H.  nicht  richtig  sein  kann,  das  zivag: 
G.'s  aber  füllt  die  Lücke  nicht,  es  ist  idiioTag  nach  Xen.  1*15 
oaoi  IdioTiov,  so  dass  der  ganze  Abschnitt  lautet:  „Dass  Laien 
an  den  hindernden  Lastern  Herren  haben  und  zwar  sehr  lästige, 
Trägheit  und  Gleichgültigkeit  und  Spiel  und  schlechten  Umgang, 
und  dass  diejenigen,  welche  zwar  arbeiten  und  Einkünfte  zu 
schaiFen  wissen,  aber  ihr  Hab  und  Gut  durchbringen,  Sklaven 
schlimmer  Herren  seien,  der  Schlemmerei  und  Trunksucht  und 
des  Ehrgeizes,  mit  denen  mehr  zu  kämpfen  ist  als  mit  bewaffneten 
Feinden,  gehfh't  zwar  zur  Sache." 

Col.  V. 

yoQE  '  eivTOVfieu  * 

a/MUTiioyovaLLa 

'  o^aair/.ojoof  7rQolrj7i:n7,(')(f 

5     ov7CQayuaTiy,ovaEiai'i/.{)ct 

TTjoeiye  '  üdr/Mvovmcvti 

7r€VTeu  •  aaeivai7roo(jra 

vay/Mia  *  aiTcafiai /mtoh' 

i(yO^QO)7r('fve7ri^t^Tt]uai(( 
10     y^ii' ritjverrfrullt^}' 

e  i  ETrjQiav'/Mi  jli  t^  dev7rQ0(i 

'  eiad^aiT '  V7i:leio  '  '  ve.rar 

OQOV 7,ai  i;  '  ' 

'  vjLjLiax  '  '  evovaX/.adrj/Mt 
15     •  oiav7r  '  '  •  '  uayovle'ley&ai 

yMii'7ro(j  '  '  '  aTOva7CQoao)  *  • 

'Ol syQauf.ievoia7ra 

VOJLliaV'/M  '  171^  ' 

vej.iavd^avoi' 

G.  43*18  toxi  dt  ou  Liovov  7vaQado^iog  eigi^utror  lo  7c?.oriovvra 
7rQoaayoQ€veiv  vovde  jutj  r/.avo)g  cog  /,ai  Ttxvjyov,  aXXa  do^aarr/Aiig 
ov  7tQoh]7CTiyAog  yaca  avvr^O^eiav  '  tu  jiifv  ovv  ov  7tQay^aiiY,ov  aei 
^ioy,QaTtjg  elye  '  ro  d^  )y,av6v  avT(ii  7tivT,E  f.iväg  Eivat  7CQdg  Tavayy,aia 
'/.al  Tcc  fprar/M  tcov  dvO^gomojv  87TiLrjTrjf.taTa,  /.evjjv  J'  elvai  zr^v  ev  to) 
Lrjv   eveifjQiav  yal    uijötv    7iQooöelod^ai     tiov   7iXei6viov  f/t'  aiio  t6 
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€V7C0Q0V,  yekolov  y,ai  toi  rQ07co)  f.iay6uevov  .  a/J^d  dt^  /mi  cölg  V7r^ 
^Ioyof.idyov  leltyifai  ymi  V7t6  ^WAgctzocg  7iQoav)7ro7ienon]od^ai 
yeyQau^Uvoig  7raQd  tijv  olvMvoulav  vmi  ti^v  yvvaiy.ovMoj.iiav  hiäv- 
&avov. 

Das  ^rjy  r/MViog  auf  7rloiTOvvTa  bezogen  ist  auffällig  neben 
dem  übertriebenen  /crcoyog,  unerträglicher  noch  H.'s  oivrjS^cog  neben 
dem  zu  ihm  in  Gegensatz  gestellten  ov  7CQohj7f:Ti/,vjg  /mtcc  avvrjO^eiar 
(zu  den  beiden  Begriffen  öoSaGvi/Mg  und  7rQolrj7tTiy,6g  vgl.  übrigens 
Diog.  La.  Epic.  XXT*33  und  XXII '33),  vielmehr  scheint  in  der 
Lücke  ein  Begriff  gestanden  zu  haben,  der  diese  Uebertreibung 
mildert  (vgl.  N.  t/er'  nKfdaeojg),  etwa  uovov  ovy  cog  /.al  7iTcoyov. 
Statt  des  /.Bvi^v  cVeivai  r/p'  empfiehlt  sich  zEvip'  dt  TavTt]v,  da  vor 
dem  ri^v  das  *•  deutlich  überliefert  ist  (desshalb  N.  avTr]v)  und  das 
slvai  leicht  aus  dem  Vorhergehenden  ergänzt  werden  kann.  (Zu 
dem  fehlenden  Artikel  vgl.  G.  63*27  und  Krueg.  50*11*22).  Das 
i/i^  avTO  ro  ev7roQov  yelolov  ist  für  die  Lücke  zu  gross  und  hc^ 
avTov  ev7coQov  von  N.  unverständlich,  es  ist  wohl  zu  lesen  hr  av- 
t{]v  (eveTiiQ/av) :  dann  folgt  das  Urtheil  etwa  mioQov  ko  tqycj,  denn 
in  erster  Linie  erwarten  wir  hier  ein  Prädikat  der  Möglichkeit 
oder  Nichtmöglichkeit :  auch  das  no  rQ67ro}  (H.  ro  TQ67r(i))  passt 
dem  Räume  nach  nicht,  etwa  to)  voß.  In  welchem  Zusammenhang 
der  durch  cc?J^d  öii  za/,  Z.  14,  eingeleitete  Satz  mit  dem  vorher- 
gehenden steht  und  über  yalo/.dya&lav  statt  G.  ywar/M/Maulav 
haben  wir  bei  der  Besprechung  der  Reihenfolge  der  Columnen  ge- 
sprochen; statt  des  /r^offw/ro/rc^iro/^a^a^  G.  ist  dem  vorhergehenden 
"keliy^ai ,  dem  Charakter  des  Dialogs  und  dem  Mass  der  umgeben- 
den Zeilen  besser  entsprechend  TVQoaojjnoAoyrjaS^ai  (das  überlieferte 
Ol  verstümmelt  aus  oy),  statt  des  überlieferten  ifudv^avov  ist 
if^idvd^aviv  zu  lesen:  „aber  auch  in  dem  Dialog  mit  Ischomachos 
lernte  er  neben  der  Oekonomie  die  Kalokagathie"  (die  mit  ihren 
Pflichten  das  Auskommen  mit  5  Mienen  noch  illusorischer  macht). 

Col.  II  1—3. 
1     7reuji)e 

QOviLiavS^aveivaai 

Taarjlr/iiaaallaiut^vyaiTO '  a 

G.  41*13  OTi  öel  /.axd  ymiqov  uav^dveiv  v.ai  /Mxd  civdg  i]ki'/Aag. 
Da,  wie  schon  N.  erkannt  hat,  hier  Xen.  111*10  u.f.  kritisirt  wird, 
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so  kann  die  Ergänzung  G. 's  nicht  richtig  sein;  wie  die  rfkr/Aai  zu 
verstehen  sind,  zeigt  Xen.  aAA'  eivai  Tiveg  f^ioi  öoy.ovoiv  fjliyJai  /.al 
\jT7tiov  y.al  avd^Qi'jJiiov  cu  evO^vg  re  XQ)]aiiiioi  eloi^  und  diese  muss 
der  Oekonom  kennen;  vielleicht  jCOv  rjd^elev  avO^gcoiciov  top  vmlqov 
^lap^aveiv  ymI  tcov  %7C7tiov  xag  r^lr/Jag,  wodurch  dann  erklärt  würde, 
warum  die  Interpunktion  unter  der  zweiten  statt  der  dritten  Zeile 
steht,  wenn  man  das  rag  fjh/Jag  als  erst  nachträglich  hinzudiktirt 
betrachtet.  Das  zunächst  Folgende  ist  gesichert,  nur  ist  die 
Aenderung  des  überlieferten  dvvari]  Z.  11  in  övvaTcu,  die  (t.  (H.) 
aus  N.  herübernimmt,  zwar  sehr  leicht,  aber  nicht  nöthig. 

Col.  11-19-86. 
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turavciTCiide  '  '  .ckei 
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VfAaTOJl'Y.  '  '  • 

vo/Liei'djp 

oizcr/AüfJÖ  '  '  et  '  rvTcei 

'  '  '  il^evöoGoejceiöefii^yo  '  ' 

35     eoeidefii^  *  *  *  adrj?.o  '  '  ' 

ele  •  eve  '  cuegdo  '  ' 

(t.  42*8.  'O  ö' l4a7caoiav  amt^  otviaTavcu  (fijolv  {i'iprj  N.)  log 
LciaxrifiovtGTeQov  avzoß  xavTa  7iavxa  hciöei'^ovGav  b  d^ avxbg  ^lo/igd- 
Ti]g  tu  vojiuCei  yipar/M  /loivcjvov  ayad^r^v  olaav  oX/mv  7ravv  avTi^Q07cov 
t7U  To  aya^ov  eivai  Tut  avöql.  Kai  tQ^erai  fitv  elg  Tr]v  ohlav  log 
f7cl  TO  7coll  Tcc  '/.TTjftaTa  öia  Tiov  TavÖQÖg  7€Qd£eiov,  da7i:avaTai  de 
rd  7TleloTa  dtd  tcov  Tijg  ywar/iog  TafueufjaTiov,  ml  tovtiov  fiiv 
/xthog  yiyvo(.itvtov  av^ovrai   o\   olyoi,  /.a/Aog  dt  /.letovvTat. 
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Z.  20  hat  N.  (H.)  nach  Xen.  III  14  wohl  richtiger  f/rfcrri;- 
fiovtaTtQov  avTOv  statt  alTiTi  ergänzt;  (prjalv  und  tcpr^  N.  würden 
den  Inünitiv-Futuri  verlangen  (Xen.  avaTrjao)),  ich  vermuthe  d^tlei 
(die  Form  S^üao  Gr.  48*10) ;  das  darauffolgende  (og  hat  N.  mit  Recht 
weggelassen,  da  sonst  den  7  Buchstaben  in  der  vorhergehenden 
Zeile  in  dieser  11  entsprechen  würden,  es  ist  ebensowenig  nöthig. 
wie  Z.  8  bei  tv  utacj  /.eiuevov;  das  tavxa  7cdvTa  G.  (H.)  in  der 
folgenden  Zeile  ist  der  Lücke  nach  unmöglich,  es  darf  höchstens 
lof  7rdvT^  (N.  7rdvTa)  heissen,  übrigens  hatte  das  TavTa  wohl  bei 
Xen.  Sinn,  nicht  aber  hier ;  Zeile  22  ist  die  Ergänzung  6  d>'  mWog 
2i(fmQdTt^g  unerträglich  nach  dem  vorausgehenden  6  öt,  überdies 
zeigt  die  Stellung  des  ('^evöog  Z.  34  verbunden  mit  dem  unmittel- 
bar darauf  folgenden  dt,  dass  es  {tiievciog)  noch  zum  Vorhergehenden 
gehört,  demnach  als  Prädikat  des  Hauptsatzes  einen  Vordersatz 
verlangt,  der  gewonnen  wird,  wenn  wir  lesen  o  ö^  avTog  6  ^LOJAQaTrjg 
tTi  vofd'^ti,  zugleich  gibt  das  den  richtigen  Gegensatz :  er  hat  den 
Kritobulos  an  die  Aspasia  gewiesen,  was  er  aber  selbst  hinzufügt 
u.  s.  w.  (daher  ist  auch  das  tTi  unglücklich  von  H.  durch  ymi  er- 
setzt): Z.  26  ist  vor  toytTai  ein  cog  einzuschalten,  um  die  Form 
des  Referates  zu  erhalten,  das  auch  dem  Räume  nach  in  die  Lücke 
])asst,  wenn  wir,  wie  in  Z.  28  rdvögog  überliefert  ist,  auch  hier 
die  Krasis  rdvögl  annehmen ;  Zeile  31  ist  wieder  auf  N.  zurück- 
zugehen und  nach  Xen.  III  15  /ml  ev  fiiv  tovtojv  yLyvoutvojv  zn 
schreiben,  der  Einwand  von  G.,  dass  dies  nach  dem  Erhaltenen 
nicht  möglich  sei,  ist  gegen  ihn  selbst  zu  wenden,  das  e  steht  zu 
nahe  bei  dem  y{ccl),  als  dass  tovtcov  zwischen  hinein  ergänzt  werden 
könnte,  und  sein  yicdcog  ist  für  die  Lücke  zu  gross,  da  die  Zeilen 
hier  wieder  das  gewöhnliche  Mass  haben  und  die  Koncinnität  ver- 
langt ev  fiiv.  .  /.a/.iog  öi]  das  Hauptverb,  zu  dem  wie  gesagt  iVevdog 
gehört,  muss  bei  Philodem  ablehnend  lauten  wegen  der  Allgemein- 
heit des  Satzes,  welches  einer  der  Hauptgesichtspunkte  in  seiner 
Kritik  ist,  vgl.  G.  47*21  überhaupt  Seite  47  und  46,  das  toTL  aber 
ist  zu  sehen  in  dem  oe7ceL  nach  iffecdog,  das  offenbar  verlesen  ist, 
indem  das  o  einfach  undeutbar  ist.  Diese  Schwierigkeit  mag  auch 
die  Herausgeber  vor  einer  weitern  Ergänzung  zurückgeschreckt 
haben,  die  mir  bei  meiner  Annahme  möglich  erscheint :  i;d/;  ilfevöog 
iaTij   el    dt  {ir)  y^  otx  dY.QLßtg,   ei  dt   fitj  yml  dör^lov,    xivog    rjS^elev 
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he/M  yjQÖovg,  wo  nur  das  Fehlen  des  i'  eplielkystikon  auffällig  ist, 
das  aber  bei  der  Annalime,  dass  nach  Diktat  geschrieben  sei,  nicht 
undenkbar  ist.     Die   ganze  Stelle  würde  also  lauten:     „Der   aber 
will   ihm   die  Aspasia   vorstellen,    da   sie  ihm  alles  besser  zeigen 
könne  als  er.  Was  aber  Sokrates  selbst  noch  liinzufügt,  dass  die 
Frau  als  gute  Hausgenossin    ganz    ebenbürtig   dem  Manne  sei   in 
Bezug   auf  das  Gute,    und    dass    der  Besitz    meistens    durcli    die 
praktische  Thätigkeit  des  Mannes  ins  Haus  kommt  und  die  Aus- 
gaben meistens  durch  die  Verwaltung  der  Frau  gemacht  werden, 
und  dass,  wenn  diese  ein  gute  ist,  die  Häuser  blühen,  wenn  nicht, 
rückwärts  gehen,  das  ist  gleich  unwahr,  wo  nicht  wenigstens  nicht 
genau,  wo  nicht,  dann  ist  auch  unklar,  wesswegen  er  (ihn  selbst 
belehren)  wollte,"  ein  Cxcdanke,  den  auch  Lincke  (Xen.  Dialog  iregi 
ol/.ovo^tlag  Jena  1879)  pg.  57  betont:   „Wie  lächerlich  ist  die  ge- 
dankenlose Anmassung.  dass  er  unmittelbar  nach  seinem  Geständ- 
niss    über    seine    Unerfahrenheit    in    der    Oekonomik    nichtsdesto- 
weniger  seine    eigene  Meinung   über    wirthschaftliche  Angelegen- 
heiten an  den  Mann  zu  bringen  sucht." 

Col.   111. 
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G.  42  •  18  /mI  yccQ  öi]  Xeyio  ye  oxi  ai  hti^eXeiaL  {bf^iüJai  N.) 
fTtiaxrjiiiovog  yvvaiy,6g  /ml  f^idhaza  ^cavTiov  ya/nSTr^g  aXXag  toffeXiag 
avTV)  TtaQaoyevatovoiv^  cogte,  zav  ccvtov  (avÖQa  N.)  tov  or/,ov6f.iov 
}.kyo)i.iEv  Ttov  XTrjfiidtcov  ymI  Trjv  yafLiErrjV  vtEQi  TZoVka  y^qrpiiiov  Eivat 
/Ml  xavTccg  fv  zdlg  XTr^fnaai  /al  ygrifiaaiv  dgETccg  ol/ovofXElv,  /mI 
VTcaQXEiv  tqyov  aOrov  to  f-ia/agliog  oi/Mv  oI/eIv  vmI  diödo/Eiv  avTrv 
TEQ7cvocEQa  jcQayuaca  r'j  a  CrjTcdv  ovv.  av  ng  &üqoi  diard^ai,  o  hn- 
^at/naU(jr  av  zig  ort  f^iojQog  6  rotovrog  Myot  ist  mit  dem  Ueber- 
lieferten  unvereinbar  und  theilweise  unerklärlich ;  (/tEQi)  Tcolld 
yQt\oif.iov  Eivat  Z.  9,  aQETccg  Z.  11,  aiT7]v  Z.  14,  dtaTa^ai  7i.  16, 
jeweilen  am  Anfang  der  Zeile,  sind  zu  umfangreich  für  die  Lücke, 
zu  den  Infinitiven  oi/ovojuElv  (überliefert  oI'/ovo(,ieT)  /ml  vTiagyEiv 
müsste  entweder  ya{.iEV}]v  oder  xavxag  dqETctg  Subjekt  sein,  was  Beides 
keinen  Sinn  gibt,  auch  das  %Eq7zvocEQa  7tqäyi.iax(x  r^  a  UjTCüv  oi'/  av 
Tig  ELQoi  diazd^ai  ist  unübersetzbar.  Ebenso  unmöglich  ist,  was  H. 
Neues  bietet:  7ceqI  xdg  VTtdgSeig  En'ai  /ml  Tacxag  sv  zolg /Tt]uaoiv 
'/Ml  ygr^jnaoLv  or/ovo^Elv:  „so  dass  das  Weib  bei  den  Vorräthen 
ist  und  diese  für  Hab  und  Gut  verwaltet",  wo  doch  VTtdq^Eig  = 
y.Tr^lLiaTa  /ml  yq^iaca  ist,  wobei  ausserdem  übersehen  ist,  dass  vor 
dem  lib erlieferten  oI/ovoilieI  eine  Lücke  auszufüllen  bleibt  und  der 
ganze  wunderliche  Inhalt,  für  den  er  erst  noch  die  Ueb erlief erung 
in  Zeile  16  zwei  Mal  ändert  (rayaS-ov  ETrid^avf-idtcovx^  av  ucogog 
0  coiovTog  Ityoiro). 

Bei  der  Herstellung  des  Textes  müssen  wir  festhalten,  dass 
Philodem  jede   zu   hohe  Werthschätzung  der  Frau   ablehnt,    vgl. 

G.  46*12    /ML    Öld    TL    Ttov    yCEQL    dvd^Qc'jJlOVg    TTjV  7tEQL  yailETt^V  7TQVJTt]V 

{ETZLuelEiav)^  ylyvEGx)ai  öcva^ievr^g  Evöaifxovog  Ccorjg  /ml  ycoQig  avTrjg] 
das  wird  bestätigt  durch  Z.  17  folgende  ovy  av  /tov  (ov/mvtlov  ist 
offenbar  von  N.  verlesen)  evqol  to?^'  6  s/tid^aii^ia^tov  av  (aina?), 
cog  0  Aoyog  6  TOiovTog  leyEi  ycval/J  dl?J  ov  ttoolv  ol/ov  oi/eIv.  Die 
hohe  Werthschätzung  der  Frau  kann  also  nicht  dem  Philodem  in 
den  Mund  gelegt  werden  (leycode  N.  (H.),  ?JycoyE  G.),  es  ist  etwa 
zu  lesen  Ijdrj  öe  jciog  E/ttf-uXEiai  (otl  ai  hiif^iEXEiai  ist  zu  gross  für 
die  Lücke  am  Anfang  von  Zeile  2),  dagegen  wird  statt  htiOTr^f-iovog 
avETtiarr^f-iovog  zu  schreiben  sein,  denn  bei  Xenophon  nimmt  Ischo- 
machus  seine  Frau  ganz  unerfahren  aus  den  Händen  der  Eltern, 
und  das  kritisirt  ja  Philodem   auch  an  den  Sklaven  G.  46*24  /mI 
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dta  Ti    jcalöag   y^elevei .  . .  yvaideieiv  fxällov  ?y  7C€7raidsvi^evovg  vtv^ 
alliDv  rjyin€vovg.  Aus  dem  gleichen  Grunde  ist  yvvar/.og  yial  fndkiOTa 
7cdvTcov  yafAET^g  von  G.  glücklich  eingesetzt  für  ya/neTrjg  /ml  indhoTa 
7cdvTiov  o\  7i6voi   N.,    das    auch    bei    vorausgehendem    bi^uliai    füi* 
iTtiiiileLm  unwahrscheinlich  bleibt,   denn  auch  dadurch   wird  die 
Kritik  verschärft  (vgl.  Gr.  46*7  /.al  ;ndg  dexerai  ya/nerrjv  v(p''Hai6dov 
Uyead^ai  tt^v  yivar^a).     Der  Ueb erlief erung  nach    kann  dann    nui* 
etwa  folgen  ravTag  tiffsliag^  da  ixklag  (ycolldg  H.)  das  überlieferte 
Tag  nicht  berücksichtigt   und  zdg  N.  die  Lücke   nicht  füllt.     Der 
Subjektsakkusativ   zu  coote  folgt  in  dem  xal  ravTag   bezogen  auf 
FTUfLieleLai,  daraus  folgt,  dass  der  Infinitiv  zu  üate  vor  /mI  ravxag 
zu  suchen  ist,  da  oiTtovouelv,  wie  oben  gesagt,  nicht  hieher  gezogen 
werden    kann,    entsprechend    der    erwarteten    Uebertreibung    /csqI 
.tavTog  eivai.     Natürlich    kann   dann   die  Ergänzung  G.'s  Anfang 
Zeile  8  /mI  rrjv  yajuEzrjv  (wenn  er  wirklich  selbst  ycif,ieTi]v  im  Pa- 
pyrus gelesen  hätte,  während  N.  ovbti^v  gibt,  so  hätte  er  es  wohl 
angemerkt)  niclit  richtig  sein,  freilich  auch  yovezrji'  von  N.  ist  un- 
wahrscheinlich,   vielleicht   ^coQiovrjv   (vom   Schreiber  ;coliGTt^r  ge- 
schrieben, von  N.  h  als  v  und  a  als  e  gelesen),  die  gleiche  Ver- 
bindung von  XQ^jf-iara   und  /.nluara   findet    sich   ja    gleich   wieder 
bei  der  Frau.     Setzen    wir   nun    in    die  Lücke    vor    olvMvofiei  die 
Konjunktion  el,  und  nehmen  in  vjcdQyeiv  eine  durch  das  darübei'- 
stehende  XQr^uaoiv  veranlasste  Verschreibung  für  hcdgyei   an,    so 
lässt  sich  die  Periode  grammatisch  konstruiren :   t^cirj  df^  ynog  Lri- 
jLialeiai   dveyriGTif^iovog  yrvar/.og  /mi  f^idhara  jcdvxvjv  yaf^iETrjg  ravrag 
ii(peliag  7caQa(r/.EvdtovöLv,  toaze,    Aar   avTov  tov  oiyiovouov  Xeyoji^iei' 
Tior  ÄTt^iidTOJV  /Ml  yqmdztov  7ioqiGir^v,   7rEq\  .ravxog  elvai  /mI  ravvag 
fv  Tolg  y,TtluaOLv  /mi  yQi]f.iaaiv,  et  oi/Mro/nel  ymI  mcdQyei  tqyov  avrov 
tÖ  fÄa/MQiojg  Ol  KOI'  oIaeIp  mi    öiödoKeiv   av   TegTcvoTega   7CQdyuaTa, 
oia   'CrjTiüv  ovv.    av  ycou  tvQoi    cov^^   o   e^rLd^arf-iaLojv  av,   o)g  6  loyo^ 
6   TOiovTog  leyei,  ywar/J  dXV  ov  irooiv    or/,or    ol/.elv:     „Wie    aber 
sollten  die  Bemühungen   einer  unerfahrenen  Frau   und  vor  allem 
einer  Standesfrau  ihm  diesen  Nutzen  bringen,  dass  wenn  wir  auch 
ihn  selbst  als  den  Verwalter  des  Besitzes  und  Bringer  des  Erwerbs 
bezeichnen,    doch  auch  diese  über  Alles  werthvoll  sind   in  Besitz 
und  Erwerb,   wenn    er  verwaltet   und   es  seine  Aufgabe  ist,   den 
Haushalt  gut  zu  führen    und    etwa    (Zeile  14  vor  TEQ7cv6TEQit   zur 
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Füllung  der  Lücke  das  von  N.  ergänzte  dv)  zu  angenehmem  Dingen 
anzuleiten,  die  einer  trotz  Suchens  wohl  nirgends  finden  möchte, 
wobei  er  sich  wundern  dürfte,  dass  ja  eine  solche  Darstellung 
besagt,  die  Frau,  nicht  der  Mann  verwalte  das  Haus."  Vor- 
geschwebt hat  Philodem  hier  wohl  die  Stelle  Xen.  VII*40.  FEloia 
ö' av,  t(prjv  eycü,  fj  iurj  ElacpoQa  (paivoLT^  dv  und  41  Z4?.lai  de  toi, 
i'wrjv  iyiOy  l'diai  hiiutlEiai,  lo  yvvai,  v^ÖElai  aoi  ylyvovvai. 
Col.  VI. 

TtlVlOGOC 

(fQOVOG 

'  Gl  '  '  '  LiayoGtjVOv  *  S^l/mv 

UEVOGOVUOVOVür/MVOI,(l 

5     ■/A)valka'/Mi'/M'kov'/Mya^o  * 
^EvocfojvEiGtjyEvy.aiGio  '  '  ' 

TOVGaf-lCfOTEQlO  '  öiöaG  '  ' 
AovallvyrEQfAEVTWVlG  '  ' 

iiayovf,iETaTavT  '  '  eco  '  '  '  ' 

10       UEVT0lGdE7rEGY.  '  jU,M€  '  *  '  * 

*  •  •  IGOGOJ'AQa 

/.QlTOßov'lOV7C 

öidaiaiTrivoiVM '  o 

7CiGTrjiLirjVioGfAad^tiG 

15     diauiaGa/QoaGf 

lr/MVTrjvEif,it]v 

ifuaiTijV  '  V  '  rjvov'ÄEG 

vaiyrv)7Z0TE(f  '  '  aG  '  '  o'  /.'  '  ' 

fiUjGEl 

Gr.  44*3  oir/,  dv  hraivrjGatfxi  (!)  de  y.al  zo  eiQijinevov  t6  aucpi 
TTjV  yaGxeqa  VMXi7)g  7FE7caidEVGS^ai  avzTjV  cog  ov/.  a^iov  avÖQog  '/ai 
xavxa  7CEQicfqovog  cog  ^iGyofLiayog  tjv,  ov  r^d^07roiovfiEvog  ov  fxovov  or/ovo- 
iLiiKOv,  dlXd  Kai  /mIov  /.dyad^bv  SEVocpüv  EiGTjyEv  Kai  ^coKqdxovg 
af.i(fOTeQ(ov  diddGKaXov.  l4XV  mteq  fiev  rcov  iGy^Of^iayor  f^iErd  ravta 
d^EioQijGOfAEVj  TÖig  d'  hiEGKE^ifAEVoig  avd^ig  6  ^lOKqdxrjg  öiaXEyovfXEvog 
KQiToßovlov   yCEigäzai    diöd^ai    rr]v  olKOvofiiKrjv  STtiGTrjfxrjv   cog  ua- 

S-TiGETai  öid  uiag  aKQodGEcog,  ovGav  rrjliKavTrjv,  si  fit] Un- 

kontrollirbar  ist  die  Ergänzung  der  ersten  Zeilen,  aber  nicht  wahr- 
scheinlich, da  das  dem  Kalöv  /Aya^ov  entsprechende  GcicpQOvog  (so 
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wäre  wenigstens  zu  schreiben  statt  ^UQitpQo.of:)  in  keinem  ersicht- 
lichen Zusammenhange  mit  dem  aiTrjv  t6  ä^Hpi  ri^v  yaareoa  ycalwg 
^e^mdeva»m  steht,  der  Lücke  entsprechender  wäre  tk  oiy.  äSwv 
arÖQog   aiocpQovog,    wobei   allerdings    dem   wg  vor  'laxöuay^og  (olog 
von  H.  ist  zu   gross  für  die  Lücke)   entsprechend  ein   ovvo,  vor 
o.o(peovog  erwartet  würde,   für  das  die  Lücke  keinen  Raum  mehr 
bietet.     Die   Aenderung    ,]i^ouoioi'f,€vog,    der  Sp.  unbedingt   bei- 
pflichtet (M.  G.  A.  1839  •  507)   und  die  H.  angenommen   hat.   wage 
ich  nicht  an  Stelle  des  fast  vollständig  überlieferten  r^r/.otae^og 
N.  einzusetzen  bei  der  sonstigen  Zuverlässigkeit  der  üeberlieferuns 
ein  Verbum  pu.öw  von  ^iH^og  abgeleitet  in  der  Bedeutung  mo- 
rahsiren    halte   ich    in  dieser  Zeit   nicht    für   so  undenkbar,    dem 
binne  nach   passt  es   besser,    denn    nicht   das  Charakterisiren   ist 
für  Philodem  das  Auffällige,  sondern  die  ethische  Auffassung  des 
ev  otMv,   dagegen   ist   ^i.  (H.)   mit  Recht   der  Ueberlieferung  in 
iojy.QaroLg  gefolgt,  die  N.  in  ein  widersinniges  2ujy.QäT>,^  geändert 
hatte.    Zeile  11  ist  das  dialey6nevog  {dialeyor^ievoQ  G.'s  erwähnt 
schon   Sp.,    M.  G.  A.  1838  •  1003,    unter   den    grammatischen    Un- 
geheuerlichkeiten, die  sich  in  G.'s  Text  finden)  für  die  Lücke  zu 
gross,  für  das  al»ig  am  Anfang  derselben  Zeile  empflehlt  sich  ip 
Ott-,  da  das  e}  u,]  Z.  16  zeigt,  dass  dort  kein  Hauptsatz  beginnt 
ixnd  die  Form  des  Referates  dadurch  gewonnen  wird.     Auch  das 
iet'>T,,i^eig   von    H.  nacli  N.,    statt    dudey6f,epos,    ist  nicht   wahr- 
scheinlich,   da  Philodem  kein  Interesse  daran    hat.    zu   motiviren 
warum  Sokrates  fortfahre  (siehe  Seite  44);    ich  möchte  lesen-   .V 
otg  o  2c^y.gafrjg  aivog   top  KQ^^ioclov   7CQoa7cotehai    (hMSa,    rip 
orKOPo^ny.rjp  hnaT^^trjv  ,;jg  uaiyr,a6^apop  Ö,a  iuäg  ay.godaeoK  olaäp 
niKiYMcn^p,  der  Artikel  bei  Kritobulos  wird  neben  .lem  bei  Sokrates 
erwartet,  das  airög  i.st  durch  den  Gegensatz  zum  Vorhergehenden 
nahegelegt,  das  7CQoa7coielTm  ist  gegenüber  dem,  was  Sokrates  bei 
Xenophon  bietet,  gerechtfertigt  (das  7ceiqäTm  G.  (H.)  ist  überdies 
für  die  Lücke  zu  kurz,  vgl.  N.  rcqooe.cißdlle,),   das  na»ri,wuevov 
hat  H.  glücklich   statt   des    iia»,)aBtai  eingesetzt,    indem    es'  sich 
grammatisch  empfiehlt  und  die  Lücke  besser  füllt.     Von  hier  an 
möchte  noch  etwa  zu  ergänzen  sein:    d  ;«,)  vod  xig  airoif/a  riv 
^nrjv,    otx    total    yvüpm    7tm7tOT'  icp'  o'iag    d    oly.oPO^n,aei  :'  Jm 
Folgenden,    wo   Sokrates    selbst    sich    den    Anschein    gibt,    den 


r. 


K 


^ 


y 


Kritobulos  die  Erwerbskunde  zu  lehren,  als  ob  er  sie  aus  einem 
einzigen  Vortrag  lernen  könnte,  wird  es  niemals,  wenn  einer  nicht 
aus  Autopsie  die  Mühe  kennt,  möglich  sein,  zu  erkennen,  welche 
vorausgesetzt  werden  muss,  um  gut  zu  haushalten  —  denn  das 
Mehr  oder  Weniger  der  Xvjct]  entscheidet  über  die  Wahl  des  Er- 
werbs (vgl.  Philodems  eigenes  Verfahren  bei  der  Bestimmung  des 
besten  noqiofwg  Col.  XXIII)  und  von  Erwerbsarten  ist  zunächst 
in  jenem  Abschnitt  bei  Xen.  (Cap.  IV)  die  Rede,  zu  dessen  Be- 
sprechung hier  Phil,  zurückkehrt.  Zu  Xt'.rj;  vgl.  G.  50'9,  zu  dem 
Genitiv  bei  hri  Krueg.  68'40'4  und  etwa  G.  54"  10  und  17. 

Col.  VII  (IX). 

Z.  19   ■  Eyopioae/.  •  ■  •  covpofii 

G.  44' 25.  Statt  (.leTccyeiv  Xiyovvog  ix  tipwp  (N.  tiSp)  vouty.Mv 
Jqa/MPTog  y.al  ^öliopog  vmi  tiov  ßaaiXiyMP  liegt  näher  i'x  tb  tüv 
nach  Xen.  (XIV '6  syio  ovp,  irp],  y.ai  tovtwp  tvia  vmi  alka  rmv 
ßaailivMv),  da  es  ja  bestimmte  Gesetze  sind. 

Z.  22— 26. 

■/ta  •  öiyMiocadvpatovupa ' 

7lOieiV  •  •  •  OVPTOVSTllTQO 

■  •  vdidaayeiVTOia '  '  '  V7iP0v 
pijyoi^fiaido  ' '  ' '  fie 

■  oiaof.ioial.Eyuv 

■  Die  Ergänzung  G.  44  •  27  el  dt  /.al  SiyMioig  ävvaTov  tlvai 
7toidv  fj^iovv,  TOP  i7[iTQ07cop  didaa/.nv  rolg  y.ai^'  vtzvop  laXeiv 
tjyovfiai  So^atofitvoig  o/.toia  leysiv,  die  schon  N.  bietet  (nur  statt 
laXeiP  schreibt  er  dijlop),  gibt  einen  guten  Sinn:  „wenn  ich  es 
auch  (für  berechtigt  hielte)  glaubte  (zu  aSiöcj  in  diesem  Sinn  vgl- 
G.  48'12),  dass  es  möglich  sei,  sie  (die  Sklaven)  gerecht  zu  machen, 
den  Verwalter  es  zu  lehren,  glaube  ich,  heisst  dasselbe  sagen, 
was  Leute,  von  denen  man  sagt,  sie  schwatzen  im  Schlafe",  die 
Aenderung  H.'s  also  el  df  yMi  diyjjciovg  dvpavov  dvai  tcoieIp  r£lov 
(er  gibt  fälschlich  in  der  Anmerkung  rj^lovp  als  überliefert  an) 
TOP  f7ciTQ07[OP  öidäay.(op,  rolg  z«^'  tucpop  öoy.eip  {jyoviiai  doSa 
Cofitpoig  ofioia  Ityeip  ist  überflüssig,  abgesehen  davon,  dass  sie 
grammatisch  unmöglich  ist. 
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29  —  36. 


30     *  •  '  cexvrjVTteQiexovTcov 

a7tidiaGein7t€iQiaaov'/,a7to 
loa '  cpiaoyiveaO^aiGviLißai 
LTTQ  '  oexLÖoiTavay  '  aiayi 

G  '  '  G&aiTOlGCflloGOq^OlG 

35     ovroLyteiajccÄaTav 

•  •  •  •  GwieXeLGd^aiötav 
'  *  rjXovdrj 

Gr.  45*3  Tiov  scpe^rjg  yeojQyr/Jjv  Teyvr]v  TiEQiEyovTiov,  a  an^  idlag 
huceiQiag  ova  azro  (filoGOCplag  ylvsGS^ai  Gvußalvei,  7CQ0G€TI  J'ot;r' 
avay/Mla  yivojG/.BGÜ^ai  Tolg  cpiloGOffoig  Tavr^  eVTCv  (diaXeyei  N.) 
orr'   ol/.eici  ra  zß^'  avToug  jcavTci  awrelelGO^ai   di^  avriov. 

Das  ergänzte  Relativ  am  Anfange  hat  H.  richtiger  auf  ityji] 
bezogen:  rjv  yiveG(>aL  Gvf.ißaivei,  das  Tavx^  tGziv  {öialtyei  N.)  und 
das  z«r'  avTohg  7cavTa  sind  für  die  Lücken  zu  gross,  ebenso  das 
für  das  Letztere  von  H.  eingesetzte  z«/;'  avTct  itavxa ;  ich  vermuthe 
jcQOGtTi  ö^  oI't'  avafmia  yivioGyiea^ai  rolg  (filoGOipoig  Tayvij  ovt^ 
oi/Ma  Tcc  x«r'  avcr^v  y,ai  GvvrelelGO^ca  öi^  ainov:  „überdies  ist  es 
weder  nöthig,  dass  Philosophen  eine  rtyinj  kennen  lernen,  noch 
ihnen  zukommend,  die  ihr  entsprechenden  Dinge  auch  selbst  zu 
thun."    Zu  diesem  Gebrauch  des  Infinitivs  vgl.  Krueg.  55-3-7. 

Z.  46.  (t.  45*14  7reQieQya  roivvv  a  TtQotd^ifAev  hat  H.  mit  Un- 
recht N.  folgend  in  7tQotd^rfmv  geändert,  schon  das  folgende  yctq 
zeigt,  dass  das  Urtheil  über  Theophrast  gefällt  ist. 

Col.  VIII  (X). 

Z.  23--35. 

d^eioQeiG^aiÖLo/iarcrjGoi  '  '  '  ' 
'  Y,aiaSiov£7ti'Cr]Teiv  *  ojg 
25     *  •  •  Uv/.raiTOUTO  *  *  *  toGve 

Äad^r^GiodovdeoiavvTtaQ 

'  '  V0LY.0Vf.l€V7tQ  '  '  iGZa 

•  •  ai/MTSTOf-iev  '  '  '  T1]G 

•  •  •  i^GTtQCOrOVTOÖETlOV 
30      e  '  '  '  iyEQiOVeif.lYjA,T1]OlGOJG 

y  '  '  LTQOcprjyainET rf/,aLTav 
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•  •  •  •  vorjiovo^ovGavMLTTiOG         das  Ticog  vollst,  in  0. 

TQOqjrjOTTQlOTO  ' 

yUX VVTjTCOVEXEVd-E 

QCO OV 

G.  45*28 — 46*7  öi6  vmI  Tijg  olv.ovo^iiyS]g.  Kai  a^iov  87riLt]TE7v 
7ciog  FTteLEVKTai  TOVToyE,  iogte  /Mx^HGiodov  deoi  av  hcagyEiv  oi/.ov 
f.iEv  7CQi!)TiGra  yvvai/M  te'to  juev  yccQ  z^g  TQOcpT]g  7tQioTov,  t6  df  tvjv 
eIevS^eqwv  eI  jut]  y.TrJGig,  log  yE  /ml  TQoqi],  yafLiETt),  yal  Tatra  f,t8v 
or/LOvof.iovGa.     Kai    Ttiog  t6  jiiiv  rr^g   TQOcpfjg  TtQcoTOv  /,al   7Uüg  yvvrj 

TCOV    flEvd^EQCüV    ILldvOV] 

Statt  olyorouiyrjg  hat  Spengel  M.  G.  A.  1839*511  nach  dem 
von  Philodem  citirten  Original  richtig  oi/Jag  von  N.  wieder  her- 
gestellt, auch  hat  er  mit  Recht  die  Interpunktion  nach  oi/Jag 
gegenüber  Schoemann,  der  sie  nach  htiLtjTElv  setzt  (ihm  folgt  H.), 
beibehalten,  dagegen  ist  seine  Behauptung  falsch,  dass  Philodem 
nichts  an  der  Darstellung  des  Theophrast  gelten  lasse;  das  Yöiov 
kann,  wie  die  Stelle  zeigt,  die  Sp.  selbst  anführt  (G.  47*11  yoiva 
öi  /Mi  ovv.  Yöia  cpiXoGocpov)^  nichts  anderes  als  eine  Anerkennung 
enthalten,  vgl.  G.  63*28  Et  öt  xiva  zai  tiov  TtaQa  BEvocpiova  /mI 
GEoq^QaGT(o  GvvEyioQOviuEv  ovv.  aöo^i^a  Aal  fpiloGoq^oig  Eivai,  und 
so  sagt  Seh.  mit  Recht,  dass  für  das,  was  von  Z.  24  an  folgt, 
eine  adversative  Partikel  erwartet  werde,  aber  sein  alla  am  An- 
fang von  Z.  24  ist  für  die  Lücke  zu  gross,  sein  «f/or  dt  ändert 
die  Ueberlieferung  und  setzt  eine  Interpunktion  voraus  wie  H.'s 
7ccdg  ()'  hcELEuxTai,  ich  vermuthe  ei  ymI  a^iov  hciCi^Eiv:  wenn  er 
auch  den  Satz  anerkennt,  so  hat  er  doch  manches  an  der  an- 
geknüpften Ausführung  auszusetzen.   Zu  eI  yai  vgl.  G.  47*19;  64.9. 

Statt  TOVTO  yE  (tovto  N.)  Z.  25  ist  richtig  von  Seh.  (Sp.  H.) 
der  Dativ  zu  hiELEVATai :  TovToig  eingesetzt,  nur  scheint  die  Lücke 
dadurch  nicht  vollständig  ausgefüllt,  daher  lieber  tovto)  t6,  vgl. 
das  To  bei  den  vorhergehenden  Gliedern. 

Zeile  30/31  ist  Sp.'s  0JG7rEQ  t)  TQocpt]  natürlicher  als  tog  yE 
Aal  TQoq^fj. 

Z.  32  korrigirt  Seh.  (H.)  das  grammatisch  unerklärliche  (utv) 
und  inhaltlich  nur  zum  Theil  wahre  /al  rama  f.iev  Cav  N.)  oi/ovo- 
f.iovGa  durch  /mI  Tacra  Gvvor/ovouovaa:  im  kleinsten  Haushalte  ist 
der  Mann  der  avÜ^QC07tog,  das  üebrige,  also  auch  die  ywtjj  ATpjGig 
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(Seh.  vergleicht  Callicratidas  bei  Stob.  LXXXVlß  nov  ds  ^lEQtcov 
avTCüv  ovo  jiQära  ytal  jiieytaia  avd^QC07Cog  y,ai  yaaaig  ro  '/,vlkQvcif,ievov 
vMi  Tctv  xQaaiv  huiaQEyouEiov),  was  in  scharfem  Gegensatz  steht 
zu  yauETrj  und  avvor/.ovouovaa. 

Z.  33.  Das  7rioc:  or/.Oi:  tijc;  TQOfffjg  :rQc7nov  Sp.'s  ist  koncinner 
mit  dem  folgenden  yvvi]  und  sein  flevO^^QtJv  7rQoirov  Z.  35  macht 
dasCitat  dem  Original  entsprechender  und  füllt  die  Lücke  besser 
als  elevO^tQOJv  uovov. 

Col.  IX  (XI). 

Z.  29. 

•  •  •  •  h]&iv  •  TSQOiariut] ' 

f4€  '  '  ÖK^ovaiTOiaöegya 

Tai  '  '  QOffi^a/rXe  '  '  voa 

G.  47*2  Tolg  ufv  fler&eQiojreQOig  rtuTJg  ueradidovai,  xdig 
Ö'^Qyazaig  rgocpr^g  7tleiovog  ist,  wie  Sp.  M.  G.  A.  1839*514  mit  Recht 
ausführt,  weder  mit  der  Ueberlieferung  vereinbar,  die  alrjd^ivcoreQOig 
verlangt,  noch  mit  dem  Hinweis  auf  das  Original  zu  stützen,  da 
dieses  seinerseits  eher  nach  unserer  Stelle  zu  korrigiren  ist  (denn 
auch  das  dort  überlieferte  ^leiadiöovai  Trjg  TQOffrjg  7tlrjd^og  erfahrt 
durch  die  Fassung  an  unserer  Stelle  TQOcp^g  Ttlelovog  seine  Be- 
richtigung), und  wenn  Seh.  (pg.  11)  glaubt,  das  Wort  ah^d^ivog 
sei  seiner  Bedeutung  nach  hier  unpassend,  so  irrt  er  sich,  man 
vergleiche  Xen.  An.  I-9-17  x«/  yaq  ovv  alla  re  7Colla  dr/^aicog  avtiTt 
diexEiQi'CeTO  ymI  argarEviiari  ah](}ivot  ixQ7]aaT0,  wo  dieselbe  Eigen- 
schaft im  selben  Zusammenhang  mit  gerechter  Behandlung  als 
deren  Folge  erscheint. 

Z.  32—36. 

yiT  '  '  EiQr]Taia/ih]QVJOUEv 

raxTELvo'  vov7Toaiv/.oiv'  *  vorn  über  oivov  ist  tov  hineinkorrigirt. 

TOV7llElOVOa/Mi 

35     Tov  '  '  IevS^eqovo  '  *  •  iGTa  * 

TtOlE  '  V 

G.  47*4  ^TilriQiog  f.itv  tcctteiv  tov  olvov  ttooiv  /.oivtog  a7xixE(5^ai 
f.nj  TOV  TtlEiovog  /lal  Tovg  elEvd^eQovg  ißgiOTCcg  ttoieIv  ist  von  Sp. 
M.  G.  A.  1839*515  als  unmöglich  erwiesen  und  damit  auch,  was 
N.  und  H.  Abweichendes  bieten:  mpaiQETtov  f^nj  und  acpaiQElv  oti 
für  a7tEXEad^ai  furj,  seine  Vermuthung  ayiXrjQwg  fjawoi  Tr^v  tov  oYvov 
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Ttooiv  v.oiviog  alV  ov  Tr]v  tov  7ilEiovog  a.t.I.  korrigirt  die  Stelle, 

nur  würde   man    nach   dem  Vorausgehenden   to   de avtyatog 

£iQi]Tai  ein  oylrjQcog  /nEVTOt  to  erwarten,  da  hier  der  Papyrus  zer- 
rissen war  (vgl.  0.),  so  ist  ein  Verlesen  aus  toitot^v  in  TaTTEiv 
leicht  denkbar. 

Col.  X  (XII). 

Z.  5  —  8. 

akXEiTcaq^akrpiTEOvriVEV 

Ta  '  &a7rEQLOLKETtOVXQt]OE 

oatjöiari  rorTOftovorual 

G.  47  *  15  ccll^  El  7cciQali]7TTE0v,  )jV  EVTavS^a  JrEQI  Ol/.ETIOV 
XgrjOEcog '  rj  dia  ti  tovto  {.lovov  ist  von  Sp.  korrigirt.  indem  er 
unter  Weglassung  der  Interpunktion  statt  eI  ov  einsetzte,  denn 
das  ethische  Moment  in  der  Behandlung  der  Sklaven  gehört  nach 
Philodem  ebensowenig  zur  Oekonomie  im  eigentlichen  Sinne,  wie 
die  ethische  Seite  an  der  Behandlung  der  Frau  (G.  46  *  15  /mi 
7ccog  TO  Tua  tqojuov  yceiiETrj  ()eI  7rQ00(ftQEöd^ai  tv)  7CEqI  riig  avvrjd^cog 
voovutpi^g  oi/Mvou/ag  Xöyvj  7rQO(7rj/,Eii>),  weil  Beides  auf  das  ev  oY/j;) 
YMlojg  ßiovv  hinzielt,  was  Philodem  als  nicht  zur  Oekonomie  im 
eigentlichen  Sinne  gehörend  bezeichnet  G.  49*13.  Gegenüber  dieser 
leichten  Abhülfe  kann  H.'s  all'  eI  7caqahy7i:TEOv,  rjv  evravS^a  /mi- 
7CEQI  ohETCjy  xQii(J£i^^'V  ^ta  ti  tovto  i-iovov  mit  seiner  Aenderung 
der  Ueberlieferung  und  der  bedenklichen  Ausdrucksweise  nicht  in 
Erwägung  kommen. 

Z.  27. 

o  •  •  *  ovai '  ovyctQivTaTOi 

a'  '  '  voll  IG  0^  *  i]Kai 

G.  47*28  ov  yaQiv  to  TOiavT^  av  vofiiaOEii^  ist  wohl  nur  ver- 
anlasst durch  die  Lücke,  die  in  N.  zwischen  ^  und  i]  angegeben 
ist,  die  aber,  wie  aus  0.  zu  ersehen  ist,  nur  einen  Eiss  im  Papyrus 
bezeichnet,  Sp.  und  H.  haben  mit  Recht  das  Citat  genau  aus 
Theophr.  her  übergenommen  ob  yaqiv  to.  TOiavz'  Evof.iiod^rj. 

Z.  44  —  45. 

OlAEV  '  '  TCOÖEI^eIeI/, 

ihivE  *  •  (pEQOvaa 

G.  48*10  tGTCo  ö'  eI  MIei,  /,ai  teqi^hv  hcKfEQOvaa  7iaQa  ttjv 
coifEliav  i]  diayoojiirjaig  VTto  tov  oi/.ovoui/jjv.  Das  7i;aQa  ttjv  locpEliav 
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ist  sinngemässer  als  das  eig  xov  ßiov  von  N.,  wenn  man  das  fol- 
gende Tjv  avTidiaiQslv  rj^ioc  toIl:  amyT^aioidroig  berücksichtigt; 
nur  liegt  rf]  (ifpelia  näher  als  Objekt  zu  htiiptQeiv  und  passt 
besser  in  die  Lücke,  während  Gr. 's  (H.)  Ergänzung  eine  Zeile  von 
28  Buchstaben  ergibt:  „es  soll  die  diazoof-it^aig,  weil  sie  zu  dem 
Nutzen  auch  noch  Vergnügen  schafft,  in  den  Bereich  (unter  die 
Aufgaben)  des  Oekonomen  gehören"  ;  zu  diesem  Gebrauch  von  vTto 
mit  Akkusativ  vgl.  Krueg.  68-45*2. 

Col.  XI  (V). 

Z.  19  —  21. 

ra  '  '  '  '  övv£i€ivcüaT€7ia 

ga  '  '  '  '  voELoöTovf.iri7ioELV 

'  eiae  *  ittj  '  defpvla/.rjOrjv 

G.  48*22  VJGTE  /caga/ielevaecog  rov  /Lirj  icoelv  cpeioeo&ai.  Das 
richtige  deloO^ca  (er  ist  nicht  so  einfältig,  dass  er  der  Mahnung 
bedürfte,  es  nicht  zu  thun)  statt  (feioeo^ai  haben  Sp.  M.  G.  A. 
1839*517  und  H.  erkannt,  nur  schreibt  der  Letztere  unrichtig 
'/.eXevoeiog  statt  7caQaxelevaecog. 

Z.  21  —  30. 

•  eioe  *  iTi] '  de(pvlaKrioi]v 

•  eaz  '  '  yir^'  (prjaivEivaiTtoj 
XovvTaoiovELod^ai  dvoxE 
Q'  •  '  ayaÖE/iaiahoLTEltja 

25     xofi  •  rjOycEQor/it]öT07ravTav 

*  *  cfOQavyvioorovÖE 

ÖLVTOÖEiVE7CißXE7€ElVaEL 

*  •  vor/, '  vof.iiaii,u/.qai 

*  •  a/,lödEVE7CLTQ07tEV 

30     TaXai/cojQupÖEKai 

G.  48'23  Trjg  di  fpvlay.r^g,  i]vyE  axxc/rpf  cptjOLV,  Eivai  /cojlovvzag 
iovEloO^ai  öcaxEQijg,  xaya  öe  Aal  alvaiTElijg.  Kai  zfjg  7LEQOi/i7^g  t6 
TtavT^  avTOv  irpogav  yvoüTOv  de  /.al  ycaoiv  rb  öeIv  E7cißXE7CEiv  aEi 
avTOv  Ev  ol'/,ovof.iia  fniyiQct,  dliya/iig  d^Ev  hcLTQü7CEvof.iEvi].  H.  inter- 
pungirt  richtiger  nach  Elvai :  „von  der  Erhaltung  ist  diejenige, 
die  er  die  attische  nennt,  dass  man  nämlich  mit  dem  Verkaufe 
einkauft,  lästig  und  wohl  auch  unzweckmässig  und  an  der  persischen 
die  Forderung,    dass  man  Alles  selbst  beaufsichtige,"    aber   seine 
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Aenderung  von  tjvyE  in  rjvTE  (N.)  ist  unpassend,  denn  nicht  die 
ganze  cpvlavirj  (Alles  was  er  über  die  q)vla/irj  sagt)  ist  verwerflich ; 
vom  Folgenden,  das  übrigens  nicht  mit  yvtoOTOv  öe  /lal  Ttäatv, 
sondern  mit  yvcoorov  di  7vaGiv  (N.)  einzuleiten  ist  (für  das  yial  ist 
in  der  Lücke  kein  Baum),  gilt  dann  dieses  Prädikat  nicht  mehr, 
das  ist  dann  bloss  als  selbstverständlich  von  Philodem  bekrittelt, 
darum  ist  auch  die  Aenderung  der  Ueberlieferung  in  H.'s  yvcooiov 
öfj  yial  Ttäaiv  nicht  nur  überflüssig,  sondern  unrichtig.  Dagegen 
ist  mit  Becht  H.  wieder  zum  Texte  von  N.  zurückgekehrt,  indem 

er  schreibt  aEi  f^iiv  ev ,  7tolla/ug  d'iv,  es  ist  nicht  nur  kon- 

cinner,  sondern  auch  dem  Sinne  nach  näher  liegend:  die  fni/Qa 
ohovoLila  ist  nicht  E7CiTQ07tEvo{.iEvri,  da  muss  man  immer  dabei  sein, 
die  grossen  Oekonomien  sind  E7iiTqo7CEv6iÄEvai,  aber  auch  da  muss 
man  oft  nachsehen;  das  ist  auch  die  Auffassung  des  Theophrast 
{ov  yccQ  olovTE  f.n]  vMlvjg  hiiÖEiAvvovxog  VMlojg  iitjLiEia^ai  ovt^  ev 
Toig  alloig,  ovx^  ev  EitixQOTVEia),  wie  er  denn  auch  7colldy.ig  an 
derselben  Stelle  schreibt,  wo  wir  es  mit  N.  in  Philodem  annehmen. 

Z.  43—44. 

•  EX7iaQayyElXELV7tQ0Oxi 

oacoxTiQiaoEVE/a 

G.  49'8.    Statt  7TQog  xi  liyExai  ist  der  Lücke  entsprechender 
mit  N.   'kiyEi  oder  ein  (priaiv  einzusetzen. 
Col.  XII  (Ox.  VI). 
Z.  16  —  17. 

fpi'k0ÖO(pL0l6EOVÖr^GA.XriGE 

lOG  •  •  xi]G  "  CO' ' '  7toxecpL 

G.  49*18  vmI  7ieqI  xfjg  cpdoaoq^o)  ÖEovarjg  y.xrjaewg  avxfjg  ov- 
xco  drj7iOTE  gibt  keinen  Sinn,  ebensowenig  das  xavxr^g  oi(<j  drj7€0TE 
von  N.  und  das  avxrjg  o'iag  di]7toxE  von  H.,  das  xal  xrjg  axo)  öi]7ioxE 
von  Sp.  M.  G.  A.  1839*522  widerspricht  geradezu  dem  Zusammen- 
hang, denn  nur  für  den  Philosophen  schreibt  Philodem,  also  ov 
Trjg  OTO)  drjTTOTE:  „und  zwar  über  den  Erwerb,  wie  er  dem  Philo- 
sophen, nicht  wie  er  irgend  einem  beliebigen  nöthig  ist,"  daher 
auch  gleich  im  Folgenden  betont  vorangestellt  cpLloGocpv)  öL  Für 
die  Lücke  scheint  zwar  oxo)  nach  N.  etwas  zu  kurz  zu  sein,  0. 
aber  und  die  Buchstabenzahl  der  folgenden  Zeilen  stützen  es 
(Z.  16:  20  Buchstaben,  unsere  19,  Z.  18:  18  B.,  Z.  19:  18  B.). 


4 


t  S!H*""l!l«WJl'g'awW! 


1 


i 


l! 


20 


25 


56 


Z.  18  —  25. 

•  •  •  •  (piOLÖeÖlL/tloVTOV 

f,i  '  '  '  ovoTTageScoKa/uev 
C()OTOia/.a&r]y€ 

eVTOlG/tEQlTt  '  •  •  TOV 

•  •  •  '  iGcoaTeTr]vorAO  *  * 

•  •  •  VTTjOTeTOVTOV/l  '  '  06 

'  '  '  aLTr]OT0VT0V(pvX  *  *  rja 

'  '  '  '  löood-ai 

G.  49*20  (piXooocpoj  d^eOTi  ttIovtov  fur/iQov,  o  7t&QEdioyMf.iBv  navxa 
7,ad^ojg  Tolg  /MO^rjy€f.ioGi  doyiel  ev  rolg  7ceQl  jrkovrov  Xoyoig,  coare  Trjv 
oiyMvof.iiai'  rrjg  ts  tovtov  /.rtjoscog  y,ai  r^g  tovtov  fpvla/,rjg  7taQa- 
ölöoaÜ^ai.  Z.  19  hat  Sp.  statt  des  gedanklich  falschen  liiaqov  und 
des  schon  der  Lücke  nach  unmöglichen  fueli^Teov  von  H.  jutTQOv 
eingesetzt ;  das  7cdvTa  vxiD^v'yg  Z.  20  ist  für  die  Lücke  zu  gross  und 
passt  nicht  zu  dem  vorausgehenden  o  und  für  das  öo'/.ei  ist  kein 
Raum  vorhanden;  dass  bloss  ein  Adverbium  vor  volg  /MOtjytftoaiv 
zu  ergänzen  sei,  haben  alle  ausser  Gr.  mit  Recht  angenommen, 
aber  er/MiQcog  von  N.  ist  des  Sinnes  halber  unpassend,  bf-ioivig  ist 
zu  kurz,  TraQa/clrjolvjg  zu  lang  für  die  Lücke,  hjcoi-itviog  als  un- 
gewöhnlich unwahrscheinlich,  näher  als  a/.olovd^iog  von  Seh.  (Sp.) 
liegt  miifpcovcog  Usener  Epicurea  108*18.  Das  Folgende  gibt  einen 
guten  Sinn:  „das  Mass  des  Reichthums  für  den  Philosophen  ist 
dasjenige,  welches  wir  in  Uebereinstimmung  mit  den  Häuptern 
der  Schule  aufgestellt  haben,  so  dass  wir  also  das  Verhalten  im 
Erwerbe  dieses  und  das  Erhalten  dieses  festsetzen,"  daher  ist 
H.'s  7rlovTov  statt  des  ersten  überlieferten  tovtov  überflüssig,  nur 
empfiehlt  sich  7caQa()idoa0ai  {f.iETadidoai>ai  N.  (H.)  passt  nicht  in 
den  Gedankenzusammenhang)  der  Lücke  und  dem  Sinne  ent- 
sprechender zu  ersetzen  durch  a7codiöoai}ai^  vgl.  G.  45*22. 

Z.  31  —  33. 


qaa  '  *  *  or/ivviyioLÖiaycü 
yrjv  •  •  •  •  Tai7cavavTcov7ce 

Qie TEOELGTodwaTOV 

G.  49*27  /,al  QaOTrjv  ol  /twiAol  SLaycoyi^v  7roiovvTaL  7täv  avTiov 
jcEQicfEQOvTEg  Eig  TO  övvaTOv.  Statt  des  7coiovvTai  G.  (H.)  oder 
ßiovvrai  N.,    das  für  die  Lücke  zu  gross  ist,   ist  ayovTai  von  Sp. 
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M.  G.  A.  1839*523  einzusetzen.  Statt  TZEQicpeQovTEg  (N.  7tEqiElv.ovTEg) 
hat  Seh.  (Sp.  H.)  7tEQiaiqovvTEg  vermuthet;  das  Verbum  7tEQiaiQaoj 
ist  unzweifelhaft  sicher  (vgl.  G.  61*1,  51*25,  55*12),  aber  wegen 
des  e,  das  in  0.  und  N.  sich  nach  7rEQi  findet,  ist  7tEQTfjQrjy,6TEg 
{7iEQiEiqrf/.0TEg)  zu  schreiben ;  natürlich  muss  dann  mit  Seh.  avTcov 
statt  avTcov  G.  (H!)  gelesen  werden. 

Col.  XIII  (Ox.  VII). 

Z.  13  — 15. 

ILiEVEXELTivaKai7TOvova 

7tXctTi0lf.lEVTOLf.iaXXovOTaV 

« *  *  *  *  yEiuaLEiV7ta  '  '  7th^ai 

G.  50*10  (tÖ  (Vovv  vyiaivEiv  Tot  otof-iaTi  rfQoviida  f.itv  tyEi  xiva 
Aal  7c6voi'),  aiiXcLTV)  nivxoi  f^iällov  OTav  agyr^  yEiud'^Eiv.  Die  Aende- 
rung  von  H.  wrXtTii)  (.i^vtol  jiiäXlor,  oTav  a7ctj^  to  yEif-iaCEiv  scheitert 
an  dem  to,  für  das  kein  Raum  ist,  dem  mrltTvt  mit  seiner  Ueber- 
treibung,  der  ungewöhnlichen  Bedeutung  von  yeijitaCeiv,  das  über- 
haupt nach  seinem  orav  dir?]  keinen  Sinn  mehr  hat.  Wenn  wir 
statt  d7ildT(i),  das  hier  unverständlich  ist,  d7i}AGTV)  schreiben  (das 
0  war  wahrscheinlich  darüber  korrigirt,  wie  Col.  XXI*13  in  dlloig 
loivLaoiv,  Col.  XXIII-31  in  Elg,  aber  nicht  mehr  zu  lesen),  so  be- 
kommen wir  mit  G.'s  Text  einen  guten  Sinn:  „Das  Gesundsein 
am  Körper  (Krueg.  48-15*15)  bringt  zwar  Sorge  und  Mühe  in  den 
prophylaktischen  Massregeln,  für  den  unvorbereiteten  {7tldöOi') 
„durch  üebung,  Bewegung,  gute  Nahrung  und  Pflege  stattlich 
herausarbeiten"  Passow)  aber  mehr,  wenn  es  anfängt  zu  stürmen." 
Zur  Wahl  gerade  dieses  Beispiels  vgl.  Diog.  La.  Epic.  XXVII*128, 
welche  Stelle  eventuell  eine  andere  Auffassung  des  vyiaivELv  und 
wclaoTog  zulässt,  der  Prof.  Hitzig  den  Vorzug  gibt. 

Z.  19  — 29. 

y}^'  '  '  '  TOiOVTOG  *  aidtjl  *  V 

20     ojG  *  •  7C0V  '  aioGOLO  '  '  oXXa 

TCOiGVjLKp  '  Q  *  VTr/,a  *  *  GVILl 

(pOQioid  *  *  *  iCiov ^«A  •  f.ia  in  O. 

Xo  *  ETE  '  *  VETE Ötj 

TO  '  '  07C0Lt0V0VÖE V 

25    yoT  *  *  vMlcoGCr^vdvvaGO^aL 
7ia  *  *  QOGdEiG&aiyE7tol?^iüv 
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all '  '  '  Ey.T}]f,ievoo  '  '  (oaexai 

d^eoTEQioa o 

LI  '  '  '  '  aevii'jvoyXei  '  Ü^ '  '  '  av 

Gr.  50*14  7tleiiü  /Ltr]  wtctQyvjv  evoyXr^oei  6  roiovrog.  Kai  drjXov 
iog  ö  a7covdalog  olog  ttoXIcc  t^/)  avf.i(ftQ0VTi  mi  aov(.icp6Q(i)  öioqiLcov 
a^tQrjoerai  f,iccXlov  exeQiov  tzeqa  y^al  dt]  toiovto  /vohov  ov  öokeT  t(^ 
TETvyoTi  zaAwg  tr^v  övvaod^ai  v.ftl  cQoaÖElad^ai  ye  7iollcov,  ä  /.it] 
"Key^Trjjiievog  ßicoaeiai  Y.a/.07ia^eaTtQ0jg  üoi^  aöcvarov  tog  fLirj  Ttqbg 
ivivjv  oylelad^ai.  Dass  nach  evoylr^aei  zu  interpuiigiren  und  das 
TOiovTog  ohne  Artikel  zum  Folgenden  zu  konstruiren  sei,  haben 
wir  oben  (Seite  23)  gesehen ;  damit  ist  natürlich  die  Konstituirung 
des  Textes  von  G.  (H.),  in  der  überdies  das  oiog  mit  dem  Parti- 
cipium  und  das  a'iQtjaerai  neben  do/.el  auffällig  ist,  unmöglich,  es 
ist  vielmehr  zu  lesen:  roiovrog  /.ai,  örjlov  log  (eingeschoben  wie 
G.  59*27),  o  aicovöalog,  oiog  TtoXka  to)  ovf-iq^eQOvri  '/.al  aavf.icfOQi'j 
öioQiUüv  hltoO^ai  (den  nach  olog  erwarteten  Infinitiv  hat  schon  N., 
aber  sein  e^elelv  entspricht  nicht  dem  Sprach gebrau.ch)  /Ltaklor 
ETSQiov  iTsga:  „Ein  solcher  ist  offenbar  auch  der  Philosoph,  dass 
er  Vieles  vom  Gesichtspunkte  des  Nützlichen  und  Nichtnützlichen 
ausscheidend,  das  Eine  eher  als  das  Andere  wählt." 

Das  vmI  drj  tolovto  7zoLiov  ov  öo^aeI  to)  tetvxotl  /.aXiog  Crjv 
dvvaad^ai  bringt  zwar  das  nothwendige  Verbum  ()o'aeI,  das  wir 
bei  N.  vermissen  {viai  ötj  toiovto  TtoivJv  ovö^  tv  tvi  TETvyoTi  z.r.A.), 
aber  das  tolovto  ist  dem  Sinne  nach  durch  tovto  zu  ersetzen,  das 
zudem  besser  in  die  Lücke  passt,  und  das  zEzvyoTi  ist  nicht  zu 
erklären,  es  ist  die  gewöhnliche  Formel  (vgl.  49*2,  53*8)  Toig 
Tvyovoi  (xoT-yov)  zu  lesen. 

Der  folgende  Relativsatz  ist  zwar  formell  erträglicher  als 
der  Text  von  N. :  a  i^iij  fj  7.E/,Tr]in6vog^  ßuooETai  tzeq  aÖEtOTEQog  ovTtog, 
lüg  f-iTj  vcQog  ivlcov  oylEloÜ^aiy  aber  im  Gedankenzusammenhange 
nimmt  er  sich  merkwürdig  aus :  „Indem  er  das  (Richtige)  thut, 
scheint  er  doch  Vielen  nicht  schön  leben  zu  können  und  wenigstens 
vieler  Dinge  zu  entbehren,  deren  beraubt  er  schlechter  leben  wird, 
so  dass  es  unmöglich  ist,  nicht  in  gewisser  Beziehung  Unannehm- 
lichkeiten zu  haben,"  auch  ist  das  ioot^  aövvaTOv  fic:für  die  Lücke 
zu  umfangreich.  Die  natürliche  Ergänzung  ist  eine  verklausulirte 
Konzession:  ä  fiiv  xEÄTtj/.tevog  [iitoOEiai  r^övTvaÜ^EOTtQcog,  aXX^  ovx  wg 
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ILiTj  Ttqog  evicov  oylEla&ai :  „und  indem  er  dies  thut,  scheint  er  noch 
vieler  Dinge  zu  bedürfen,  in  deren  Besitz  er  zwar  angenehmer 
leben  wird,  aber  doch  nicht  so,  dass  er  nicht  in  gewissen  Punkten 
sich  belästigt  fühlen  sollte."  Zu  cbg  firj  vgl.  Krueg.  67*6*1  (schönes 
Beispiel  Xen.  An.  IV*6*13). 

Z.  33  —  34. 

'Aai  '  '  iovL '  ooLaaSr]7roTE(oa 

0  •  •  *  *  qoELTtafXEVTivaÖE     * 

G.  50*24  iog  ollyoig  TigoEiTtauEv  ist  zwar  bei  der  Schreib- 
weise 6X1  o Lg  dem  Räume  der  Lücke  nach  möglich  und  eine  ent- 
schiedene Verbesserung  gegenüber  dem  ovTiog  von  N.,  aber  es  ist 
nicht  das  eigentliche  Wort,  das  wir  hier  erwarten,  da  ja  nirgends 
eine  ausführlichere  Darstellung  angestrebt  wird,  vielleicht  ovtio, 
wofür  man  sich  stützen  kann  auf  einen  Buchstabenrest  in  0. 
Prof.  Hitzig  vermuthete  für  denselben  Gedanken  o'iag.  Das  tog 
oUyv)  TCQOELcajuEJ'  in  dem  Sinne:  „wie  wir  kurz  vorher  gesagt 
haben"  (H.),  ist  weder  dem  Gedanken  nach  passend  noch  sprach- 
lich belegt. 

Z.  41  —  42. 

(KpaXEOAa '  yaQTio 

vio '  T0Aad^7]i,iEQav 

G.  51*1  yial  yctQ  tcT)  yhoygovii)  t6  yMS^t]jiLEQav  evoylEl  setzt  an 
Stelle  des  unverständlichen  vmI  yuq  tc^  tvote  ttovio  t6  x«^'  fjf.iaQav 
avTtyaiv  rjöu  N.  den  richtigen  Gedanken,  aber  als  Gegensatz  zu 
dem  folgenden  Saifnlrjg  ist  sicherer  das  aus  Philodem  selbst  be- 
legte q)Eidof.iivuj  (G.  62*7)  als  das  yliöyqovo)  (ylioyQcov)  und  das 
6hyoda7tdv(i)  von  H. 

Col.  XIV  (Ox.  VIII). 

Z.  22  —  23. 

hyiov^iorj007CollovÖErj 
(j€  *  *  *  *  LöxavE  '  '  *  ojyaQfirj 

G.  51*16  o  Tiollov  ÖErjOEL  vcfiöTavaL  (IfpiOTarEi  N.).  Statt 
v(fLöTcivaL  ist  nach  der  Ueb  erlief  er  ung  vcfiOTavEiv  (wenn  G.  wirk- 
lich, wie  er  in  der  Anmerkung  angibt,  vcpiOTavE  gelesen  hat)  oder, 
wenn  uns  die  Lücke  in  N.  freie  Hand  lässt,  7raQiOTdvEiv  zu  er- 
gänzen, vgl.  Diog.  La.  Chrysipp.  III.  181. 
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Z.  23  —  30. 

0€  '  '  '  '  loxave  '  '  '  coyaQfnr] 

d 7ia  '  ajtolkvjiie 

25     v  '  liirjdediaTiira/igaTOv 
a  ' ' '  örjvjceQLTOJckeovKai 

TO ovvcpav  '  ovtrjTBi 

VBQ  ' '  la^airovT  *  * 

lüooiyio  '  '  i^iE'  a&aivo  • 

G.  51*17  eyio  yccQ  uij  dia  icovov  nva  7raQa7rollvf.tevov  fiUjdi 
dia  Tt^v  a7.QaT0v  (j/covdi^v  /ieqI  ro  7iMov  ymI  tov  jiIovtov  v(p'  avTol 
ZrjTelaOai  /.al  rot  eveQydCeaOca  tovto  euvocog  oiyiovof.ielad^ai  vof.iiCio 
TOV  yclovTOv  ist  nicht  zu  lialten:  Das  uij  dia  jcovov  rird  (N.  (^rj 
di^  au  TOV  t6)  hat  neben  dem  in^do  did  rrjv  ay.Qacov  (j;covdi^v  keinen 
Sinn,  das  /mi  tov  jrlovtov  {/mI  to  df^iEivov  N.)  ist  unverständlich 
neben  dem  nXiov  und  unerträglich  neben  dem  nachfolgenden  irXov- 
Tov^  das  rot  tvegyaCeaÜai  ist  der  Lücke  nach  unmöglich,  wunder- 
lich das  Evvoiog]  das  vxd  xb  ariov  hcp'  ahiov  ujTelv  tvegyalead^at 
TOVTO  von  H.:  „durch  den  Eifer,  alles  selbst  zu  verrichten"  ist 
ein  sprachliches  Unding,  das  sich  überdies  mit  dem  Ueberlieferten 
nicht  vereinigen  lässt,  sein  0{}3vj(^  statt  elvoog  füllt  die  Ijücke 
nicht.  Das  orAovo(.iEioiyaL  vo/niLc)  tov  cXovtov  erfordert,  wie  das 
G.  richtig  fühlte  {^/.cd  tm  iveQyaCeaOai),  ein  to)  mit  dem  Infinitiv, 
aber  nicht  an  der  Stelle,  wo  er  es  setzt,  wo  auch  kein  Raum  dafür 
vorhanden  ist,  sondern  an  der  Spitze  des  Satzes,  es  ist  daher  Z.  23 
statt  iyci  (für  die  Lücke  zu  gross)  to)  zu  ergänzen.  Dass  in  dem 
Satze  die  Ansicht  Philodems  über  die  richtige  Stellung  zum  Reich- 
thum  gegeben  ist,  zeigt  das  Ueberlieferte  oder  sicher  zu  Ergänzende, 
was  fehlt,  bekommt  Licht  durch  den  mit  yccQ  angeknüpften  nächsten 
Satz ;  dort  sind  es  zwei  Punkte,  erstens  die  Sorge  bei  Verlusten, 
Z.  33  /reQi  TV)v  HaTTcofiaTOJv  dycoviäv,  zweitens  die  masslose  An- 
häufung des  Besitzes,  Z.  40  ^coielv  ttjv  ovolav  oti  jueyloTtjv,  die 
als  dvoyjQEiai  bezeichnet  werden,  die  also  hier  im  Allgemeinen 
als  nicht  zum  richtigen  ol'Aovofielv  tov  7tXo'vTov  gehörend  zurück- 
gewiesen waren.  Und  wirklich  finden  wir  das  ^IccTTcojna  wieder  in 
Z.  24  arroXluiiie,  es  wird  also  jene  Zeile  zu  ergänzen  sein :  dyioviäv 
7teQi    7iaQa7toHvLUvcov]    für    das    zweite    Glied   passt   vortrefflich 
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statt  YMi  TOV  TtXovTov  YMi  TOvlaTTOv  (vgl.  G.  56*5),  statt  des  /,al 
Tio  evegyaCeodai  tovto  ist  unter  Weglassung  des  Artikels  mit  N. 
zu  schreiben  ymI  svegyelod^ai  tovtio  (zu  fvegyelv  vgl.  G.  601),  statt 
des  euvocog  (N.  Se^iiog,  H.  oQÖcog)  ist  evvioyicog  (vgl.  G.  56 '10)  ein- 
zusetzen, das  dem  Sinne,  respektive  der  Lücke  nach,  besser  passt. 
Die  ganze  Stelle  würde  also  lauten  tv)  ydg  ui]  dycoviäv  7ceqI  7caQa7i- 
oXlvuavcov  Lii^di  chd  tijv  d/.QaTOv  O7iovdi]v  7r€Ql  t6  7r'leov  ymi  tov- 
laTTOv  v(f  avTOv  CijTeladai  Yai  Fvegyela^ai,  tovtco  evY67tcog  oho- 
voj-iEioO^ai  vo^iiCco  tov  7cIovtov\  „Denn  dadurch,  dass  man  sich 
nicht  um  gelegentliche  Verluste  ängstigt,  und  dass  nicht  in  mass- 
loser Sorge  um  das  Mehr  oder  Weniger  von  ihm  selbst  erwogen 
und  gearbeitet  wird,  dadurch  wird,  wie  ich  glaube,  der  Reichthum 
richtig  behandelt."  Zu  dem  Reflexiv  vgl.  Krueg.  51* 26,  zu  dem 
wiederaufnehmenden    und   zusammenfassenden    ovTog   vgl.  G.  52*2, 

51-6,  541. 

Z.  30  —  37. 
30    f^tiLCJTOV7rlov  '  '  vo'  aQYMTa 

Trj '  '  '  '  a'  V7C  ' '  oa  '  ' '  '  tcoi  das  erste  a  in  0. 

TTQO  '  '  '  av  l/^eivea  '  '  '  '  yi 

V aVTCOUCEQLTCOVeXaT 

T  '  '  '  '  covaycoviavcooev 
35     (ye h/tfiov  '  '  a'  a 

GTfjao  ' '  covt]7caQOvaavi] 

TtQOö '  OY.coinevi]v 

G.  51*21  6  ydg  /mto.  Tt]v  cpvaiv  7tlovTog  ov  Tcp  7tQooe7taveXY.eiv 
eavTolg  ylvoiT^  av,  tio  7TeQl  tcov  elaTTCofndTCov  dycoviäv  cog  evd^icog 
Tr]v  dXy)]d6va  7raQaaTrjaof.ievcov  rj  7caQ0vaav  rj  7iQoaöo/,cof.itvr]v.  Die 
Infinitive  Tto  jtqooETiavlhAeiv  (wofür  H.  unvereinbar  mit  der  Lücke 
7iQ0ötlY.Eiv  schreibt)  und  tco  dycoviäv  ohne  jede  Verbindung  sind 
unerträglich,  das  ov  vor  tco  jtQ0OE7tavEh/yEiv  entspricht  nicht  dem 
Umfang  der  Lücke,  ebensowenig  das  yivoiT^  dv,  das  7taQaaTr]aouevcov 
ist  dem  Sinne  und  der  Lücke  nach  (die  Zeilen  sind  hier  etwas 
kürzer)  nicht  wahrscheinlich.  Der  Text  von  N.  6  ydg  z«ra  ti^v 
cpvoiv  cov  7t6d^og  7cXeXotov  7CQog  to)  dvEh/.Eiv  \avTOv  yivETai '  ]]  ymi 
/..T.l.  ist  weder  zu  konstruiren,  noch  inhaltlich  zu  erklären.  Es 
ist  etwa  zu  ergänzen:  6  yaQ  /.aTa  Tr]v  /.vrioiv  7i6vog  Ttgog  tc^ 
7tQ00E7tavklY.Eiv    tavTcT)    yivoiTO    yclv    tco    tieqI    tcov    ilaTTCof-iaTCOv 
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aycoviav  tag  evd^^iog  rtjv  aXyrjdova  /MTaaTtjaovTiüv:  „Denn  die  Mühe 
hinsichtlich  des  Besitzes  möchte  ausser  durch  das  Ansichziehen 
auch  noch  sich  einstellen  durch  das  Sichängstigen  über  die  Ver- 
luste, als  ob  sie  gleich  grosse  Beschwerden  brächten  sei  es  für 
den  Augenblick  oder  für  die  Zukunft."  Zu  dem  7tQ6g  Tto  mit  In- 
finitiv vgl.  G.  55-20,  das  fainj)  ist  der  Lücke  entsprechender,  vgl. 
auch  den  Singular  oben  vcf''  avxov,  der  Artikel  vor  aly)fi6va,  den 
H.  weglässt,  gibt  der  Zeile  die  nöthige  Buchstabenzahl,  das 
yiaTaoTijaovTiov  statt  jcaQaarrjaovTcov  lässt  die  alyriötov  weniger 
beiläufig  erscheinen,  vgl.  oben  7caQa7toUv^ttv(ov. 

Z.  38.  G.  51*26.  Statt  avTOv  Gr.  (H.)  ist  earrov  einzusetzen, 
vgl.  zum  Reflexiv  G.  55-12,  die  Lücke  für  das  e  ist  in  N.  und  0. 
deutlich  angegeben  und  kann  ihrem  Umfange  nach  nicht  für  das 
i  adscriptum  von  iregitlt]  in  Anspruch  genommen  werden. 

Z.  42.  —  Col.  XV  (Ox.  I)  3. 

f.it]di]vo7clo  '  •  ooE^ovai 

avTcaQBXELi: '  '  rrjVTtaQao/iev  7taqEyu  in  0. 

aCri '  aiTOJi 

45    Too '  axg^jf-icc^i^ccffv^f^^ 

A  •  •  •  *  ai7taQOLOa7i '  '  a'  '  ' 
1     viTOGyivoiTavdia 

£Toif^iOTrjaTi]a/iTrjaeo)GTJ]i 

TiaidiavTOryioiviüvovarjiSi 

G.  51-28  iLitjö'  riv  6  Ttlovrog  F^oroiav  7taQtyoi,  tavTtjv  7raqa- 
a/xidCriTai  rof  jrUovEATEiv  ai^rioai,  ovTog  ra  XQW^^^  (fvlavTeiv 
Ttoir^aecai  7caQ'  oJg  a7taQaUayiTog  yivoiT'  av  diayioyfj  rj  FTOi^wTTjg 
TYJg  /.Ttjoecog  rrj  ml  di'  amou  y^oivojvovOt]  ist  auffällig  in  dem 
7iaqiyoi,  unmöglich  in  dem  yclEove/irelv  aiStjoai,  das  für  die  Lücke 
zu  gross  ist  (zudem  ist  jede  aör/ua  von  vornherein  ausgeschlossen), 
unerwartet  in  dem  diayioyfi  tjj  y,oivcovovatj,  erst  muss  doch  der 
Unterhalt  für  ihn  selber  da  sein,  bevor  er  andere  theilnehmen 
lassen  kann.  Die  Aenderung  H.'s  rjv  6  7tlovTog  7TaQtyoi  verurtheilt 
sich  selbst,  sein  yia/iorgyETv  ist  aus  demselben  Grunde  unmöglich, 
wie  tvIeove/iteIv,  wofür  es  steht,  sein  Tolg  cflloig  av  d^Elr^aai  statt 
TcoirjOETai  ist  der  Lücke  nach  unmöglich,  ganz  abgesehen  von  dem 
unlogischen  Gedankenzusammenhang,  den  er  statuirt.  Der  Text 
von  N.  vollends  von  7iaQaa/,evdKi]TaL  an:  rtp  t^eoTi,  av  i]  Ttlovrog, 
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rd  ygri^iara  cpvldxrEiv  aXlovg,  ymI  Ttag'  oTg  d7raQacpvla/.Tog  yivoir'  av 
bedarf  keiner  Zurückweisung.  Der  Gedanke  ist  klar  ausgedrückt 
bis  Ttagaa-ÄEvatr^TaL,  wenn  man  das  in  0.  überlieferte  7caQtyEi  fest- 
hält: „Wenn  aber  einer  sich  solche  Unannehmlichkeiten  fernhält 
und  sich  nicht  darauf  wirft,  Schätze  anzuhäufen  und  die  Habe 
möglichst  gross  zu  machen,  und  nicht  die  Freiheit,  die  der  Reich- 
thum  gewährt,  sich  erwirbt,"  der  zu  hohe  Preis  ist  nun  philo- 
demisch  rof  '/iavi07ra^Elv  „um  den  Preis  des  Geplagtseins"  ;^  der 
Nachsatz  aber  ergibt  sich  von  selbst:  omog  tcc  ygr^^ara  (fvlaTVEiv 
öivrjaETai  (das  l  am  Anfang  von  Zeüe  46  als  die  erste  Hälfte 
eines  v  zu  deuten),  7raQ'  olg  mcagdllaKTog  ylvoiz'  av  öiaycoyi]  Aal 
fTOLi-ioxrig  T^g  yiT)]OEcog  xy  yial  di'  avTOv  vMiViovovaiy.  „der  wird 
einen  Besitz  erhalten  können,  bei  dem  fortwährender  Unterhalt 
vorhanden  sein  dürfte  und  Bereitschaft  der  Mittel  für  den  auch 
durch    ihn   theilnehmenden  (Unterhalt)".     Auf   dieses    yMiviovovau 

bezieht  sich  dann  das  ydq  des  folgenden  Satzes :   diOLAeiv  ydg 

Ti^  ATäöOai  ffllovg,  das  in  den  Ergänzungs versuchen  von  H.  und 
N.  in  unserm  Satze  die  Einsetzung  der  Begriffe  cfllog  und  (filla 
(letzteres  in  N.  statt  öiaycoyi^)  veranlasst  hat. 
Col.  XV  (Ox.  I). 
Z.  44  —  46. 

f.11]  •  oxavoiGifalEQ  '  '  axoi 
X  •  •  -  oiAaS^Eart/AüGi  '  ' ' 
TE  -  aqaayalaiacocpQin'a 

Das  wunderliche  (.ufi'  orav  oi  öcpaleQOJTaroi  /miqoI  /M^Eazri- 
Mooiv  ciOovvTEg,  ctQag  yala  aciffQcov  dvi^Q  von  N.  und  das  nicht 
weniger  seltsame  lujÖ\  otav  o)  ocpalEQckaTOL  /Laiqol  Aa^EöTrjAcooiv 
rjTLOvtEg  Ugag  yala  awcpQiov  dvr^g  G.  52*28  (H.),  das  mit  5Jzorr£g 
auch  nicht  in  die  Lücke  passt,  ist  von  Sp.  M.G.A.  1838-1003 
korrigirt  in  via&EarriyiiooLV  ovte  ydg  doyal^  oc'jffQiov  dvr^Q.  Das 
entsprechende  zweite  ovte  folgt  dann  Col.  XVI,  Z.  6  (G.  53  *  5) 
OVTE  zazog  EvQead^ai;  es  ist  also  die  starke  Interpunktion  vor 
^ETtEi  de  G.  53-4  nicht  richtig,  die  H.  verleitet  hat,  zu  behaupten  : 
„Das  o"6te  ^Aog  EUQta&aL  erwartet  als  Gegenstück  ovte  zazog  oHo- 
lofLiElv,  letzteres  ist  aber  in  Folge  der  Paranthesen  verändert  in 
Y,al  ydg  oida  xazov  ohov6^iov'  (G.  53-13).  Z.  7  G.  53-6  ist  EVQea^at 
TCt  TTQÖg  avTOv  statt  avxov  zu  schreiben. 
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Z.  18  Gr.  53*12  hat  H.  vielleicht  richtig  ov  fur^v  riU'  ovd^  statt 
N.  (G.)  OL  iitt]vroi  •  aAÄ'  orö'  eingesetzt,  die  nach  /i/>;/'  in  N.  und  O. 
angegebene  Lücke  kann  als  durch  mit  Punkten  beseitigte  Buch- 
staben getÜUt  gedacht  werden,  so  haben  wir  wenigstens  eine  ge- 
läufige Verbindung  (vgl.  G.  56-21). 

Z.  24    de  '  '  '  i]v  '  '  oiÄtjaivrexai 

G.  53  •  15  ov  öf^  VMTa  vtjv  diorAijon'.  Das  /mucc  ist  für  die 
Lücke  zu  gross,  ausserdem  ist  in  N.  der  Querstrich  eines  7c  er- 
halten, es  ist  mit  N.  zu  lesen  ovo'  ha  rrjv  ÖLol/.t^aiv]  zu  dem 
VLa/.bg  hri  vgl.  Krueg.  68*42*3. 

Z.  25—39. 
25     ffvlavitj    '  '  '  IreQOvyaQE  '  *  * 

TOf^ttJ Sfp'  aOVf.HjT£ 

7tovoo  '  aqaT07CQOörfA,o%' 

'  IVETCCf lil tjrETOJvdeoi'T  •  ' 

•  val(')0tjvaiTi7taQale  * 
30     *  '  zaiq^vGiKtortji^tivevov 

'  '  vTTQOOTajileiovejiiT ' 

f.icov  ' '  ov  '  '  löio  '  '  r/.ovo 

'  ' '  0  '  '  f.1'  uexa  '  '  ovTOv 

vöiavTOv  '  ovXo  *  ov 

35    X V  '  '  EUyreiQiaarrja 

iy.av  '071 y,ovof.ii 

avv  '  vv7raQX0v  '  C'Jvy,aif.it^ 

7t  '  OaV7C£QU  '  TQO  '  '  QijLiazi 

af-ioworegt^oEL 

G.  53*16  aßtlregov  ydg  foti  to  jui]  (fvloTTEiv  f\/'  oaov  f.ir]TE 
7t6vog  7iaQa  to  7tQ0örf/J)v  ylvExai  u/jte  tiov  öeovtcov  avalcoO^ijvai  xi 
7caQalEi7CETai^  (pvoiytiuv  r]LUv  ivovziov  TiQog  xa  7r/kEiov'  e7nTii.H')v  y.al 
ovÖELg  ^löiOQ  oiy.ovoiLiog  og;,  ut]  uetcc  7clovrov  v/CEQl'jolrjV^  di'  avcov 
Tov  loyov  yialElvai,   r^jg  ^i7CEiQiag  Tr^g  'iVMvrjg  7tQog  ttjv  oiy^ovo/niav 

TVJV    V7taQyOVTC0V    /Ml    f.ltj    7CQ6g    VJCtQUETQOl'  yQ)jUaTI(7udl'   i'OTEQt]aEl. 

G.'s  Text  korrigirt  im  ersten  Theile  mit  dem  eari  das  un- 
mögliche El'i^  von  N.  (das  überlieferte  eö  *  *  nacli  ydg  ist  undeutbar 
neben  dem  folgenden  lo  ^uj  und  die  Annahme  eines  Verlesens 
um  so  gerechtfertigter,  als  schon  für  O.  der  Schluss  der  Zeile 
unlesbar  war)   und  giebt  in  dem  tJciTiiuov  eine  sinngemässe  Er- 
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gänzung  statt  htl  tvjv  ktcor  N.  (Nach  0.  ist  für  das  e  in  eucov 
kein  Raum;  die  hrixif-ia  sind  die  loyoL  ffiloooffoi  G.  60*11,  durch 
deren  Mittheilung  sich  die  Existenz  zu  sichern,  Philodem  für  den 
sch()nsten  Erwerb  hält;  hrrcovcov  von  H.  ist  schon  wegen  der 
Aenderung  der  Ueberlieferung  zu  verwerfen);  dagegen  ist  (fvlccTVEiv 
für  die  Lücke  zu  gross,  es  ist  Tt^QE7v  von  N.  herüberzunehmen, 
während  sein  darauffolgendes  orö^  in  der  Lücke  keinen  Raum 
mehr  findet  und  auch  dem  Gedanken  nach  überflüssig  ist:  „Denn 
einfältig  ist  das  Nichtbesorgen,  soweit  weder  übermässige  Arbeit 
erforderlich  ist,  noch  etwas  von  dem  was  ausgegeben  werden  muss 
übergangen  wird,  da  wir  in  uns  (selbst)  für  ein  Mehr  natürliche 
Güter  besitzen."  Im  Folgenden  (von  Z.  32  an)  ist  das  ymi  für  die 
Lücke  zu  gross,  ebenso  das  ovÖEigy  das  og  vor  im]  füllt  die  Lücke 
nicht,  das  /.cdElrca  lässt  das  in  N.  überlieferte  r  unberücksichtigt: 
H.'s  E7[eI  ovÖEig  ]'()iog  or/Mro/iiog,  og  ar  fiiij  jUExa  jcXovtov^  ctXhd  di'' 
avTOv,  TOV  h'jyor  /Mircorij^  ^i7CEiQlag  Trjg  z. r.Z.  ist  im  Ganzen  un- 
verständlich und  im  Einzelnen  ist  ircEi  zu  gross  für  die  Lücke, 
nach  7cLovTov  (Aendernng  der  Ueberlieferung)  bleibt  diese  unaus- 
gefüllt,  Z.34  ist  das  r  vor  chawov  nicht  berücksichtigt,  das  /.OLvcovfj 
entspricht  ebenfalls  der  Lücke  nicht;  die  Ergänzung  von  N.  y,ai 
ovTig  Yöiog  oi/,or6iiog  öo/Si  f-ioi  fiEzd  7th)VT0v  d7roßoXrji'  öi'  avTOv 
TOV  loyov  /MV  itij  Tivog  Ef.i7iEiQiag  /.t.I.  ist  dem  Gedanken  nach 
unmöglich :  „Keiner  scheint  mir  ein  richtiger  Oekonom  zu  sein, 
der  den  Reichthum  verliert,  auch  wenn  er  einer  gewissen  Erfahrung 
nicht  entbehrt,  die  genügt  zur  Erhaltung  des  Vorhandenen,  aber 
nicht  für  einen  übermässigen  Erwerb",  abgesehen  von  den  gram- 
matischen Bedenken.  Der  Ydrog  or/ovouog  ist  offenbar  in  Gegen- 
satz gestellt  zu  dem  Philosophen,  selbst  dieser  Q'diog  ol/ovouog) 
ist  im  Stande,  den  Anforderungen  zu  genügen  (vgl.  Z.  39  gaöiov  ydg 
}()e7}'  7cai'ii),  geschweige  denn  der  Philosoph,  ich  vermuthe  daher 
El   oviV   o  Ydiog  oi/orouog,    oyE  fii:  juetcc  7rlovTOv  TrjQt^oir   dr   avvov 

To[;  Xoyov  '/a)uOVf.iEvog  iicrEiglag vaTEQt](JEi  d.h.  (es wäre  albern 

nicht  zu  verwalten)  „wenn  nicht  einmal  der  eigentliche  Oekonom, 
wenigstens  der  nicht  nach  der  Häufung  des  Reichthums,  nach  der 
Bedeutung  des  Wortes  selbst  benannte  .  .  .  zurückbleibt."  Wie 
der  „()'/'  aviov  tov  Xoyov  YMloviievog^'  o]/orof.iog  zu  verstehen  sei, 
zeigt  nicht  nur  das  nQog  ii^v  ol/oruuiai'   nor  v^ca^yorrojv^  sondern 
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aucli  im  Folgenden  Z.  43  G.  53*26  das  all'  auzrjv  rip'  l;raQyovoav 
ytTijGii'  ohoi'üuovGiv  mit  seinem   (legensatz   aogevraig  avd^Qoj7coig. 
Col.  XVII. 

Z.  11.  Gr.  54*7  i.ieÜ^  lor  y.av  i)  TOiavrtj  dvmiiiig  yoi]a!arj,  jLifj 
ytvoiTo  (filo/Qt^judiov  7caQa  jiavxct  roiavTa.  Dass  (piloxQi]uaTov  yccQ 
ayrarrcc  zu  lesen  ist.  luiben  wir  oben  (Seite  16)  gezeigt,  das  Uebrige 
ist  aber  bloss  verständlich,  wenn  wir  statt  xSr  i)  schreiben  vmv  ?j: 
ue*^'  vjv,  /.ai'  tj  Toiavrij  dtvauig,  yQtjoi^ttj  ///)  yivoiro:  „auch  wird 
er  keine  Gelegenheiten  abpassen,  bei  denen,  auch  wenn  eine  solclie 
Fähigkeit  vorhanden  wäre,  sie  nicht  nützlich  wäre"  {/orjoiiiog  im 
Sinne  Philodems  gefasst,  vgl.  (1.  53*25;  zu  fiij  vgl.  Krueg.  67*4). 
Damit  fällt  H.'s  Annalime,  dass  (//;  eine  Dittographie  sei,  die  doch 
keinen  vernünftigen  Zusammenhang  sc^hatft. 

Z.  18  —  20. 

Toy€  '  '  oaT)jvyQ€iav  '  '  '  ' 
'Aorye/Maioaijiniov  *  •  ei 
7ceivov/xc/M)aEJCLTEli'np 

G.  54*11  t6  ye  vrgog  rrjv  ygeiav  elvai  doytotv  r/Morog  t^itojr,  ojg 
Eureiv,  ov  '/M/Mg  hmeliot]  ist  unmöglich  wegen  des  blossen  Optativ 
(der  in  dieser  Form  in  N.  überliefert,  nicht  Druckfehler  ist,  wie 
H.  meintj,  das  elvm  öo/ovv  {öo/ovv  N.)  ist  nicht  der  Begriif,  den 
wir  erwarten,  es  ist  zu  ergänzen :  to  ye  jtqog  rrjv  ygelav  av  agv.ovv 
^^i^treltam  (siehe  S.  8):  „wenigstens  das,  was  für  das  prak- 
tische Bedürfniss  ausreicht,"  vgl.  Z.  25  G.  54*16.  Damit  wird  die 
Aenderung  H.'s  hiLzelel  überflüssig. 

Z.  30.  G.  54*18  statt  des  xo  toiovtov  der  Herausgeber  liegt 
näher  vi  toioZtov  :  „auch  bei  der  Oekonomie  scheint  etwas  der- 
artiges vorzuliegen";  die  Stellung  des  ti  ist  bei  Philodem  beliebt, 
vgl.  Jc.TtoDjLi.  Hausrath  V*16;  XVI '8  u.a. 

Z.  35—40. 
35    fiiexQiyeTovTaicQooTrjv  '  *  ei 

aVE'^EVQLO'AElV/aiTaV  '  ' ' 

f.irjdia7Ci/cTeivEr/.tf/,aLT 

VJGEOr/,aOL7COlloiTiVEOO  '  '  '  ' 

'/.owea/a/  *  *  *  v/mitovö  '  '  v 

40     da  '  ovavÖQa  '  '  '  eov 
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G.  54-21    it/6X^«    ye  Tov  ra  7tqog  xh  ygelav  eSEiQiay.Eiv  /ai 
ravta  uel'  ui)  i)ia7tUrELv  eiyS  /ai  tayjcog,  cj?  toUaai  7r,olloi  rivEg, 
okiog  ifmr/ovTEg  /a/iaTOv  /ai  tov   a7conMop  avöqa  U/xlov.     Mit 
Recht  hat  G.  das  xayst  von  N.  durch  xayM'^^  ersetzt,  dagegen  ist 
das  idv,  das  er  nach  T«?ir«  hinzufügt,  unerträglich  und  mit  Recht 
von  H.  wieder  beseitigt,    aber   auch   das  xama   als  Subjekt  oder 
Obiekt  gedacht,   ist   auffällig,    näher  liegt  xavxr,   {xqeU^  ^ir,   Sia- 
..mir.rr,  vgl.  Philod.  7c.7roirj^i.  ir33*23  (Diog.  La.  V-4*66).     Im 
Folgenden    ist    das   a^rcog  cfao/ovTEg  mit  H.  wieder  durch  das  oi 
qiö/ovTEg  von  N.  zu  ersetzen,    das    allein    der  Lücke   entspricht. 
Die  Ansicht  dieser  cfao/ovxEg  kann  im  Zusammenhang  nur  die  sein, 
dass  auch  der  Weise   in    den  Fall  kommen  kJhme,    den  Philodem 
für   ihn    in  Abrede    stellt,    aber   das    yxc/iIelv    /ai   tov   airoidalov 
avÖQa  TO  (Uov  von  N.  kann  unmöglich  diesen  Gedanken  ausdrücken. 
G.'s  Ergänzung  enthält  zwar  in  dem  Ie/t^ov  eine  glückliche  Kor- 
rektur O^ur   ist   die  Form    des  Verbaladjektivs   in    dieser    Schrift 
immer   Qrpiov),    aber   das    /al   neben  dem  Superlativ   hat   keinen 
Sinn,   .,dass  auch  der  Weise  der  schlechteste  zu  nennen  sei",  und 
der  Superlativ    selbst    ist    eine   unwahrscheinliche  Uebertreibung. 
Auch  H.'s  Gestaltung   des    Textes    (vjg   hi/aaiv   itolloi   Tiveg  oi 
cpao/ovTEg  /a/iOTOv    /ai   tov  O7covöa7ov  avÖQa)    oaov    Ötov    ist    un- 
möglich,   da   0(70»^  iUov  sich   nicht  mit  der  Lücke   deckt  und  die 

Parenthese    uns    zwingt,    zu  verbinden  /ai   .«/;    ÖiajcucTEiv 

raykog  oaov  Ötov,  was  eine  Ungereimtheit  ist.  Es  ist  wohl  zu 
lesen  oJ  (faa/ovTEg  /avMv  av  /ai  tov  ajxovöalov  avöqa  qijrtov'. 
„welche  sagen,  dass  auch  der  Weise  eventuell  /a/og  zu  nennen 
sei."  Zu  dem  av  vgl.  etwa  Plato  Symp.  174*B  ^cok  lyeig  7rQog  to 
eO^eIeiv  av  livai. 

Col.  XVIII   (Ox.  IV). 

Z.  16.  G.  55  *  8  oLÖe  yaQ  To7g  orvTovcoTaTOig  jraga  tt^v  7tEQi 
TO  7iQay^ia  Talai7tt'jQiav  ooJLETai  j^iovcog,  all'  ami]  ^lev  tcc  7colla 
aiVJcaQi7CET'  avTolg.  Das  all'  alxr^  (H.  alV  aivi^  kann  nicht  kon- 
struirt  werden,  es  ist  zu  lesen  alV  amfi:  „Denn  auch  den  ge- 
wiegtesten Oekonomen  wird  der  Reichthum  nicht  bloss  erhalten 
durch  die  Schererei  der  praktischen  Thätigkeit,  sondern  durch 
dieselbe  wird  ihnen  auch  das  Viele  zu  theil,  das  Erhalten  aber 
ist  m()glicli  auch  ohne  unnütze  Mühe".    (Es  besteht  also  die  Mühe 
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des  GcvTOvog  oiy.ovouog    weniger    im  Erlialten    als    im    Erwerben). 
Zu  7caQd  vgl.  KiTieg.  68- 36"  6. 
Z.  34  —  37. 

vaöoii/.ov.iQoac(')iT  '  '  aria 
yvoEiviovovAEiGLva  •/£•••• 
CLven 

Gr.  55*20  ovöt  ro  (pilaviyQo^nv.ov  vmI  uercaloTtzov  ;rQoc:  rvi 
toicut'  cr/voeiv  cor  ov/,  eloiv  ccQeTai  civeg.  Mit  Recht  hat  H.  ein 
Verbum  hineinzubringen  versuclit,  indem  er  schreibt  co  ffilard^Qo- 
7rov  tyei  v.ai  ueraöoiiAov,  aber  das  von  ihm  gewählte  Verbum  ist 
der  Lücke  nach  unmöglich,  es  ist  zu  lesen  ovöi-  to  (N.  fügt  ohne 
Noth  ein  /€  hinzu)  ffilarÜQio/iov  tacai  jtteiadorr/Mi':  die  mittheilende 
Nächstenliebe.  Weder  aoerai  noch  H.'s  r^yj'ai  (N.  «/  ctymi)  geben 
dem  Zusammenliang  einen  richtigen  Gedanken  :  Philodem  tadelt 
an  der  gewöhnlichen  Darstellung  der  Oekonomie  erstens,  dass  sie 
das  (filäi'l>Qimov  {.leraöoTL/Mv  ausschliesse.  zweitens,  dass  sie  die 
ünkenntniss  von  Dingen  voraussetze,  die  jeder  weiss  (vgl.  Gr.  42*1  ; 
45  •22:  47-12:  48-25;  49-1  u.s.w.),  daher  ist  zu  lesen  .cgog  rc7 
Touivr  aypoeh',  cVr  oh  elöiv  wieiqoi  riveg;  das  Toiaim  ist  H.'s 
roaavfcc  vorzuziehen,  es  handelt  sich  um  die  (Qualität  und  nicht 
um  die  Quantität. 

Z.  46-47. 

c(v  '  vvAriiOir  '  öt^loGavcco  ' 

'  *  •  ovoj(Tov0^rjTeQii'i(Jr^()i 

G.  55 -26  oYre  yuQ  o  jcovog  b  x«^'  oycoicwovv  y,ii]öiv  luh^log 
cihv,  . .  .  ovvjg  ouO-'  rj  TtQVng.  Die  Ergänzung  für  die  von  Cx.' ge- 
lassene Lücke  kann  weder  iviovojg  N.  (gibt  keinen  Sinn),  noch 
otdauojg  H.  (ändert  die  Ueb  erlief  er  ung)  lieissen,  es  ist  drjlov  ojg 
zu  schreiben,  vgl.  G.  59*22. 

Im  Vorhergehenden  coare  /ni^  .clelcj  (pQoi'eJr  dta  ra  y,Qt]uai' 
i^ycEQ  evjradelv  ist  wohl  die  Ueberlieferung  (fQoveiv  zu  korrigiren 
in  (fooriiZeiv:  „so  dass  er  sich  niclit  mehr  Sorge  macht  um  den 
Besitz,  als  er  dadurcli  Genuss  hat";  die  Korrektur  war  vielleicht 
darüber  geschrieben,  aber  niclit  mein-  lesbar,  vgl.  ().  (fQov..    v 

Col.  XrX   (Ox.  XTTI). 

Z.  20  —  21. 
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7i:loi'tO(JUS!  '  OVIKfQOriL 

(h){r/.  •  •  *  voi'jiQoai:i^r()i 
anoi'e  '  iäoi  Qiara/.hc  '  '  ov 

:ioiei 

G.  56*10  />  (V;-  ihwKjg  jiii'iQüi'  u  ifiwriiriog  vjn hytov  ov  nqbg 
liv  ()i'  avior  Lir/MrQiav  aXla/.iov  ytotel  widerspricht  dem  ganzen 

Zusammenhang;  das  Prädikat  or alhr/auv  7roi€l    „macht  ihn 

(den  yfoi'og)  nicht  eintauschbar  gegenüber  der  durch  ihn  gebotenen 
InterStützung ''  verlangt  den  entgegengesetzten  Gedanken:  ein 
lleichthum.  der  ein  L^ebermass  von  Sorgen  bringt,  ausserdem  ist 
das  •/Mi'cyvn\  sowie  das  -Acdhciow}'  von  H.  zu  gross  für  die  Lücke 
und  das  ^ittoior  ri  Aoaiotv  von  N.  unübersetzbar,  ich  vermuthe 
f-iEiLov  Ti  fpQOi'ii<)og  /jvoj)'.  Zu  den  Raumverhältnissen  vgl.  ().,  zu 
aKkcc/jTog  G.  52*24. 

Z.  39      45. 

GU  l^l({Gy(tOI  I  f(G  '  .KKh'tGfl 
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i/)o  in   (). 


(/  i(g)  in   O. 


iojGtoGi\mfEOüi'ayM?j>r 
^hjGEii '  iGü(f()r/oi]Lia 
HanG  *  *  i'ieayaOorar  •  ' 

Ol  Oei'l(El'tG(')G()  '  '  IGSl/L 

8i7ceiv 

G.  56*21  ]]  jag  y/iQuag  cli()()oigfj  vjua  //;/'  v.n^Giv  .v)G(iviV)g 
10  GrucftQor  (\/j}Xorl>r^GEi  rvt  GOifv)^  yQtjmi/Guor  je  (cya'h)j'  ario 
oi'^Ei'  ,i/fj'  Ygck  ihi]GEi  7rQoGEi.iE7)'.  Die  Interpunktion  nach  v.n^Gir 
gibt  keinen  rechten  Sinn:  „Der  Eeichthum  wird  ihn  nicht  be- 
lästigen, oder  wenn  er  ihn  belästigt,  wird  er  es  in  nicht  hcdierem 
Grade  thun,  als  er  dafür  lohnt  gemäss  dem  Besitz",  der  Satz 
ist  abgeschlossen  mit  a7coi)t)GEi]  zur  Einführung  des  folgenden 
Satzes  ist  zu  lesen  x«z«  te  ir)r  /ar^Gir  (zcaa  i ccvnp'  /.u^gi}'  ^.  ^iht 
keine  Verbindung,  /micc  Tt]v  y.rrjGii'  ist  ausserdem  zu  kurz  für  die 
Lücke,  /MTCi  Toiavii^v  v.cr^Giv  von  H.  zu  lang);  statt  des  yot^uaii- 
Guor  iE  aya')bv  uvxo  (N.  alxog)^  das  keinen  Sinn  gibt,  hat  H.  mit 
Hecht  y^r^iaTiGTi^v  xe  aya^ov  auior  eingesetzt:  dagegen  ist  sein 
/A'ilvGEi  zu  verwerfen,  da  es  die  Ueberlieferung  nicht  berück- 
sichtigt, ÖEt^GEi  aber  ist  unwahrscheinlich,  da  sonst  ein  e}v(u  er- 
gänzt werden  müsste  („und  dass  er  ein  guter  Erwerber  sei,  dafür 
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wird  niclits  hinzugefügt  werden  müssen"),  tur  das  kein  Raum 
vorhanden  ist,  und  da  auch  dann  noch  das  oilh-i'  auftällig  bleibt, 
ich  vermuthe  (holoet :  „Und  rücksichtlich  des  Erwerbes  wird  ebenso 
das  Nützliche  dem  Weisen  folgen,  und  es  wird  nichts  verschlagen, 
ihn  einen  guten  Erwerber  zu  nennen,  da  er  am  ehesten  vom  Ge- 
sichtspunkt des  ari^ifftoüv  aus  erwirbt."  Wir  haben  damit  den 
Schluss  des  Kapitels  über  den  7ilovrog  (den  Besitz)  und  den  Ueber- 
gang  zur  Behandlung  des  Air^uig  (des  Erwerbs)  (zu  /ri^o'/c;  in  diesem 
Sinne  vgl.  (x.  54-17;  57-1;  55*24)  vor  uns.  Zu  öicaptoEt  mit  dem 
Infinitiv  vgl.  Krueg.  55-3-1. 

Col.  XX  (Ox.  XIV). 

Z.  1  —  2. 

rotf^ii^rak 

ßia  '  •  Eorysioiieaiivfi '  ' 

(t.  5()'2ö  ou  ftt)v  all''  üiöb  yraQafhaaieor  enthält  in  dem  ov 
fitip'  ciU:  olöt  eine  Korrektur  des  Textes  von  N.:  or  //fr  allrt  fn], 
aber  weder  sein  jraQaßiaavtov,  noch  das  Simplex  von  H.  (nach  N.) 
ist  sinngemäss,  es  ist  zu  schreiben  aroßicaTTtor,  vgl.  die  ganz 
anah)ge  Stelle  (x.  58-2  /ra«  rag  iiov  U'^ech'  oihIIhq  ccrüßiaLouEvoi, 
(Am  Anfang  der  Zeile  1  ist  nur  für  .ilovTur  [ohne  Artikel]  Raum, 
wie  N.  richtig  gesehen  hat). 

Z.  12.  (x.  57-4  hat  H.  mit  Recht  top  rrf-jc  für  G/s  tot  nvK 
eingesetzt,  diese  zweite  Frage  ist  vollbereclitigt  neben  der  ersten  : 
,.Es  ist  zu  betrachten,  bei  wem  diese  Voraussetzung  zutrifft  und 
wie  einer  erwerben  muss,  dass  sie  auf  ihn  zutrifft"   (vgl.  5I)*2  7io)g 

Sei    7C0QlLE(J^ai). 

Col.  XXI  (Ox.  XV). 

Z.  12 — 18.  G.  58' 2 — f)  lo  7raQa7rav  yccQ  ovr  tv  toIq  alloig 
ior/MGiv  lx>tlEiv  '/Mia  lo  7rQOEiQ)^u{vov  aEi  tovq  loyoix  v:t^Q  nh» 
ayvooviitvojv  7roEXal>cii  ovr  hr''  avTOV  tov  vvv  h'EöTVjrog.  Ohne  Grund 
hat  H.  ayvoovLitron'  durch  h'voovuh'vn'  ersetzt,  es  wird  durch  Z.  26 
V7CEQ  Ttov  ayvooruevtoi'  ri  öiöanAoriEo,  gestützt,  vgl.  auch  Diog. La. 
X'24*37  ;iQcorov  iiiv  olv  ra  hjcoTEcay^iiva  coTg  (fDoyyoig  M  Eilrj- 
(fivcii  07cwg  av  xa  öoial6f.iEva  r]  Lt^zovuEva  r)  wcoQOV^iEva  t^io^tEv  Eig 
o  avayovTEg  Itciv.qIveiv. 

Z.  18-30. 

•  ooallaÖEivo'  ei  '  '  vv7co 
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•  ov/MTaraalE^Ei aar  *  * 
Oe  '  lov  '  ly.vat>i]vai7rqoa  '  '  ' 
7CEQir(ov7iQayLiaTiovajco 
fpaaEiayM7CEiTC(() '  '  *  aaEyEiv 
('}aToraTE7rolloiaE^ElEy 
yo'  '  '  aEv[)avEvavTii'ja  '  ' 

vMi\]yo  '  oaivvicEQ 

T('H'ari:v}V/,caTV)vayv ' 
ornEVLDViidiöa  '  'ÄOViEa 

•  •  EQCiQiaroTEl  '  '  E7rai)Ev 

'  '  '  CnOVEVTiOUCE  '  17C  '  '  ' 

'  '  '  loyov 

G.  58*6  allci  ÖEiroi  eIoiv  l.io  rotv  VMia  tag  W^Eig  arvi^t^Eion' 
llyaaOr^vai  7iQog  tag  7CEQi  ivtv  .rQCiyuarviv  cvrocfaaEig  /JirEiiad' 
ag  lyEiv  vtg  rovg  iE  7iollocg  IhUyyoriEg   i^vlf  av  H'ai'iitog  ii 
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aiTolc  /scD'yooojaiy  v7if^Q  tvjv  auroi',    vsa    tij)'    ayroorucVi'iv   i 
()aa/j)riEg,  07CE()liQiaT(ntlrjg  uca'JEv  vxaa  tov  ev  rot  7ieqi  yiolEiTiAiig 
h'jyoi'  korrigirt  in  e^EltyyariEg  das  l'eelEyyo^ikvovg  von  N.,  das  für 
die  Lücke*' zu  gross  ist  (vgl.  O.)    und   setzt   das  natürliche  a!ro)g 
(       für  Tokoig  N.;  die  Lücke,  die  er  belässt,  ist  allerdings  nicht  be- 
'       friedigend  ausgefüllt  mit  ahlag,  das  H.  aus  N.  herübernimmt;  die 
Bedeutung    causa   N.  (um  Grund   zu  haben)    erforderte   nicht  ad- 
versative,  sondern  finale  Anknüpfung,   die  Bedeutung,  die  H.  an- 
nimmt,  „die  Schuld  auf  sich  laden"  kann  unmöglich  für  ayroov^it^ 
vor  TL   öiöäa/.ovTEg  aufrecht  erhalten  werden.    Der  Gedanke  muss 
der  sein:  Sie  gehen  aus  von  denselben  Ausdrücken  wie  die  Andern, 
geben  dann  aber  doch  andere  Prädikate,  ich  vermuthe  daher  Ö'allag: 
„Ueberhaupt  nämlich  scheinen  sie  weder  bei  andern  Dingen  bereit 
zu  sein,  jeweilen  nach  ihrer  Voraussetzung  über  das  Unbekannte 
(Gesuchte)  zu  sprechen,  noch  bei  dem  vorliegenden  Gegenstande, 
sondern  sie  sind  im  Stande,  von  denselben  Begriffen,   wie  der  ge- 
wöhnliche Mensch  sie  hat,  auf  ihre  Festsetzungen  über  die  Dinge 
zu  gelangen,  dann  aber  doch  andere  (Festsetzungen)  zu  haben,  als 
ob  sie  die  gewöhnliche  Auffassung  als  falsch  erwiesen,  wo  sie  über 
dieselben  Dinge  im  entgegengesetzten  Sinne  aussagen  (das  ri  nach 
haviiv^g  ist  nicht  unbedingt  nothwendig)  und  als  ob  sie  die  Menge 
belehrten,  wo  sie  über  das  Unbekannte  sprechen."    Das  yara  tov 
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fr  Tot  /reQi  yioleii i/S^g  loyoi'  ist  zwar  walirsclieinlichcr  als  N.  /.ata 
lov  iv  tvt  Utgiiimi  öiaXoyor,  aber  da  wir  im  Iudex  der  Selirit'ten 
des  Aristoteles  bei  Diog*.  La.  (Aristot.  Xll'22)  yieqi  jfloviov  er- 
wähnt finden,  so  ist  wohl  dieser  Titel  einzusetzen,  der  das  Citat 
nicht  mehr  so  unbestimmt  erscheinen  lässt. 

Col.  XXII  (Ox.  XVI). 

Z.  17—26. 

ti^iE ' '  de?iey(')u£i>a'AoXor 

Ihovvio  ' '  '  itei'o  '  '  '  Occi 

jiooKJuova  •  •  *  •  oreiraiiov 

ure;ioriOaTO'/ '  l?ACi(fO(n 
y.eli  (Ol  /^  (V/Ml  ay,07vaöo  t)et 
I  ((Xoa/jii  v.i  u(')r/.ai  vi  yj  aa 
oiaxh^raioiöoiojii'n'arlNH') 


Die  Buclistaben,  die  in  N.  fehlen, 
sind  aus  O. 


25 


zo  über  das  //    hineiidvorrigirt. 
//  (')vti  i'iit  /Sil  (((W<f^iai'oi'()£ 

(t.  5!^0  'IIuu\;  ()t  /J'/iofifi'  a/j//jn  Ihtri'ftL:  (hlr  ui-r  raul Itiixhd 
.i(K)i(Jiiü}'  aoeitn'  uria  lur  (ioolyi  hi oi'  /ja  yoroii'  ono'  i-.i(n,aaio 
l'e?Jj'((ij:  o  ^r/.tXioji  i^i;  /ja  ^'/o/ay^c  o  hf-i ue/.UL:  /ja  hlftcn'  yjd  \t/i((^ 
üi  l/ih^rdloi  ^   ()ü^()/j}j('H'  ai'!}Qi'ßji('n>  ei  na   yjna  <j(Hfi((i>  ovdei  tota'. 

In  lYll/((i^  gibt  G.  eine  Korrektur  für  haÜJicL:  (N.),  die  be- 
stätigt wird  durch  ().,  welches  ;'  überliefert,  aber  sein  iitlr  voiiilt- 
alha  statt  ov  uiv  o]'ei)iica  (N.)  ist,  wie  sclioii  S]).  ]\I.(t.  A.  1881)'r)24 
bemerkt,  entschieden  falsch,  da  es  sicli  nicht  mit  den  Jiüc^keii  deckt, 
sein  aQeio))'  (entsprecheinl  dem  i)()io/jj.i itr  arüovjjij'}}')  statt  (iQuiior 
(N.)  ist  an  und  für  sich  unwahrscheinlich  und  würde  den  Tadel 
nicht  entlialten,  den  (1.  (himit  ausdrücken  will,  überdies  erwarten 
wir  hier  eine  Klassitikatioii  des  joqkjuo^,  für  die  aoiuiov  an  seiner 
Stelle  ist,  vgl.  auch  das  unmittelbar  vorhergehende  ii^v  aolai  i^v 
()iayv)yi]v.  Dasselbe  gilt  von  der  Ergänzung  Seh. 's  (H.)  a/j)}j)vl)ovvie(^ 
o/c  hpctuEv  OL'  (fcilvealha  /roQKyiidr  ayaOov  eina.  Am  besten  ent- 
spricht den  Lücken  und  gibt  richtigen  Zusammenhang  Sp.'s  Vcr- 
muthung  a/oXorliolvieg.  ro  f.tiv  ouaOai  jrooiaaov  (uoetov  eirra, 
aber  wenn  wir  genauer  zusehen,  so  kann  auch  diese  nicht  recht 
l)efriedigen,  wir  müssen  dann  als  Prädikat  zu  ro  ol'eoDca  nehmen 
tii'ca  /Mia  aoffiai'  ovöect^icv:    „Wir    aber    wollen    sagen,    dass  die 
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Annahme  u.  s.  w.  keinem  der  beiden  Gebiete  ixQi^OK^  und  /ir^aic) 
entspreche",  wo  der  Begriff  des  Annehmens  störend  ist,  ausserdem 
ist  in  dieser  wie  in  den  andern  Textgestaltungen  der  Konjunktiv 
Uyvmtv  und  der  absolute  Gebraucli  von  a/jjlovüelv  in  dem  hier 
bcnöthigten  Sinne  (Seh.  hat  dies  gefühlt)  auffällig.  Ich  mi)clite 
lesen:    r^iielg   di  Uycj  f-tiv  cc/olovOovvr^  ov  (pauev  olmOai  7COQiauor 

aQKJTüv  eivca öo'!^oyM7iv)v  avÜQ0J7ri')v  uvai,  /«ro  cwifiav  oide- 

TtQav:  „Wir  aber  behaupten,  dass  einer,  der  der  Sache  auf  den 
Grund  kommt,  nicht  glauben  kann,  dass  der  Kriegserwerb  der 
beste,  und  die  Verwendung,  wie  sie  ein  Cimon  und  Nicias  gemacht 
haben,  ein  Zeichen  ehrsüchtiger  Menschen  sei,  im  Hinblick  auf 
keins  von  beiden  Gebieten,  (wie  das  aucli  das  Leben  derjenigen 
bezeugen  kann,  die  das  geschrieben  haben)".  Dass  Philodem  den 
7i:oQH7!i,6g  Öüoiynfiog  (vgl.  Aristot.  Pol.  PS*  1256^  28  Öih  /ai  ;role- 
iii/Jj  (pi'oei  yji^ti/Jj  7i:o)g  tarca  und  der  beste  .TO(>/rT,t/oc,'  ist  der  zrr/« 
fpion)  abweist,  geht  aus  dem  Folgenden  deutlicli  genng  hervor, 
und  dass  er  das  ueimhn/j)}'  nicht  getadelt  wissen  will,  das  zeigen 
die  Stellen  in  unserer  Schrift,  wo  der  Begriff  auftritt  (G.  60T2; 
Ol -21:  55-20).  Die  Aenderung  H.'s  am  Schluss  /ara  ao(pica 
(VurdeitQfcr:  „und  keines  von  beiden  der  Weisheit  gemäss  sei' 
richtet  sich  selber. 

Col.  XXllI  (Ox.  XVII). 

Z.  0.  G.  ()0  •  2  lo  (Valien'  lyoviit  yfjv  /J(ff(  itioviicdor.  Mit 
Recht  haben  Sp.  (M.  G.  A.  1839 -524-)  und  H.  die  Vernuithung  von 
G.  in  der  Anmerkung  /o  öl  i)i'  allov,  die  Seh.  gebilligt  hatte, 
zurückgewiesen,  da  sie  eine  unni)thige  Aenderung  der  llcberliefe- 
rung  in  sich  schliesst:  ,.Beschwerlicli  wäre  es  auch,  wenn  einer 
Landwirthsehaft  treiben  wollte,  so  dass  er  selbst  arbeitete,  wenn 
aber  andere  arbeiten  (das  loyaLoutro}'  ist  leicht  zu  ergänzen  aus 
dem  vorhergehenden  öoclov  (Qya'loutrvn)  und  er  Land  besitzt, 
dann  ist  es  dem  Weisheitsbeflissenen  entsprechend."  Das  ajovÖdiog 
bat  Sp.  mit  Unrecht  beanstandet,  zu  dessen  Bedeutung,  die  G. 
richtig  gibt,  vgl.  G.  50*15;  51-6'20  u.  s.  w. 
Z.  17  —  22. 

yeiayjjUoreoTa 

Ti^v  '  '  oooöoro  '  '  '  (jy  ' 
f.iüv  '  '  i'df-ayroavvor/jaa 
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20    YMtdo  •  '  •  ve^i7reiQiaatf/Mi 

G.  60-6  yxcl  JvctQä  toIl:  ehr/Ji^ioan'  Ev^^/J^t^oveolau^v  ;rQoi*oi)üv^ 
Ol   ycco  eraxinorsg    o/Mf    aro   (Jiror/Jac:  yxd   ()oi  .....v  fu.feiQiag  /) 
/Ml  rr/mg  r/oi'iov  ^n^daucog  a/rgeymc;.  Das  yiQoacxhg  als  „Zutritt"^ 
„Verkehr"   aufzuftussen,    dagegen    spricht   das  dabeistehende  7i:aQa 
mit  dem  Dativ,  der  Umstand,  dass  vom  Verkehr  mit  Seinesgleichen 
schon  gesprochen  ist,  dass  .rQOtJodog  in  unserer  Schrift  immer  nur 
„Einkünfte"  bedeutet,    daher   sind   die   Ergänzungen,    welche   die 
erstere  Bedeutung  voraussetzen:   t)yeu6oir  von  N.,  Evoyj]^ioaiv  von 
G.,   hnei/Muv  von  Seh.  (letztere  beiden  sind  auch  für  die  Lücke 
zu  gross)  zurückzuweisen,  es  kann  nur  noch  von  der  übrigen  Um- 
gebung  und  der  Art  des  Erwerbes   die  Rede  sein,    ich  vennuthc 
daher    ;//ro«    loU    niQovdir    jrooaoöoi'    uayiiiiovEararr^v:    „Denn  es 
(das  yEOQyE^v  aUvn'  (^Qyccloutror)  l)ringt  die  wenigsteu  Berührungen 
mit  den  Menschen,  aus  denen  viele  Unannehmlichkeiten  erwachsen 
und  ein  angenehmes  Leben  und  eine  mussereiche  Zurückgezogen- 
heit mit  den  Freunden   und  unter  solchen,  die  den  anständigsten 
Erwerb   schaffen."     Damit  ist  der  Satz  abgeschlossen  (die  Inter- 
punktion   ist   auch    im   Papyrus    angegeben),   und  es  müssen  nun 
neue  Erwerbsarten  folgen,  die  Philodem  anerkennt,  da  er  bis  jetzt 
nur  eine  anerkannt  hat  und  im  Folgenden  Bezug  auf  mehrere  ge- 
nommen   wird:    ccUa   tccutcc    ÖEVTEQa   /sä    tqUcc,    also    ist    die  An- 
knüpfung   mit  yccQ  unmöglich.     Der  Versuch   aber  von    Seh.  (H.) 
ov  fiiriv  aöyJ]uovEg   ovo'  a\   cmo  awor/Aag   /mI  dt'  oi/etiov  ^urEigiag 
'/.T.L  ist,    wie  Sp.  M.G.A.  1839*525  betont,    schon  den  Lücken 
nach   zurückzuweisen,    das    Richtige   hat  Sp.  getroffen,    indem  er 
schreibt    ov/   car/j^uov    (V  ov()^    a:vo    iivvor/lctg    /ai    doilor  (aus  N.) 
t^iycEiQiag  lyovrvn'  nificaaog  a;rQE7CElg.    Die  Eaumverhältnisse  gibt 
0.  genauer  als  N. 

Z.  26  —  29. 

/oiOf-iETCcdidouEi'  '  '  av 

rt{.iETaXau^iavEivEv/aQi 

axo auEimiE'kaiiiov 

jcavv  '  '  (.oOEyEVETEjcr/  '  ' 

Qvji  das  (>  in  0. 
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ü.  60-11  v.älhaior  an!)  löyi'tv  (filoa6(pc>v  aviiQcwiv  de/.Ti/.oi'i 
^,ETm),<)6uevov  ävriusmla^iiiäreti'  ei'yäQimvp  .  . .  .  (a  uem  oeflaauod 
uavrehög  fvir«7r"7';r/-/.o,'e<;')-  Die  Ergänzung  Eh.äQiorov  /.«.ravon 
N  hat  G.  mit  Recht  fallen  lassen ;  der  Text  ist  hergestellt  durch 
Seh.  (Sp.  H.)  ehaQiorörai',  ola,  da  mit  Unrecht  ^lerm)l,)m,e,^or 
von  Sp.  beanstandet  wird,  vgl.  oben  G.QQ-l  ro  di «tw»' 

evEQyovvra. 

Z.  40.  G.  60-20    Statt  awEior  N.  (G.\  ovrolor  Seh.  (H.)  hat 
Sp.M.G.A.  18H9-527  näherliegend  avvr/ov  eingesetzt,  vgl.G.o9-2. 

Z.  42—     .     Col.  XXIV-1. 

•  oßvivov '  EvyaQE/yuv 

•  a  •  •  VaiQE7tElVE ^«^< 

jiQorara  ""  ovo yrgorairc  in  O. 

ia7roKvTE)u (^i 

'  '  '  t  ()/a  *  }.ayi'E das  £  in  U. 

ßhfi'E  "  /M"  •  '  a"  aiioia  >  ,         v 

Von    dem    inlialtlich    unmciglichen    Text    von  N. :    oidn'    yao 
^/y^r   '/cd    aratQt.iEii'    hÖEr/win    lau7VQ6Taiov,    ovöt    ovala'ovdt 
7roXka/ic    7cohiella    rrjg    ömlTt^g,    vmI    layvEia  '  ovÖe    7CEQißUi!mct 
/ara  (ha/6(J!.iovg  hat  G.  nur  den  Anfang  bis  amrQt.rEn'  und  beiden 
Begriffe  /roArr^Aa«  t;/';^,^  chaiTi^g  /al  layvEia   und   7rEQtßUi^^BLa   als 
gesichert  herübergenommen,    im  Uebrigen   aber  wie  Sp.  auf   eine 
Ergänzung   verzichtet.     Sch.'s   Ergänzung    oWv    yaq    l/^üv  ymi 
aZrqUEiv    6r/GC,    fis    cu    laiurqörarai    /cv/Ua    7toiOvca    7iolla/Ag, 
7volvTaEia  Tr^g  diahrjg  /cd  layvEla,  tn  öi  7CEq,ßUima  /al  Tvcfog 
H'/oauog  ist  nicht  zu  halten,   das  laujrQoraTai  ym/Icu  7roiovai  ist 
für  die  Lücke  zu  gross,  nach  dem  7roioucjt  bleibt  eine  Lücke  un- 
ausgefüllt,  das  eh6g  ohne  Subjektsaecusativ  bei  ^^x^r  ist  unver- 
ständlich.    H.'s    ovdu'  ydg,    ^^yur  /al  avaTQLcEiv  tl  tcov  lau7rQ0- 
T(XTCOv,  TagariEi,  ovÖi  7roUa/ig  7cohTtlEia  xr^g  diaiTr^g  /ml  layvEia, 
tri  Ö8   7rEQißUima   VMxa   ^avftai^wvg   ist   inhaltlich    und   formell 
verschroben  (vgl.  G.  61-16   oluai  öi  /al  7iäöav  wtMk  /a/iav  h- 
7coÖi'Ceiv    r^oc  F7nTEQ7r^  ovrayoyi^v),  passt  in  dem  xi  xtiv  laiutqo- 
xaxiov  nicht  in  die  Lücke,  ändert  ausser  hier  auch  in  dem  xciquixel 
olÖt  die  Ueberlieferung,    das  wunderliche   /axa   (^avuaGf.io{g   (wie 
Sch.'s  ymI  xvcfOQ  a-/oauog)  ist  für  die  Lücke  zu  gross.   Ich  möchte 
ergänzen:  ovdiv  yag  hyelv  /al  avaxqirruv  h  diaycoyfj  la^utQoxaxr^ 
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(das  a  wie  oft  verlesen  aus  /^)  /.ctlvot  (Ji  dfjloy  ok  /£:oAA«//c  7^oAr- 
TtXtici  il]^  dtaiii^i;  y.ai  Xayvelai  vmI  .ie(ti^'*l('il'eig  yjaa  ()(cr/.o(fuürg: 
„Denn  nichts  zu  vcrseliwenden  und  (unsinnig)  zu  vergeuden  in  einer 
besonders  2)räelitigen  Lebensführung,  das  hindert,  das  ist  khir,  des 
()ftern  die  Pracht  der  Lebensweise  und  die  Ue})})iglveit  und  die 
E-ücksieht  auf  die  Ausstattung  und  was  dergleichen  melir  ist." 
Zu  yj'iXvo)  mit  dem  Infinitiv  vgl.  Krueg.  55*3 '18;  der  Plural  der 
Substantiva  zur  Beseitigung  des  unbelegten  /leQißlhOfeia. 

Col.  XXIV   (Ox.  XVill). 

Z.  30.  Gr.  ()1*13  Ctjinül  7co?Jj)i\;  /mi  von  H.  statt  N.  ((x.)  loKKa 
/.ai  stimmt  nielit  mit  der  Lücke  und  dem  vor  z  überlieferten 
Buchstabenrest  und  ist  dem  Gedanken  nach  unriclitig,  denn  die  Be- 
hau2)tung  (((fi?Mr!)Q().t ia  ()^  /mi  avi^uEüort^g  l.*y//o/  /,cd  ajjüi^'h'jiorg 
7coiei  gilt  für  alle,  nicht  bloss  für  viele. 

Col.  XXV  (Ox.  XIX). 

Z.  7.  (t.  Ol  "27  sclieint  das  ///}  lo  .nc{)ov  er  /toifJr  unrichtig 
zu  sein,  num  sollte  erwarten  in^  norov  to  raQui'  tr  7ioith'  (vgl. 
(\ü\\  Aussj)ruch  des  Pittacus,  Diog.  La.  1'4*77),  aber  der  Gedanke, 
man  nuiss  an  die  Zukunft  denken,  überwiegt  eben  :  ,,  Wer  erwerben 
und  erhalten  will,  der  muss  nicht  das  Gegenwärtige  j'iehtig 
besorgen,  indem  er  nach  Ej)icharm  nicht  nur  den  laufenden  Lebens- 
unterhalt, sondern  auch  den  in  Aussicht  stehenden  Gewinn  zu 
erraffen  versteht,  er  nuiss  auch  an  die  Zukunft  denken,  denn  das 
macht  jetzt  Hoffnung,  und  wenn  es  eintritt,  erfreut  es,  und  nuiss 
nicht  nur  das  thun  (säen  wo  man  sicher  ist  zu  ernten),  sondern 
()fters  vom  Eignen  etwas  opfern  (zu  .iQoiealicti  vgl.  Xen.  An.VJi* 
7*47),  wie  diejenigen,  die  J^andwirthschaft  treiben  in  Sachen,  denn 
von  Mensehen  haben  wir  gesproclien,  die  reichlich  vergelten  kihinen." 
Die  Partie  ist  von  H.  missverstanden.  Ein  ähnliches  Missverständ- 
niss  hat  ihn  auch  verleitet  Zeile  26  G.  62*10  unter  Nichtberück- 
sichtigung der  Lücke  statt  OjctQ  N.  (G.)  o  einzusetzen  und  Z.  31 
G.  62  *  13  statt  des  richtig  schon  von  N.  ergänzten  aueu/n;or 
(«  .  .  .  ;iior  in  X.  und  O.  mit  der  ersten  Hälfte  des  //  nach  a),  Der 
aus  N.  unverändert  herübergenommene  Text  G.'s  gibt  den  richtigen 
Zusammenhang:  „Die  Geizigen  können  nichts  übersehen  und  ihre 
Ausgaben  nach  dem  Besitz  einrichten,  indem  sie  (gehört  nur  zum 
zweiten  Gliede)    nicht   nach   dem   hohem   oder   geringern   Preise 
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messen,  was  ja  doch  für  den  einen  theuer,  für  den  andern  billig, 
und  was  dem  einen  tadelnswerth  ist  zu  kaufen,  wenn  er  (um  es 
kurz  zu  sagen  mit  G.  (og  xayv  statt  N.  dia  xaiv)  seinen  Besitz 
daneben  hält,  dem  andern  untadelnswerth."  Ebenso  hat  er  Z.  36  flg. 
G.  62*17  den  Zusammenhang  nicht  erkannt,  es  muss  etwas  Analoges 
zu  dem  %o  diaTccvTeGOat  folgen,  das  ebenfalls  aT07tov  ist:  „und 
von  dem  Hinzukommenden  das  eine  den  laufenden  Ausgaben,  das 
andere  der  Einrichtung,  das  dritte  der  Ergänzung,  das  vierte  der 
Anlegung  eines  Schatzes  zuzuweisen"  ;  darum  ist  auch  seine  Er- 
gänzung Z.  38  üaz'  EU  Tiveg  'Pomanov  7coiovoiv  gerade  zu  wider- 
sinnig, wenn  man  den  Nachsatz  hinzunimmt:  „als  ob  nicht  die 
Umstände  oft  nöthigten  weder  Schätze  anzulegen  u.  s.w."  Freilich 
auch  das  üor  i^vioi  N.  (G.)  ist  unverständlich,  es  ist  zu  schreiben 
üay' tvioL:  „wae  dies  wenigstens  einige  Römer  thun"  (überliefert 
ist  ojaver . .  ,QOJuauov7coioioiv;  die  in  N.  fehlenden  Buchstaben 
finden  sich  in  0.). 

Col.  XXVI   (Ox.  XX). 

Z.  37—40. 

f.ialojGdiai!^€v  '  *  lveaeiv  *  * 

EGTIV0TE7C010  '  '  CüVEOyaT  *  • 

a7roQEiVAaiT  '  '  *  a7C0/,TijG  ' 

OOolEyOl.tEV  '  '  E7CIQQE10  '  '  ' 

7rXovToa 

G.  63*16  EAETvai  ö^  l'öTiv  ovE  7C010V0L  TCüv  eoxdicov  wcoqeIv 
ymI  Tavzr^g  a/ro  ATt]OEO)g  6  lEyofiiEvog  hciQQElad^ai  7rlovrog  ov/.  Eivai 
yuQiov  A.T.l.  ist  allerdings  gegenüber  dem  unübersetzbaren  hxivo 
ö^  EOViv  OTE  710L0V  Tiov  Eöyaiiov  wtOQElv  Kai  Ttlog  a7co  y.Tt]OEiog 
6  lEyouEvog  hriQQEla'&ai  7clovTog  ovy  Eivai  yEigcovl^.  ein  bedeutender 
Fortschritt,  aber  das  hSivai  d^  taxiv  ist  unw^ahrscheinlich,  weil  un- 
regelmässig abgetrennt  wäre,  auch  ist  nach  diesem  selbständigen 
Satze  die  Ergänzung  des  Hauptverbs  {do/Mvai)  zu  yuqiov  Eimi 
schwer,  ausserdem  sind  7TOiovai  tvjv  und  Tavrtjg  für  die  Lücke  zu 
gross;  es  ist  zu  schreiben  lyEivov  toxiv  ote  7coiovoojv  layarov 
a7rüQEh'  /Mi  TTJGcV  0.710  /.TriGEiog  6  lEyouEvog  z.t.Z.  Das  in  N.  über- 
lieferte E  nach  T  (in  x^at)')  ist  nicht  hoch  anzuschlagen  in  einem 
Riss  des  Papyrus,  vgl.  0.,  über  das  Fehlen  des  Artikels  r?;o-- 
ö^a7co  /Tl]OEiog  vgl.  Krueg.  50*  11  22. 
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Col.  XXVII  (Ox.  XXI). 

Z.  8. 


in    0.    TO(J€  '  '  Ol 


y,aiTElevTi]GavToa  '  '  '  oi 

yia  '  '  oiar  '  /.vaO^ereo  '  oi'X  * 

(t.  63*26  /V  i'yjooir  ymI  lElern'aavTOQ  (fllor  /.av  oia  rtvj'a 
iyertov.  Die  Unmöglichkeit  von  (fllor  hat  Sp.  (M.  G.  A.  1839-528) 
nachgewiesen,  aber  seinerseits  keine  Ergänzung  versucht,  sie  ist 
einfach  olroi  „Wenn  Freunde  vorhanden  sind,  muss  man  mehr 
sparen,  damit  diese,  auch  wenn  er  gestorben  ist,  haben/'  Das 
VMV  (Hct  Tiz/j'ct  Oectop  ist  ebenso  unverständlich  wie  /mI  (i>l  oia 
%Uva  O^ertov  von  N.,  das  tpikovg  re  /ml  oia  von  H.  und  das  /.ai 
yciQ  oici  von  Sp.  sind  mit  der  Ueberlieferung  und  den  Lücken 
nicht  vereinbar,  ich  vermuthe  /«/  y' oia  rr/va  Oertoi.  Zur  Stellung 
von  ye  vgl.  Krueg.  69*  15 '3. 

Z.  12. 

ovovxoTiTrjOffEidoi.a '  •  de   die  in  N. fehlenden  Buchstaben  aus  0. 

G. 63*28  ori  ()e  riva  /mI (TLveyoQov^iev  gibt  eine  leichtere 

Verbindung  als  rl  dt  von  N.,  ist  aber  für  die  Lücke  zu  gross, 
auch  dem  Sinne  nach  ist  näher  liegend  ei  öt  riva. 

Z.  34—39. 

•  •  TOiavTaloyo  '  '  oXXov 

H') acir/Mi 

'  '  •  avojTEQOoai'  *  *  vaiöo 
^ '  '  evojcavieXv)  *  *  Xiycaf  /; 
G  '  '  '  i]ua07CEQi7CQa '  uaroa 

*  •  iLOVCüGOfpEl  '  *  OVCOG 

G.  64*12  tOTi  öi  TOiavza  loyov  nollov  ov/,  aSta  ymI  tbg  av- 
TOfnaOrj  oJa  ör^  ymI  6  7cii>uvojcEQog,  av  elötrai  öo^eiev  ov  7cavTEhog 
oliya  qi]Gaoi)ai  t)uäg  7ceqI  7CQdyuacog  iiEitövMg  io(pEh]GovTOg  ist 
unmöglich  richtig.  Das  tGii  öt  entspricht  noch  weniger  dem  Um- 
fang der  Lücke  als  Xotog  von  N.,  das  für  dieselbe  zu  gross  ist, 
das  ovA  a'^ia  vmI  wg  auTouaüi]  oia  ()'/}  y.al  würde  eine  Zeile  von 
28  Buchstaben  ergeben,  das  ihm  entsprechende  ÖElGiai,  idicoTEQOv 
drjlaör^,  xal  von  N.  gibt  keinen  Sinn,  das  6  7ciiyaviOTEQog  av  Eidevai 
öo^EiEv,  obschon  lesbarer  als  N.  ör^  ovcozEQog  avr^Q  ymi  So^eiev  ist 
unmöglich  in  dem  6,  das  keinen  Raum  hat,  und  in  Eidtvai,  das 
für  die  Lücke  zu  gross  ist,  das  ov  vor  7ravielwg  ändert  die  Uebei'- 


die  in  N.  fehlenden  Buchstaben 
aus  0. 
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lieferung,  das  (pr^GaGO^ai  aus  N.  ist  für  die  Lücke  zu  gross.  H.'s 
Ergänzung  Ovöe  xoiavxa  loyov  txoIIov  ÖElcai,  iog  aivouaü^iog  ei> 
(pQaörj,  Tial  7riOavcüZEQog  av  Eivai  dohiEv  6  7iavTEl(.og  oliya  cpr^aag, 
loG^y  i]uag  7CEQi  7cqay^iaTog  jLiEiLovcog  lorpElr^Gowog  z-  t.  l.  hat  zwar 
richtig  das  6  vor  7€i0avojTEQog  fallen  lassen,  statt  Eiötvai  dem 
Raum  entsprechend  ehai  gesetzt,  in  6  7cavTEh^g  die  Ueberlieferung 
gehalten,  aber  sonst  unterliegen  seine  Ergänzungen  denselben 
äussern  Bedenken.  Der  Zusammenhang  gibt  als  ersten  Vorwurf : 
dass  er  überhaupt  über  Oekonomie  geschrieben  habe,  in  dieser 
Beziehung  verweist  er  einfach  auf  den  Vorgang  der  Häupter  der 
Schule,  die  dasselbe  Thema  der  Besprechung  für  würdig  erachtet 
haben,  für  das,  was  andere  noch  nicht  hieher  Gehöriges  mit  hinein- 
gezogen haben,  braucht  er  nicht  aufzukommen.  Den  zweiten  Vor- 
wurf, dass  er  (über  das,  was  wirklich  hieher  gehört)  zu  wenig 
geschrieben  habe,  bezeichnet  er  als  plausibler,  aber  auch  nicht 
als  zwingend,  vgl.  Z.  46  a.ua  ö'  ovöi  dwaiov  /.ad^EGTcozog  oqiCeiv 
7cagayQacpaig  zag  htif-iElEiag]  daher  möchte  ich  ergänzen  zovg  d'a/r' 

alh]g  ayvjyr^^g ovg  mcod^EcoQr^GajiiEv,  vjg  zoiavza  loyov  jtollov 

oU  a^uoziov.  'Alla  dr^  yml  TciO^avojzEQog  av  Ehai  öo^elev  6  7i:avrElcog 
oliya  (paGAiov  fiuäg  7CEQi  7€qayiiazog  uEiZoviog  cofpElrjGovzog:  „Die 
von  anderer  Schule  aber  mögen  die  grössern  Philosophen  zurück- 
weisen, die  wir  betrachtet  haben,  dass  solche  Dinge  nicht  viel 
Worte  werth  seien  (da  sie  ja  noch  viel  mehr  Worte  darüber  ver- 
loren haben).  Aber  freilich  glaubwürdiger  möchte  derjenige  er- 
scheinen, der  behauptet,  wir  hätten  überhaupt  zu  wenig  (geschrieben) 
über  eine  Sache,  die  grösseren  Nutzen  bringen  wird."  Zu  dem 
oliya  ffdovicüv  fjuäg  ist  dvayQcccpEiv  aus  dem  Vorhergehenden  zu 
ergänzen:    eI    ör]    /Mzauef-iipezai  zig  i]f.aov  7ceqI  ohMvo^iiag  dvayga- 

(povzojv ynd^avojzEQog  6  (paG/.cüv  oliya  ^läg  fregl  /tgccy^iavog] 

der  Umstand,  dass  Z.37  Ende  in  0.  (fco  statt  cfr^  in  N.  überliefert 
ist,  zeigt,   dass   die  Annahme,    q^rj  sei  aus  ffa  verlesen,    nicht  be- 
denklich ist,  darum  lieber  (paG/.cov  als  (fr]Gag. 
Z.  40—45. 
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•  •  •  OVÖaVZOV(fO  '  '  GOf.tE 
&  '  ZOUl]7tlEiOVO  '  '  EQOQEi 

aG  '  '  * '  0^aizt]vazaQayovoi 

VLOVOl-UaV/MlTOjil  '  *  *  avEi 
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vaiTrjV7r?.ovTOV7tQOG7r£v 
viavvjieQoyijvev  oovv 

reo 

G.  64'16  all''  ovo'  cwvov  ifoßrjooueOa  ro  ^t/»)  vrleiovog  LrEQOQslag 
()el(70ca  (('i>i)E7(jl^ca  N.)  n^v  aTCtQayov  oh.ovof.iiav  v.ai  ro  ^laxQav 
d^ir/.gav  N.)  elvai  Ti)v  7clovTor  7cqoq  7reviav  v7rCQoyt^v  twooivreg. 
Die  Konjunktion  alla  scheint  nicht  richtig  zu  sein,  (hi  das  ovöi- 
ein  TOVTOv  erwarten  lässt,  ich  vermnthe  oü  .ror  (V  avrov,  für  die 
Stellung  des  ()e  vgl.  Krueg.  61)*  lO'l ;  iiij  7rleiovog  r7reQ0QEiag  ist 
zu  gross  füi"  die  Lücke,  ausserdem  erregt  das  Wort  der  Form  und 
dem  Sinne  nach  (iiulago  N.,  Abschweifung  H.)  Bedenken,  es  ist 
wohl  zu  schreiben  to  t//^  7clelov6g  rso  oialag  ihla^ai  ty]v  amoayov 
or/MVüiiiav:  auch  das  /ml  to  ua/oar  eivai  tt^v  7rlovTOv  7rQog  ceviav 
V7CEQoyr^v  kann  nicht  richtig  sein,  ebensowenig  ur/.qav  N.  denn 
Philodem  überschätzt  weder  den  Reichthum,  nocli  unterschätzt  er 
ihn,  also  uerglav:  „Wir  werden  ihn  aber  nicht  zu  fürchten  haben, 
wenn  wir  den  Satz,  dass  ein  ruhiges  Leben  keines  besonderen 
Ueberfiusses  bedarf  und  dass  der  Abstand  zwischen  Reichthum 
und  Armuth  ein  massiger  sei,  vor  Augen  haben,  zumal  da  es  ja 
auch  nicht  möglich  ist,  die  einzelnen  Besorgungen  nach  Paragraphen 
zu  begrenzen." 

Col.  XXVIII  (Ox.  XXII). 
1     '/.tp'£ivai7V0ief  '  '  a 

dooenr/,ai7CollavMca 

7royQa(p '  ivdie^odo 

f.iEleiavy.ai(pr?Myj^v  '  '  '  ua 
5     TC')V'/Mi '  all  '  '  *  vttj die  in   X.  fehlenden  Buchstaben 

v/.aL7CEviaa/.a in   0. 

7rE/Ju  '  '  '  TrjG7C0lllE 

TE/Mll  '  Zl^a/Mirtj  *  71 E  •  •  •  • 

uiQE(JE('j '  y.ai(fryo)v/MVEi 
10      // vEOEioi r((ll(HT()ia  '  rat 

(t.  04*21  «AZ'  !)loayEQECtii'QV)v  avay/j\v  Eivai  7ioie7v  rag  7iaQa- 
öoatig  '/Ml  :ro/JM  VMiayEh' /mi  a/royoca/Eiv  diE^odovg  ymt'  i^,iiut?.Etav 
/Ml  (frla'AtjV  yQt^uanov  /ai  .laliv  iijV  rt^Qi^aiv  ror  7rlovTor  '/au  7rEviag 
v.aicufvyi^v  /mi  ityvi^v  i^jg  ^roliiEiag  dDaog  je  vmi  aQyijg^  vmi  itjV  7rE()i 
a'iQtOEVJv  /Ml   ifiycüv  /mv  eY  iivtg  Eiuiv  allai  loiaiiai   ist  in  vielen 
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Punkten   unmöglich,    das    /Mi:ayuv   %al   avayqacpEiv  (N.  mra  ^legi] 
wcoyqdcfEiv)    ist   dem    Umfange    nach   unwahrscheinlich   und^  das 
tadelnde  yMzaydv  im  Widerspruch  mit  dvdyyj]v  Elvai,  das  öuSodotg 
mx'  hiiidlEiav  (N.  E\g)  unmöglich,    da   nach    dem  Folgenden   bei 
htifdlEia  der  Artikel  stehen  muss   und  dann  die  Ergänzung  den 
Raum  der  Lücke  überschreitet,  für  das  xov  vor  tzIovtov  ist  kein 
Raum   und   der  Artikel   mit  Recht  von  N.  weggelassen  wie   bei 
7iEviag,  viaTarpryrjv  yal   und  7toliTEiag  dllcjg   statt  /M/Jav  /mi  und 
7roliTEiag   von  N.  sind  zu  gross    für    das    Mass   der   Zeilen,    das 
dQyt;g  {öiakrjg  N.)  stimmt  nicht  mit  der  Ueb erlief erung  und  gehört 
auch  dem  Sinne  nach  ebensowenig  hieher  wie  reyvtj  und  7rolLT£ia, 
nur  TTjQTjOiv  ist  eine  zweifellose  Verbesserung  für  i:£>i/'n^  von  N. 
Der  Text    von  H.  all'  olooyEQEOTEQcog    dvdy/.\]v    Eivai    tzoleIv    vag 
7caqad6oEig,  vmi   7colld  /mtcc  TV7covg  V7toyQdcfEiv,  diE^oÖEvovTag  Tt)v 
ETtmelEiav  vmI  (fila/Jjv  ygmidnov  /al  7cdliv  tt^v  Ti^QrjGiv  tov  7tlov- 
tov  vmI  TTEviag  /Mrarfvyrjv,  co07teq  ymI  TEyvtjv  Tijg  7roliTEiag  te  vmi 
dqyjig  '/Mi   TTjV  TZEQi    aiQtaEov   '/ML    (pvycov  '/MV  EL  TLvig  Ei(7iv  allai 
TOiavTai  verstösst  in  seinen  Abweichungen  von  Gr.  ebenfalls  gegen 
die  Raumverhältnisse,  das  oloayEQEOTeQog  ist  eine  unnöthige  Aende- 
rung  der  Ueb  erlief  erung  (0.  gibt  vollständig  olooyEQEaTtQcov,  daher 
auch    EvyEQEGTtQiov  von   N.  falsch),    der   Grenitiv   hängt   von    dem 
folgenden  ccTtodoGEig  ab:    „sondern  dass  es  nöthig  sei,  die  Bestim- 
mungen  über   die  wiclitigeren  Punkte  zu  geben",   vgl.  Diog.  La. 
Epic.  XXIV -35  TV)v  oloGyEQEGTaTcov  öo^iov  TT^v  f^ivrjLci]v.     Bei  dem 
eigenen  Versuche  setze  ich  als  aus  dem  Vorhergehenden  sich  er- 
gebend voraus,  dass  eben  die  oloGyEQtGTEqa  aufgezählt  sind,  deren 
Behandlung  vom  Uebrigen  dispensirt :  all'  oIogxeqegteqojv  dvdyvLtjv 
EivaL   7roLElGdaL    cdg  d7roö6GEig    /ml    7tolld   '/Mxd  Tavx'  aTXoyqdffEiv 

ÖLE^odo),    TTjV  hcLullEiaV    '/ML    fpvla'/TjV    yQYjfldTiOV  '/.al  7ldlLV    TTjV  TTJQl]- 

GLV  7ilovTov  '/ML  7rEviag  '/ML  Tt)v  d7t6/li]GLv  (Itac.)  Tijg  7toliTElEiag 
TE  VMI  lv7crjg  /ML  Tt]v  7CElQav  (N.)  aiQtGEMv  '/..T.I.:  „dass  es  noth- 
wendig  sei,  die  Ansichten  über  Wichtigeres  bekannt  zu  geben 
und  vieles  in  Hinsicht  auf  dieses  ausführlicher  zu  behandeln,  die 
Besorgung  und  Erhaltung  des  Besitzes  und  hinwiederum  das  Ver- 
halten gegenüber  Reichthum  und  Armuth  und  den  Ausschluss  der 
Ueppigkeit  sowohl  als  der  Kargheit  (Mühseligkeit)  und  die  Probe 
des  zu  Erstrebenden  und  zu  Vermeidenden  und  was  noch  andere 
derart  sind.''  h^— ^ 
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35—40)  8.66;  54-25     55-2  (Col.  XVII -41     XVIII -2)  8.28. 

55-3  (CoLXVIII-5)  oua  8.16;  55-8  10  (Col.  XVIII -16)  8.67; 
55-9  (Col.  XVIII -15)  8.11;  55*12  (Col.  XVIII- 20)  7r£^m/>r;X6 
8.8;  55-20—21  (Col.  XVIII -34- 37)  8.68;  55-25— 27  (Col. 
XVIII -46—47)  8.68. 

56-2  (Col.XIX-4)7ro/;  8.12;  56-10—12  (Col. XIX '20— 21)  8.68; 
56-12  (Col.XIX-23)  allov  i^iiv  8.12;  56-21—24  (Col.  XIX- 
39—45)  8.69;    56-26  (Col.  XX -1—2)  8.70. 
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57-4  (Col.  XX-12)  Til>  7ri'K  8.70;  57-5  (Col.  XX-13)  otaj'8. 13; 
57-14  (Col.  XX -30)  8.16;  57-15  18  (Col.  XX -32  36)  8.29; 
57-20  (Col.  XX -41)  öi^lodiiev  8.16;  57-25  (Col.  XXI- 2)  7ro/« 
ri  8.  12. 

58-2—6  (Col.  XXI -12— 18)  8.  70;  58-6-12  (Col.  XXI -18-30) 
8.70;  58-16—24  (Col.  XXI- 35— 48)  8.29. 

59-6—11  (Col.  XXII -17— 26)  8.72;  59-13-21  (Col.  XXII -28— 
41)8.30;  59-21—27  (Col.  XXII '41— XXIII -3)  8.  32;  59-27 
(Col.  XXIII -3)  8.14. 

60-3  (Col.XXIII-9)  8.73;  60-6-10  (Col.  XXIII -17— 22)  8.73; 
60-11—14  (Col.  XXIII -26 -29)  8.  74;  60-20  (Col.  XXIII -40) 
ovvexov  8.75;  60-21  (Col.  XXIII -42)  ogycov  8.14;  60-21— 
24  (Col.  XXIII -42  — XXIV- 1)  8.  75;  60*28  (Col.  XXIV -8) 
Eq)^  ov  8. 11. 

61-2  (Col.  XXIV-11)  7tQ0Gri'Ae  ^.11\  61-6  (Col.  XXIV- 18)  Ul  xai- 
rrjv  8.12;  61-8  (Col.  XXIV-22)  yroiel  8.12;  61*13  (Col. 
XXIV-30)  8.76;  6114  (Col.  XXIV-32)  8.17;  61-19  (Col. 
XXIV-40)  avaloyojg  8.17;  61*27  (Col.XXV-7)  8.76. 

62-17  (Col.  XXV -38)  8.77. 

63*10— 13  (Col.  XXVI*  28— 33)8.33;  63*15  (Col.  XXVI*  36)  ijoaov 
8.17;  63*16-18  (Col.  XXVI -37—40)  8.77;  63*22  (Col. 
XXVII *1)  yMT€7C8lyovxaS.n;  63*25  (Col.  XXVII*  7)  i'yjoaiv 
8.14;  63-26  (Col.  XXVII*8)  8.78;  63*28  (Col.  XXVIMl) 
l^ielrjTaov  8.17;  63*28  (Col.  XXVII*  12)  8.78. 

64*5  (Col.  XXVII -21)  AaTa^itnifexai  8.17;  64*9  (Col.  XXVII* 29) 
8.18;  64*12—16  (Col.  XXVII* 34— 39)  8.78;  64*16—19 
(Col.  XXVII -40—45)  8.79;  64*21—27  (Col.  XXVIII)  8.80. 
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Corrigenda. 

S.  18,  Z.  7  von  unten   mcoipo^ibyaig  statt  aycoffof-itvoig 

S.  20,  Z.  10  von  oben    /.Tt^rr^v  ymI  t6  fftlayar/.ov  statt  /(.>/;o-rtzov 

VMi    10    ffvLa/.Tl/MV 

S.  20,  Z.  12  V.  o.  aiTOf-md^iog  statt  avro^idO^ojg 

S.  23,  Z.  19  V.  o.  0 QoeumiiEVTivaÖE  statt  oÄ Qoeucmuviimöe 

S.  25,  Z.  15  V.  o.  «V  (^c'  statt  av  dt 

S.  27,  Z.  13  V. u.  •  •  •  •  ivorAovo^iovaivio ' '  statt  '  * ' '  vorAOvofiovatvTO 

S.  29,  Z.  16  v.o.    ist   zwischen    iwvov  —  rj  yiyvo^Uv^j   einzufügen: 

a"-  vi) «c 

S.31,  Z.8  v.o.  TaTon'crLXQa^La"vvTeiv' '  statt  rarc'Jva'aQaLia"vvTeir' ' 

S.33,  Z.14  v.o.  7ceiQo  "'a r/^e"  /.x '  statt  ^reiqo  "a r/x'  "/.v 

S.41,  Z.15  v.o.    (1.63-17  statt  G.  63*27 

S.  43,  Z.  19  V.  o.  ist  nach  „ersetzt"  einzuschieben :  den  Zeilen  ent- 
' sprechend   ist   im   Folgenden   zu    yvmr/M   und   zu  or/MC  der 

Artikel  zu  setzen 
S.  60,  Z.  9  V.  0.    iiilioTüVJclov  ' '  V  statt  f-iLCcüzüv/clov  '  v 

S.  61,  Z.  4  V.  u.    5)  av  statt  })  z«/ 

S.  64,  Z.  1  V.  o.   Col.  XVI-  Z.  18  statt  Z.  18 

S.  64,  Z.  13  v.o.  lo^ni ecp-oop^triTe  statt  tolhi e(p'Govf.iiiTe 

S.  69,  Z.  19  V.  0.  ^la  am  Ende  der  Zeile  ist  durch  Punkte  beseitigt 
S.  76,  Z.  2  V.  o.   layveia{i)  statt  layvEiai 
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Vita. 


Geboren  wurde  ich,   Heinrich  Perron,    am   7.  August  1857 
in  Seen  bei  Winterthnr.     Den  Elementarunterricht  genoss  ich  an 
der  städtischen  Schule  in  AVintertlmr.    Die  Opferwilligkeit  meiner 
nun  leider  verstorbenen  Eltern  und  die  Liberalität  des  Schulrathes 
ermöglichten  es  mir,  auch  das  Gymnasium  daselbst  zu  besuchen, 
nach  dessen  Absolvirung  ich  im  Jahre  1876  die  Universität  Zürich 
bezog.     Hier  studierte  ich  alt-klassische  Philologie,  Archäologie 
und  Sprachvergleichung  theils  als  Mitglied  der  Seminarien  unter 
Leitung  der  Herren  Professoren  Hug,  Dilthey,  Blümner,  Schweizer- 
Sidler,  theils  als  Hörer  in  den  Vorlesungen  von  MiÜler,  Windel- 
band, Avenarius.    Sodann  war  ich  als  Privatlehrer  von  1881—83 
im  Institut  von  Dr.  Bertsch-Sailer  in  Zürich  und  nach  einem  kurzen 
Aufenthalt  in  Wien  und  Dresden  im  Institut  von  Dr.  H.  Schuster 
in  Leipzig  in  den  Jahren  1884—91  thätig,  neben  welcher  Thätig- 
keit  es  mir  noch  möglich  war,   einige  Vorlesungen   bei  Curtius, 
Ribbeck,  Lipsius,  Zarncke  zu  hören.    Nach  Zürich  zurückgekehrt, 
besuchte  ich  noch  einmal  die  philologischen  Seminarien  unter  der 
Leitung  der  Herren  Professoren  Hitzig,  Blümner  und  Kaegi,  hörte 
Philosophie  bei  Herrn  Prof.  Kym  und  machte  im  März  1893  das 

Staatsexamen.  t>    i  v. 

Aller  meiner  Lehrer  gedenke  ich  mit  aufrichtiger  Dankbar- 
keit, insbesondere  aber  drängt  es  mich,  an  dieser  Stelle  Herrn 
Prof.  Dr.  H.  Hitzig  meinen  Dank  auszusprechen  für  seine  wohl- 
wollende Theilnahme  an  meinen  persönlichen  Verhältnissen  und 
die  fruchtbaren  Winke  in  seiner  Begutachtung  der  vorUegenden 
Arbeit. 


-*^ 


I 


* 


Hi 


